
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1925

9.4.1925 (No. 99)



Nummer 99
Karlsruhe . Donnerstag , -e« 9. April «3. Fahrgang

Ba - jfcher Beobachter
-lllch S-nni- gs ( olä MorgkNblatt ) . Beilagen . . Blätter für den FamMentll» ' . .Kunstund WMen . . ^ rauenrund ^ u und . Sterne und Blumen' . Schlußder Anzetgen -Annahme: nachm, halb 6 Utzr . —

«?J5- « r aS
6a<St

m
' ^

,^ ° ltlcheckkonto Amt Karlsruhe 1844. Fernlvr . : Geschäftsstelle 535, Redaltlan 572 . — InFällen von höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder aus Rückzahlung der Bezugrpreises.

Bezugspreis: monatl. durch Träger Mk. 2.30 ( bei der Abholstelle in Karlsruhe Mk. 2.20) , wöchentl . Einzelnummer10 Pfg ., Sonntags 15 Pfg. Abbestellungen können nur bis zum 25. auf den Monatsschluß erfolgen. Anzeigenpreis:Ispalttg, 1 mm hoch , 8 Pfg . , tm Reklamenteil,25 Bfg. Kleine und Familien-Anzeigen 5 Pfg. Anzeigen stnd imVoraus zu bezahlen . Bei Wiederholung Tartf -RabaU , der bei zivanzsweiser Betreibung und bet Konkurs wegfällt.

M « Mn keinen General ?» m ReWvWhenten .

Ww wühlen -an erfolsreichen Polittker Marx.hinöenburg kanöiöiert.
Berlin , 8 . April 1925 . .

Wie der Rechtsblock mitteilt , ist Hinden¬
burg zum Kandidaten der im Rechtsblock
vereinigten Parteien gewählt worden. Hin-
denburg hat angenommen .

verfehlte Uebertrumpfungs-
polttik.

Daß es auch anläßlich der Wahl des
Reichspräsidenten eine Uebertrumpfungs -
politik geben kann, haben soeben die - Par -
teien bewiesen , die den bald 78jährigen Ge¬
neralfeldmarschall H i n d e n b u r g zur An¬
nahme der Kandidatur zur Reichspräsiden¬
tenwahl genötigt haben, nachdem er . schon
mehreremale abgesagt hatte . Uebertrump -
fungspolitik ist aber noch nie etwas wert
gewesen und sie ist es auch diesmal nicht.
Man will die Volkskandidatur Marx , hinter
der Zentrum , Demokratie und Soziäldemo -
kratie stehen , übertrumpfen durch den
volkstümlichsten — General und rechnet da¬
bei offenbar mit Dingen , mit denen man in
der Politik nun einmal nicht rechnen darf ,
wenn man Verantwortungbewußtsein hat.
Dieses Verantwortungsbewußtsein fehlt aber
den Machexn der Kandidatur Hindenburg
in jeder Beziehung.

Selbstverständlich rechnen die Dränger
zur Kandidatur Hindenburg bei den Wäh¬
lern mit Gefühlsmomenten und wollen aus
der Achtung , die Generalfeldmarschall Hin¬
denburg genießt zugleich Kapital für ihre
parteipolitischen Ziele schlagen . Dieses fri¬
vole Spiel muß man ihnen von vornherein
aufdecken . Generalfeldmarschall Hindenburg
hat noch in weiten Kreisen der deutschen Be-
völkerung sich die Sympathien erhalten , die
sich Ludendorff , gründlich verscherzt hat . Aber
als Politiker und Staats m a n n hat
ihn noch niemand eingeschätzt, sondern im¬
mer nur als Soldat . Und wir brauchen
selbstverständlich als Reichspräsidenten nicht
etwa einen Soldaten oder guten Generäl ,
sondern, einen Staatsmann . . Und man mag

, von Hindenburg alles mögliche Vorteilhafte
sagen — gerade das . was für den politi¬
schen Posten des Reichspräsidenten ' in er-
ster Reihe in Betracht kommt , das fehlt ihm :

- Politische und staatsmännische Erwägungen
sind ihm sein , ganzes Leben lang fremd ge¬
wesen . Und wenn er ein politisch selbstän¬
diges Urteil während des Krieges gehabt
hätte , dann hätte unsere Kriegspolitik et-
lvas anders ausgesehen, als es der Fall
war und das Ende des Krieges auch,

Austenvolitisch ist Generalfeldinarschall

land , unertr äglich . Ein General als Reichs¬
präsident rn"

Äeütschland ist eine ' förmliche
Fanfare für alle, die Deutschland nun ein¬
mal Niederhalten möchten . Und niemand
wird jetzt -schon schadenfroher sich ins ,Fäust -
chen lachen , als Poincare und seine Ge-
sinnungsgenossen in Frankreich, wenn sie
hören, daß Hindenburg Präsidentschafts¬
kandidat geworden ist.

E

der
^ '

deutschen Republik.
'^ Hlnb

'
enburg ist

selbstverständlich Anhänger der Monarchie
und der Hohenzollerndynastie. Das ist
ganz seine .persönliche Sache und , kein
Mensch hat das Recht , ihm Daraus . einen
Vorwurf zu machen — solche er als pen¬
sionierter General in Hannover lebt. Aber

Bon -er WrteMimg.
Die Parteileitung ersucht drin¬

gend um möglichst beschleunigte
Rücksendung der Fragebogen ,
Versammlungen betreffend, an das Partei¬
sekretariat Karlsruhe , Adlerstraße 42, da¬
mit die Redner rechtzeitig verständigt werden
können .
Höchste Eile ist dringend nötig .

derselbe Generalfeldmarschall Hindenburgals ' Reichspräsident ist eine Verhöhnungder , republikanischen Verfassung und eine
Provokation für alle, die auf dem Boden der
Verfassung stehen .

Das ist aber das eigentliche Ziel der Ma¬
cher dieser Kandidatur . Sie wollen mit allerGewalt dem Deutschen Reich ihren Firmen¬
stempel aufdrücken und die Reaktion miteinem großen Schlag , den sie bei der Reichs -
Präsidentenwahl zu führen versuchen , einlei¬
ten . Hier droht die große Gefahr für Ruheund Frieden in Deutschland nach innen und
außen . Hier eröffnen sich Zukunftsmöglich,
keilen der allerunfreundlichsten Art , die selbst
jenen , der innerlich kein Verhältnis zur
deutschen Republik hat , schließlich bestimmen
müssen , durch die Rechnung der bedenken¬
losen Macher der Kandidatur Hindenburgeinen dicken Strich zu machen .

^.größte Lüge dieser Macher,daß die Kandidatur Hindenburg eine Volks -"
kandidatur sei . Wenn sie ganz offen ihreZiele und Absichten rtjft dieser Kandidatur
darlegen würden , das deutsche Volk würdedarüber erschrecken. Hindenburg ist bear-
beitet worden. daß er glaubt , dem deutschenVolk einen Dienst zu erweisen . . Er befindet
sich in dieser Beziehung in einem großenIrrtum . Er erweist vielmehr nur jeneneinen guten Dienst, die das deutsche Volk in
neue Gefahren und neue Unruhen führenwollen , um ihre Parteiziele zu erreichen ,dagegen erweist er dem deutschen Volk inseiner , Gesamtheit einen schlechten Dienst.Und dies allenthalben und überall ganz klar
zu machen , ist die Aufgabe der kommenden
zwei Wochen bis hin zur Wahl . Die Macher
dieser Kandidatur müssen rücksichtslos ent¬larvt werden, damit das deutsche Volk ihre
Absichten erkennt und sie im gegebenen
Augenblick durchkreuzt .

Hindenburg schätzen wir als verdienten
deutschen General — aber niemals kann erunser Präsident sein . Unser Mann ist nachwie vor Altreichskanzler

Wilhelm Marx !

tzinöenburg zur Kanöröatur
gezwungen .

(Eigener D r a h t b e r i ch t.)
' ~

J . H Berlin , den 8 . April 1925.
Nach einem seltenen W i r rw arrimLa -

ger des Rechtsblocks , nach einem
schweren Kampf zwischen den verstän¬
digen Leuten der Deutschen Volkspartei (so-
weit man hier überhaupt noch das Prädikat
„verständig" anwenden kann ) und den
deutschnationalen Schreiern ist die Kandi¬
datur des greisen F e l d m ar s ch a l l
Hindenburg durch die gesamte schwarz-
weiß- rote Presse proklamiert worden. Wer
den Gang der Ereignisse im Lager der Rech¬ten seit dem denkwürdigen 29. März scharf
beobachtet hat , und wer die Aeußerungen der
Rechtspresse richtig deuten konnte , mußte
darauf gefaßt sein , daß Hindenburg aus dem
Streit der Meinungen im sogenannten
Reichsblock als Sieger hervorgehen würde.
Erst schien es so, als ob Feldmarschall Hin¬
denburg gut beraten war , als er seine Kan¬
didatur immer wieder von neuem ablehnte.Der Feldmarschall konnte sich aber auf die
Dauer dem ungeheueren Druck , der
von Seiten der Rechten gerade am Dienstag
und Mittwoch der Karwoche auf ihn aus -
geübt wurde , nicht entziehen. Er hat schließ¬
lich die Kandidatur nur unter diesem Druck
a n g e n o m m e n . Die Kräfte des alten
Herrn waren zu schwach , um sich den Ueber-
redungskünsten seines weniger erfolgreichen
Offizierskameraden zu entziehen. Tirpitz
erscheint uns als der eigentliche Macher der
Kandidatur Hindenburg .

Tirpitz , der schon während des Krieges mit
den Mitteln und den . Methoden seines
Kampfes, den er uni seine umstrittene
Person und Politik führte , nicht allzu genau
nahm , hat offenbar Hindenburg durch seine
Einflüsterungen dazu zu bestimmen gewußt,
daß dieser die Kandidatur annahm . Herr
Jarres , der „urdeutsche Mann "

, der „ein¬
zig möglich . Präsidentschaftskandidat der
Rechten "

, ist in die Versenkung verschwunden,
und an seine Stelle der völlig unpoli¬
tische Hindenburg getreten.

Der greise Feldmarschall mag sich im Au¬
genblick nicht der Tragweite seines Entschlus¬
ses bewußt gewesen sein , sonst hätte er nie
und nimmer sich zu einem derartigen Schritt
sich entschließen können . Der Name Hin¬
denburg , so sehr er allgemein geachtet und
verehrt wurde , weil es sein Träger verstan¬
den hatte , in den Wirren der Politik der
Nachkriegszeit, sich von jedem Parteigetriebe
fernzuhalten , wird nunmehr in den Sumpf
des Wahlkampfes hineingezogen.

,
Das bedauern ehrlich die Parteien ,die sich hinter Marx gestellt haben. Man

sagt nicht zuviel, wenn man darauf
hinweist , daß auf dieser Seite
der Kampf für Marx gegen Hin¬
denburg nicht mit persönlichen
Argumenten geführt werden
wird , obwohl der Kandidat des
Volksblocks ein höheres persön¬
liches Glück a u f z u weisen hat ,
sowohl hinsichtlich seines Cha¬
rakters wie seiner Leistungen ,als der Kandidat der Rechten ; die
Volksblockparteien werden den Kampf gegen
Hindenburg nur mit sachlichen Mitteln
führen . Diese sachlichen Argumente sind in
so reichlichem Maße vorhanden , daß er kei¬
nen Tag daran mangeln wird , immer wieder
neue Momente ins Feld zu führen . Die
Parteien des Volksblocks haben das wieder
gut zu machen , was die Rechten mit der
Aufstellung der Kandidatur Hindenburg be¬
sonders außenpolitisch verdorben haben.

Man darf die diesbezüglichenFolgen einer
Kandidatur Hindenburg in ihren letzten
Auswirkungen nicht verkennen. Der Name
Hindenburg schreckt das Ausland von dem
neuen Deutschland zurück. Schon die Tat¬
sache , daß es möglich war einen so einseitig
abgestempelten Mann und Führer .tm Welt¬
kriege, . der zu ungunsten Deutschlands aus¬
ging, einen Mann , der von der Rechten in
gewissem Sinne ■ als der • Repräsentant der
alten Zeit für die neue Zeit reklamiert wird,
als Kandidat aufzustellen, zeigt das geringe
Verständnis , das die Rechten für die Reali-
täten der Politik aufbringen . Selbstver¬
ständlich ist die Wahl des Reichspräsidenten
eine innerdeutsche Angelegenheit, aber man
wird nicht vergessen , daß an den Präsidenten
des deutschen Volkes das Volk nach seinen
Charaktereigenschaften und feinen politischen
Zielen vom Ausland gemessen werden. So
ist die Reichspräsidentenwahl eine eminent
außenpolitische Angelegenheit. So glück¬
lich der Volksblock bei der No¬
minierung seines Kandidaten
war , so unglücklich waren es die
Rechtsparteien .

Wer die Verständigung des deutschen Vol¬
kes will , kann cs nicht verstehen , wie man
durch Hindenburg als Reichspräsidenten die
großen Fragen der Politik , wie die des Si¬
cherheitspaktes,. oder die so schwierige Han-
delsvertragsverhandlmrgen , die Frage der
deutschen Ostgrenzen, die Anschlußfraae und
einige weitere Probleme , die - in engstem
Konnex mit dem Wiederaufbau des deut¬
schen Reiches stehen , lösen will . D i e
Rechte hat eben von der Vergan¬
genheit nichts gelernt . Alles was
sie gelernt zu haben vorgab, und mitDhemEintritt der Deutschnationalen in den Reichs¬
tag bekräftigt haben wollte, . ist nichts als ein
leerer Wahn. Mit der Aufstellung Hinden-
burgs als Präsidentschaftskandidat ist zur
Genüge bewiesen , daß die vereinigten Rechts¬
parteien von den Deutschnationalen bis zu
dem bayerischen Bauernbund in einer g e -
d a n k e n l o s e n Träumerei , von bös¬
willigen Absichten einiger Gruppen gar
nicht zu sprechen, bewußt die Aufwärtsent¬
wicklung der neuen deutschen Republik hem¬
men wollen. Im ersten Wahlgang ist von
der Rechten immer wieder gesagt worden,
es handle sich jetzt nicht um die Frage der.
Republik oder Monarchie. Der Name Hin¬
denburg allein zertrümmert diese absichtlich
falsche Beweisführung . Hindenburg
ist der schwarz - weiß - rote Kandi¬
dat . Wer will von ihm erwarten , daß er
für die Farben schwarz- rot - gold sich ein-
setzen wird . Wer will von ihm erwarten ,
daß er für das Verfassungswerk von Wei¬
mar sich stark machen wird ? Man kann auf
die Wahlrede des Feldmarschalls Hinden¬
burg wirklich gespannt sein . So sympathisch
seine ehrwürdige Persönlichkeit auch vielen
Teilen des deutschen Volkes ist, so scharf wird
man ihn bekämpfen müssen . Umso mehr

als er von den Parteien schwarz-weiß-roter
Koulcur offenkundig mißbraucht wird .

Gespannt darf man auch darauf sein, wie
sich der Außenminister Stresemann zu der
Aufstellung Hindenbitrgs als Kandidat der
vereinigten Rechten stellen wird . Er heimst
jetzt die Früchte seiner Politik ein , die mit
dem sehnsüchtgen Verlangen nach Eintritt
der Deutschnationalen in die Reichsregierung
ihren Anfang nahmen . Herr Stresemannwird , um ein volkstümliches Wort zu ge¬
brauchen , wie ein begossener Pudel dastehen .
Offenkundige drängt die Entwicklung inner¬
halb der Deutschen Volkspartei zu einer
Scheidung der Geister. Herr Stresemannhat das wohl gefühlt und seine Bemühun¬
gen noch vor der Proklamierung Hinden-
burgs darauf konzentriert, unter allen Um¬
ständen den Duisburger Bürgermeister alsKandidat der Rechten aufrecht zu erhalten .Daß ihm das nicht geglückt ist, zeugt dafür ,daß ihm die Zügel der Entwicklung längstaus der Hand geglitten sind , daß die
Deutschnationalen innerhalb der Rechtenihre Machtstellung behaupten und sich rück -
sichtslos gegenüber den anderen Parteien
durchgesetzt haben. Das ' ist die erste Fest -
stellung, die man aus der Würdigung derKandidatur Hindenburg machen muß. Sie
zeigt , daß die innerpolitische Auseinander -
setzung in Deutschland auf dem Marsch ist,und am 26 . April ihren Kulminations -
punkt erreichen wird . An diesem Tage wirdes sich entscheiden , ob die neue deutsche Re¬publik lebensfähig ist oder nicht.
Die Organisation öes Volks¬

blocks.
Zur . Erleichterung der '

Organifationjs -arbeiten hat der Volksblock, der gemeinsameTräger der Kandidatur . Marx , einen Aus -
schuß von sechs Personen eingesetzt,der seine Geschäftsräume im Reichstag hat.Alle für den Volksblock bestimmten Zu¬schriften sind zu richten an : Volks block ,Reichstag - Berlin (Zimmer 14) .

Der Volksblock für die Reichspräsidenten¬
wahl ruft die Volksgenossen zu einer

Spende zur Bestreitung der Wahlkoste » i
mit folgendem Aufruf auf .

Gewaltig sind die finanziellen Mittel , die
dem Reichsblock von einigen wenigen zurVerfügung

. gestellt worden sind? — Der
Volksblock ist auf die Unterstützung durchdas V o l k s e l b st angewiesen. D e r S i e gder verfassungstreuen Parteien
muß überwältigend werden . Die-
ser Sieg sichert Ruhe und Ordnung . Die
Fortführung einer gesunden Außenpolitik,und den Wiederaufbau einer leistungsfähi¬
gen Wirtschaft. . Drum gib .nicht nur deine
Stimme für Marx — hilf auch die Lasten
des Wahlkampfes tragen .

Spenden erbitten wir an das Postscheck -
konto „Deutscher Volksblock" Berlin
Nr . 5400 .
Erkelenz, M .d .R . , Düsseldorfs Fehrenbach,M . d .R . , Freiburg : Dr . Fischer , M .d .R . . Ber¬
lin : Dr . Haas , M .d .R . , Karlsruhe : Herold,M .d.R . und M .d .L . , Loebelinkloe : Dr . Hil-
ferding, M .d .R . , Berlin : Koch -Weser, M .d .R.
Berlin ; Hermann Müller -Franken , M .d .R .,
Berlin : Dr . Porsch . M .d .L . , Breslau ; Ro -
bert Schmidt , M . d . R . , Berlin ; Karl Seve -
ring , M . d .R ., Berlin : Dr . Spahn , M . d .R .,

Berlin .
. Dem von den drei Verfassungsparteien

eingesetzten besonderen Ausschuß zur Füh¬
rung des Wahlkampfes gehören an : vom
Zentrum die Abgeordneten Bell und
Dr . Becker, von der Sozialdemokratie Müller -
Franken und Stelling , von den Demokraten
Erkelenz und Koch. Nach einer Mitteilung
dieses Reichsausschusses will der Reichs¬
kanzler a . D . M a r x in den k o m m e n-
den Wochen in folgenden Städten
sich der Wählerschaft vorstellen
und programmatische Reden h a l-
t e n : In Königsberg am 14. April , in
Stettin am 15. April , in Berlin am
16. und 17. April , in D r e s d e n am .

18.
April , in Mägde bürg am 19. , in M ü n -
st e r am 20 . , in Koblenz am 21 . , in
Karlsruhe am 22., in Stuttgart am
23 . Avril
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Demokraüsther Mufruf für
Marx.

Die Deutsche Demokratische Partei er¬
faßt kvlgendün Wahlaufruf für den gemein -.
iamen republikanischen Kandidaten WckhelmM a r x:

Für die Rcichsprüsidentsüiaft Aiarx .Borstand und Ausschuß der Deutschen Demo-
tratlschen Partei haben in übere .nstimmenden
Beschossen, gemeinsam mit den beiden anderen
Parteien der Weimarer Koalition den
Reichskanzler a . D . Wilhelm Mari ; als Kandida .ien für d . e öleichspräsidentschaft ausgestellt.Wir danken nochmals unserem Kandidaten
des ersten Wahlganges , dem Staatspräsidenten
Hellpach , für den Arbeitseifer und die lieber-
zeugungstreue . die er im Wahlkampfe trotz
>chw,erigster Umstände betätigt hat . Wir hätten
gewünscht , Hellpach als gemernsalnen Kandidaten

■ der verfassungstreuen Parteien gewählt zu sehen .Wir bedauern , daß es nicht zu einer Bereinba .
rung gekommeit ist , der sich alle Parteien , die fürdie Erhaltung und Festigung des heutigen Staats
praktisch eintreten , anschlossen . An Bemühungen ,ein solches Abkommen zustande zu bringen , ha-
den wir es vor dem ersten und dem zweiten
Wahigang nicht fehlen lasser, . An uns liegt es
nicht , wenn diese Bemühungen gescheitert sind.
Parteiegoistische und persöntzche Voreingenom¬
menheiten von anderer Seite haben sie verhin-
dert.

Wir waren und sind der Meinung , daß an der
»ochsten Stelle des Reiches ein Mann stehen
muß, der die
Erhaltung und Fortbildung der heutigen Staats¬

form und der Weimarer Reichsverfassung
ernsthaft will. Ter Relchspräsident darf kein
Klassenvertreter sein. Er darf nicht der vorge¬
schobene Vertreter von Absichiett sein , die aufeine Rückwärtsrebidieruna der demokratischen Re¬
publik, jutf eine Aushöhlung des Geistes des
neuen. « taatZ hinarbeiten . Der Reichspräsident
muß ein Mann sein, der das deutsche Volk aufdem schwierigen und dornenvollen Wege der Wie-
dergew .nnung der äußeren Freiheit und Gleich¬
berechtigung ruhig und entschlossen weiterführt .
(§r muß auch in den noch kommenden außen¬
politischen Schwierigkeiten eine klare Füh¬
rung haben und darf n .cht abhängig sein von
zwar gut nationalen , aber politisch

'
unreifen Ber -

bärchon, die mehr Temperament als Verstand
haben. Es erwies sich als UMwglich, mit den
rechts vom Zentrum stehenden Parteien einen
solchen Kandidaten zu gewinnen . Immer wieder
erwres sich Lei ihnen der Parteigeist und die Klas-
iengesinnung stärker als der Wille, ganz und
ausschließlich der Nation und dem Staate zudiene» . So blieb nur die Weimarer Koali¬
tion als Grundlage eines Volks -
Blocks . Sie hat durch den unter schwierigsten
Verhältnissen geführten Wiederaufbau Deutsch¬lands sine nun sechsjährige Gemernschastsarbert
geleistet, die der W -edererstehung und Freima¬
chung einer geachteten deutschen Nation den Weg
bährck.

Ohne Verzicht auf viele eigene Wünsche und
Hoffnungen im Interesse des Reiches u .' der Ge»
samlheit ist eine Einigung nicht mögl ch.

Ter gemeinsame Kandidat , Reichskanzler a .
D. Wilhelm Marx , entspricht in vollem Umfange
den oben dargelegten Eigenschaften, die ein
Reichspräsident in den kommenden sieben Jahren
entwickeln muß . Marx hat seinerzeit als Reichs-
kanzler gezeigt, daß er den Weg zu einer neuen
deutschen Zukunft klar erkennt. Er hat sich im
Inland und im Ausland das Vertrauen und die
Autorität erworben , die zum Wiederaufstieg des
Re chs und der Wirtschaft unentbehrlich sind .
Teile unserer Anhängerschaft stehen , wie wir
wissen , der Wahl eines Zentrumsmarms zum
Reichspräsidenten nicht ohne Bedenken gegenüber,
^sie befürchten, sein Einfluß könne zu Gunsten
einer antiliberalen Kulturpolitik ausgenutzt
werden. Nach reiflicher Erwägung hielten unsere
Parteiinstanzen diese Bedenken nicht für aus¬
schlaggebend . Wir kennen Marx aus jahrelanger
gemeinsamer politischer Arbeit . Wir wissen : Wie
der verstorbene Friedrich Ebert als Reichspräsi¬
dent kein sozialistischer Parteipolitiker gewesen
ist,,so wird Marx als Präsident kein Zentrums¬
politiker, sondern

ein Führer deS gesamten Volkes
sein . Die Klllturfragen liegen mit ihrem Schwer¬
punkt nicht im Reiche , sondern in den Ländern .
Die Rechte hat sich schon im August 1624 bereit

Donnerstag , den 9 . April 1925
erklärt , Marx das Amt des preußischen Minister¬
präsidenten zu geben, ein Amu, von vem aus ein
viel stärkerer Einfluß auf die Kulturvolitik des
grötzlen deutschen Landes ausgeübt werden
konnte als von der Rwchspräsidentschast aus . In
seiner ersten Kundgebimg nach der

'
Aufstellung

hat Marx eine unumwundene Erklärung folgen¬den Wortlauts abgegeben:
» Mein ganzes Leben hindurch habe ich mich

um dis Wahrung und die Pflege der hohen Güter
christlicher und deutscher Kultur bemüht. Gerade
in dieser Arbeit wuchs in mir die Erkenntnis ,wie reich und vielgestaltig das kulturelle Leben
unseres Volkes ist, wie aus den starker , Kräften
der Ueberlief.ernng gesundes, neues Leben treibt ,wie sehr jedwede Ueberzeugung Achtung verdient
und daß ein ruhiges Zusammenleben nur ver¬
bürgt werden kann, wenn der Staat die Gewis¬
sensfreiheit seiner

'
Bürger gewährleistet und

wenn das Volksleben von gegenseitiger Rücksicht¬
nahme und Duldsamkeit erfüllt ist."

Wir , wissen , daß wir in kulturpolitischen Fra¬
gen andere Ueberzeugungen haben als Marx und
leine Partei . Dieser Gegensatz wird auch weiter
bestehen . Wir werderr weiter in Kulturfragen
den freien und entschiedenen Liberalismus ver¬
treten . Aber wir wollen keinen Kulturkampf ,
keine Unterdrückung unserer katholischen Mitbür¬
ger, keine Herabsetzung der nationalen Uckberzeu-
gungstreue derjenigen , die kulturpolitisch anders
stehen . Auch haben wir in der liberalen Kultur¬
politik kein Interesse daran , das Zentrum in die
Bundesgenoffenschast der kulturellen Reaktionäre
von rechts zu treiben . Nichts wäre für jeden Me »
raten Gedanken gefährlicher als ein solches
Bündnis .

So fordern wir unsere Anhänger
a u f, ehrlich und offen für den Kandidaten des
Volksblocks , Herrn Reichskanzler a . D . Marx ,
zu arbeiten . Seine Wahl sichert den neuen
Staat , sichert die

, allmähliche Wiedergewinnung
der deutschen Freiheit irach außen, sichert den
Wiederaufbau einer leistungsfähigen Wirtschaft,die das Volk ernähren und ihm den gerechten An¬
teil an den Lebensgütern verschaffen kann, auf
den es nach seinen Leistungen mit Recht Anspruch
erhebt.

Die deutsche ^ Demvkratische Partei : Koch ,
Erkelenz , Säumer , Hieber , Fischer .

Ein Urteil über Marx .
Der Führer der Lemokratischen Partei

Dr . Ludwig H a a s , - Karlsruhe veröffent¬
lichte im Berliner , Tageblatt, , Nr . 162 , einen
Artikel unter dem Titel : »Für Wilhelm
Marx ! " Dort findet sich folgendes Urteil
über die Person und die Tätigkeit von
Marx :

Wilhelm Marx , für den wir mit voller
Kraft uns einfetzen werden

^ bringt für das
höchste Amt , das die Republik zu vergeben hat,
wertvolle Eigenschafteir, mit . In langer , politi¬
scher Tätigkeit hat er sich weit über den Kreis
seiner Partei hinaus ein großes Maß von Vev»

, trauen , erworben . Sein offener, zuverlässiger
Charakter macht ihn in schwier 'gen Lagen in be¬
sonderer Weise ' geeignet, Gegensätze auSzuglei»
chen. Man vertraut ihm, weil, die Grundlage , fei¬
nes Wesens die Wahrhaftigkeit ist. Darauf be¬
ruht auch das große Ansehen, das Marx sich im
Auslände erworbeii hat . Dieses außenpolitische
Ansehen ist ein großes Aktibuin, das er in sein
Amt Mitbringen wird . W lhelm Marx ist ein
Mann von ruhiger Uebsrlcgung und sicberem ,Ur¬
teil . Er würde nie , in einer verzweifelten
S -tuation zu einer Politik der Verzweiflung ra¬
ten , wie es Jarres mit seiner Versackungspolitik
getan hat . Daß in den verzweifelten Lagen eS
erst recht Ausgabe des Politikers ist, Katastropheir
zu vermeiden, ist ein Grundzug seines nüchternen
und sachlichen Denkens . Der Reichspräsident ist
nicht der Führer der Politik ; aber gerade in Zei¬
ten innenpolitischer und außenpolitischer Krisen
hängt unendlich viel davon ab , daß an jener be¬
deutsamen Stelle ein Mann von ruhigem und si¬
cherem Urteil siebt .

„ Das Himmelreich "
ein Sonntagsblcüt , das bekanntlich von Herrn
Schrrststellsr Mohr herausgegeben wird ,
laßt sich wii^ er hellber , den deutschnationalen
Kreisen eine Freude im Kampfe gegen das
Zentrum zu bereiten . Herr Mohr war be¬

kanntlich kürzlich in Rom. Dort hat er ver¬
schiedene Persönlichkeiten kennen gelernt und
als Mitarbeiter gewonnen . So behairdelt
nun Prälat Baumgartner , der in Rom weilt
und wohl ein Gelehrter , aber noch nie ein
Politiker war , in diesem Sonntagsblatt auch
die Ansprache des Papstes gegen den Sozia¬
lismus , um Folgerungen daran zu knüpfen,
die eine schwere Pcurschalverdächtigung unse¬
rer katholischen Geistlichkeit, der Politiker , der
Presse und überhaupt der Katholiken dar»
stellt. Da ist die Rede von „Katholiken , die
innerlich ganz zum Sozialismus abgeschwenkt
sind und dabei im Lande umherziehen , um
als katholische Redner aufzutreten und gar
als solche gefeiert zu werden .

"
Es ist die Rede von jüngeren Geistlichen,

deren ganz besondere Amtspflicht es wäre ,
die Gläubigen vor den Gefahren des So¬
zialismus zu bewahren , und die in ihrem
republikanischen Taumel gar nicht gemerkt
haben , daß sie selbst halbe Sozialisten gewor-
den sind .

" Es ist die Rede von „Männern
der Regierung , die einer Zusammenarbeit
mit denl Sozialismus ( !) das Wort reden",
und von der Presse, die „ Anhänger und
Freunde des Evangeliums , der christlichen
Schule uird Familie " bekämpfen und dafür
ein „tunlichst enges Bündnis mit dem So¬
zialismus " befürworten .

Wem fällt bei diesen Auslassungen nicht
der berühmte Brief eines katholischen Geist¬
lichen ein , den Herr ,von Chrismar einst m
der Breisgauer Zeitung veröffentlicht ? Daß
die deutschnationale Presse, wie die „Freie
Stimme " solche Pauschalverleumdungen mit
Hochgenuß registriert uird auf das badc'che
„Musterlandle " und auf das „LinksZentrmn"
daselbst anwendet , zeigt , welchen Dienst Herr
Mohr unserer Geistlichkeit und unseren kath .
Führern wieder geleistet hat. Wir bedauern
dies aufs schmerzlichste .

lAnmerk. d. Red. Diese Zeilen stammen
aus der Fede^ eines Geistlichen , der ein
Freund des Herrn Prälaten Baumgartner ist
und mit Bedauern sehen muß , wie dieser
Herr hier mißbraucht wird . Der Geistliche,
der dies schreÜü , stand außerdem über ein
Jahrzehnt im Kampfe mit der Sozialdemo¬
kratie. er hat sie unter Duldung schwerster
Anfemdungen wirksam bekämpft , während
Herr Mohr in seinem Tusculum von Her-
dcrn bisher selige Ruhe vor den Sozialdemo¬
kraten hatte .)

Manöatsnieöerlegungl
Die Nene Bad . Landeszeitung läßt sich aus

Heidelberg , dem Wohnsitz deS drutschnatio-
ualen Landtagsabg . Mager berichten. Mager
werde sein Larütagsmandat niederlegen .
Sein Nachfolger sei Landwirt Schwab in
Steinsfurth bei Sinsheim . Wir wissen nicht,

: ob diese Nachricht zutrifst , finden es jeden¬
falls merkvürdig , daß . ein demokratisches ,
Blatt die erste Nachricht darüber bringt .
Sollte das am Ende nur der Rippenstoß sein,
damit die Frage bei den Deutschnationalen
selber in Fluß kommt? Reichstagsadg . Adam
Röder schreibt in seiner csüdd. Kons. Korr. :

Politisch interessiert in diesem Prozeß der
Herr Mager , Mitglied der Deutschnationalen
Volkspartei, die sich in Baden noch den Ilntertitel '
»Christliche Volkspartei " bewahrt hat. Wenn für
die Deutschnationale LolkSpartei Herr Mager
»tragbar " ist, für die Ehristl . Volkspärtei ist er es
gewiß nicht , denn das Gericht hat ihm attestiert ,
daß er das Vertrauen gebrochen und eine Tat be¬
gangen hat , die mit 606 Mk . Geldstrafe zu ahn¬
den ist. Herr Mager hat seinem Busenfreund
Honeff — er wurde mit 36606 Mk , Geldstrafe
belegt — eine Nachricht aus den vertraulich ge¬
führten Verhandlungen des Landtags , zukommen
lassen . Der Herr Mager hielt solches für zu¬
lässig , der Karlsruher Gerichtshof aber nicht .
Herr Mager wollte fick) einen guten Abgang ver¬
schaffen und hat deshalb bon hoher Rostra herab
verkündet, daß er an anderer Stelle die wahren
Hintergründe des Prozesses darlcgen totobe .
Diese Drohung hört sich, in schlarafs.sche Reime

Ar .
gefaßt, sehr hoheitsvoll an , in der proscnM ..
Wirklichkeit aber verpuffen solche „ Fexungen "
wirkungslos . Herr Mager muß weg bon .seinem
Platze. Das ist ein Gebot Parlamentarier
Selbstverständl- chkeit.

. Der Volkssreund Nr . 83 schreibt Mager
folgenden Nachruf :

Wird das ein Heuten und Klagen sein unter
den Abgeordneten aller Parteien , bieteicht
der eigenen, wenn sie in ' der nächsten Lcmdtags-
sitzung durch den Präsidenten vernehmen müssen-
Lothar ist nicht mehr, er scheidet aus ! Zwar hat
ihn sein Fraktionsvorsitzender , Geh . Kcrchenrat
a . D . Dr . Mäher , erst in den letzten Wochen
mehrmals in öffentlicher Landtagssitzung als
»feinen Freund Mager ' ' bezeichnet. Aber auf
Mager trifft nun einmal das bekannte Schiller -
Zitat zu : Zurück , du rettest den Freund nicht
mehr !

So , ist er dahin , der „unerschrockene " Bolks-
tribun Lothar Mager , Mitglied der deutschnatio -
nalen Partei Badens , kommend aus Dredenbofen
in Lothringen , und scharfer Ankläger des neuen
Kurses nach der Revolirtion in Baden . Wenn er
sprach , war Leben in der 'Bude . Frech, wie Os¬
kar, trat er auf ; Me nicht immer zarten Zwi¬
schenrufe -störten ihn nicht. Wie hat ihn Dl-
Dietz in der -Nationalversammlung Mgebürstet.
wie, ist er mit den Soz

'alisten und Kommunisten
später öfters in polemische Differenzen geraten?
Da § hat Lothar , nicht geniert ; er war der Mann
des robusten Auftretens und der schärfsten Ton»
art . Die Kommunisten hatten in ihm ernen star¬
ken Konkurrenten . Daher das Legre.fliche Klage¬
lied aller anderen Fraktionen des basischen Par¬
laments !

Wie mau hört, haben jetzt die im Hagen».
schieß-Prozeß verurteilten Abele , Honnef und
Mager Revision eingelegt ; auch der Staats¬
anwalt hat das fürsorglich getan .

Höhere Gesichtspunkte.
. Die christlich -sozialen Neuen Zürcher Nach¬
richten, das katholische Matt von Zürich ,
äußert sich in Nr . 96 vom 7. April zur deut¬
schen Reichspräsidenttznwahl. Wir geben aus
dery , was - das Blatt über den Volkskandida¬
ten Marx: schreibt , folgendes wieder :
, , Wir wissen , daß Dr . Marx sicht deswegen

als Sammelkandidat der republikanischen Par¬
teien Parteien Deutschlands aufgestellt würden
ist, weil er Katholik ist (mitgespielt hat nicht seine
Konfession , sondern seine Zugehörigkeit zur Zen¬
trumspartei ), aber er ist ausgestellt worden und
hat das Mgeme ine Vertrauen gefunden, trotz »
dem er Katholik ist und zwar überzeu»
gungStreuer und offen praktizierender Katholik.
Wir haben Dr . Marx persönlich kennen gelernt
am deutschen Katholikentag zu Augsburg , kurz
vor dem Kriege. und wir haben un ? damals
wahrhaft erbaut ' an dem freudigen und hinrei¬
ßenden katholischen Glaubensbekenntnis , das Dr .
Marx als Präsident jener Generalversammlung
der , Katholiken Deutschlands Mgelegt hat.

Dies , schreibt das Züricher katholische
Blatt , um sich dann in folgender Weise , an die
Bayerische Volkspartei zu wenden , die sich
bekanntlich mit MehrchertSbeWuß für Hrn-
denburg erklärt hat : '

Bet Mer Verschiedenheit politischer Ansichten
in bezug auf die Staatsform , sollte ÄS kür die
Katholiken Bayerns Höhere einigende GesichtS-
pmckte geben. - Die grundsätzliche Entfernung ,
welche die Katholiken Bayerns von der Kandida¬
tur Dr . Marx , trenirt , ist sicher bei weitem
nicht so groß wie,diejenrge,zwischen
Du Marx und den Sozialdemokra¬
ten ist und doch haben die letzteren
da -8 Gebot der Stunde erfaßt und
stehen geschlossen zu Altreichskanz¬
le r D r . -, Marx . Warum soll die Bayerische
Volkspartei nicht sin gleiches tun können ? Ihre
geschichtliche Verantwortlichkeit wird unter - Um¬
standen keine kleine sein .

Wir haben auf diese geschichtliche Verant¬
wortlichkeit ebenfalls schon aufmerksam ge¬
macht. Aber in Bayern ist , man eben fort¬
während der Meinung , die geschichtliche Ver¬
antwortlichkeit werde sich gegen

' das Zm -
trum und nicht gegen, die Volkspartei wen¬
den. Wir sind aber felsenfest davon über¬
zeugt , daß sich die Bgyerir hierin ebenso täu¬
schen . wie darin , daß sie meinen , s i e seien
die Träger der alten Zentrumstraditioneir .

Saöisches Lanöestheater .
Zur Neuinszenierung des „Faust " (2. Teil ) .

II. *)
ES wurde hier schon vorgestern festgestellt ,

daß das Wagnis einer Neueinstudiernng des
..Faust n " im modernen , zeitabkürzenden Rah -
men ein Produkt zahlreicher Faktoren war ,
worunter die Regie etne alles überragende Stel¬
lung einnimmt . Es ist . dabei gar keine Frage ,
baß nicht jede Szene der anderen gleichen kann
in ihrer regiemäßigen Aufteilung und Bändi¬
gung. Dem wechselnden inneren Wert der der-
schieöenen Me und Szenen , der z. B. innerhalb
de§ 3. MeS schon durch den Zeitunterschied von
3 Jahrtausenden znm Ausdruck kommt , diesem
verschiedenen Wert entspricht naturgemäß auch
die persönliche Stellungnahme deS Regisseurs in
ihrer gefüblSmätzigen Zu - oder Abneigung ,
andernfalls ja überhaupt nicht von einer Regie-
versönlichkeit eigener Haltung gesprochen werden
könnte. Und so ist «S bei der Kenntnis von
B«v.mbachs Eigenart der Regie nicht verwunder
sich, wenn ihm die bewegten und Massenszenen
durchschnittlich besser gelangen als diejenigen von
verhältnismäßig einfacher Struktur . Gleich die
Eingangsszene , die durch BürknerS Faustmonolog
eine seltene Weihe erhielt , hätte durch den sinn¬
fälligen Niedersturz des Sonnenlichts in ihrer
elementaren Symbolik noch besser unterstrichen
werden können. So mutzte Faust sich mit dem
lautlosen Reflex eines stärker eingeschalteten
Scheinwerfers begnügen . Sehr glücklich hatte
Baumbach das Problem des HomunculuS gelöst ,
indem er ihn in Gestalt eines grünen Licht¬
funkens umhergeistern ließ . Allerdings sah man
deren zwei, was wohl erst der Aufllärung bedarf.
Sehr fein war auch die klassische Walpurgisnacht
bewältigt . Die beiden Sphinxstatuen im mysti¬
schen Dämmer , am Himmel die mythologischen
Gestalten vorüberziehend , ergaben eine klassische
Stinnnnng . Die HochgebrrgSszene de? 4 . Akte?

war vielleicht szenisch die gelungenste oder doch
erndrncksvollste ; hier zeigten steh Faust und
Bkephisto auf der Hohe gleichwertig großer
Sprach- und Darstellnngskunst . Die Erlösungsl
szene am Schluß des 5. Aktes muß man als die
szenisch schwächste bezeichnen . Das war nicht viel
mehr als die übliche Schlußapotheose herkömm¬
licher Weihnachtsmärchen und konnte Menfalls
kindliche Gemüter beftieoigen , nicht Mer die not¬
wendige BorstMung deS Uebernatürlich -Ueber-
irdischen . Ern lebendes Bild , nichts weiter ; wo -
beiwtten wohl die technischen Schwierigkeitelt zur
Eidrung anführen mag . Indessen wirkte ge»
rade dieser Höhe» und Schlußpunkt nach dem
vorhergegangenen etwas abgegrifsen-sützlich.

Diese, wie betont , im Hinblick auf die Leistung
des Ganzen geringsügrg wrd schulmeisterlich -
pedantisch cmmutetiben Ausstellungen lassen an»
dererseits gerade umso stärker die gewaltige TM
der Regie hervorkehreir. Baumbach HM sich da¬
mit ein neues Blatt in seinen Ruhmeskranz Ms
Regisseur geflochten und Vorbildliches aus eigener
JnitiMive geschassen .

An der Spitze der Darsteller marschierte, wie
bereits in der Hauptbesprechung hervorgehoben
wurde , Robert Burk » er als Faust. Wie er
wieder seine inneren Wandlungen durch die ein¬
zelnen StMionen vermöge seiner galcz einzig¬
artigen Verkörperung des Vollmenschentums
dokumentierte , das war vollendete Schauspielkunst
und läßt seinen Weggang vom LandestheMer
von neuem schmerzlich Bebauern. Ulrich von
der TrenckS Mephrsto war von der sprache¬
rischen Seite her gesehen Bürkners Faust min¬
destens ebeMürtig , wie wir ja immer aus diese
seine, heute scheint 's im Aussterben begriffene
Sonderbegabung abgehoben HMen . Bis in die
kleinste Einzelheit der geistigen Durchdringung
hatte dieser Teufel Großformat und eine reiche
stimmliche Tönung im Wechsel der verschiedenen
Situationen , unterstützt durch eine ebenso biel-
seitge Gestik . Nur wünscht mau sich seine Dia »
lektik , noch um einige Grade elnrsi'cker , boSoaürr .

teuflischer in der letzten nadelfeinen Zuspitzung.
Die übrigen Darsteller haben wir bereits an¬
erkennend Revue passieren lassen, weshalb hier
nicht aus Einzelheiteir enrgegangen werden soll.
Die Bühnenbilder Emil Bur rardS und die
Kostüme Margarete SchellenbergL wurden
gleichfMs als in erster Reihe am Erfolg beteiligte
Faktore -r gewürdigt . So bleibt nur noch zu
wünschen, daß eS der zweite Teil des „Faust "
auf die gleiche 16-Zah! der Aufsührungeu bringen
möge wie der erste Teil , wofür ja die inneren
Voraussetzungen schon dadurch gegeben sind , daß
eigentlich erst beim wiederholten Theaterbesuch
der tiefe Sinn dieser wundervollen Menschhefts-
dichtung, wenn nicht völlig erschlossen, so doch
mehr und mehr erahnt wird . Nicht zuletzt ver¬
dient e§ das wMrhaft faustische Ringen

' eines
jeden Darstellers mit seiner Rolle, daß «S mit
vielen vollen Häusern belohnt werde. l)r . B.*) Siehe die Haupibesvrechimg in de« Diens-
lag -Nummer .

Ms Sem Ksnzertfaal.
Professor Arnold S ch a t t s ch n e i b e r, . der

Leiter der Volkssingakademie Mannheim , HM es
jich zur AnfgMe gemacht , durch besondere Pflege
deS Volksliedes bodenständige Kräfte in der Musik
zu erhalten , zu beleben und in lebendigen Zu¬
sammenhang mit HeimM und Familie zu
bringen . Das a cappella - Konzert der SM»
köpfigen Sängerschar cm, vergangenen Sonntag
in der städtischen Festhalle bewies , daß Professor
Schattschneider ans dem rechten Wege ist, die
großen Linien seines künstlerischen Werkes nicht
zu enge zu ziehen. Mit einer liebevollen und
tiefen Einsicht war das Programm zusammen-
gestellt; neben echten Volksweisen wie „Die
Röselein" oder „Frisch gesungen" kamen von den
besten und schönsten Liedern, die Gemeingut des
Volke» sind , «tae $am g wetMft. VrskG «

T-m ^ T, . : ; r,-;

nicht als Sache dsS Temperaments oder einer
frischen und sorglosen Unbekümmertheit ausge-
satzt, sondern ihm gilt die dem Volkslied inne¬
wohnende Lyrik — unter einen Gedanken ge¬
rückt — als künstlerisches Gesetz, so daß er diese
Auffaffwrg auch bei seinen Sängern durchzu¬
setzen vermag . Jede Stimmung , jeder ergreifende
Zauber (besonders in , den prachtvoll vorgetra-
genen Liedern „Eistein von Caub "

, „Nachtlied",
„Airdenken"

) wird tief erfaßt , teni ln geistiger
und künstlerischer Hinsicht zu letzter Wirkung ge¬
bracht. Ein gewisser sparsamer Gestus ist bei
Professor Schattschneiders Dirigieren nicht ^zu¬
fällig : jene ganze Lagerung seelischer K»äfte,
die den Eindruck der vorgetraaenen Lieder kenn¬
zeichnet , erscheint im Unterhalb seiner äußeren
Erscheinung als unerbittliche Härte - einer selbst-
gerundeten k̂ünstlerischen Gesinnung . Für einen
solchen Meister persönlicher Gellung Vars man
die Volkssingasirdemre beglückwünschen , von der
mcnr darnach nichts weniger Ms eine Glanz¬
leistung erwarten kann. Unter Mitwirkung der
Blaserverainigung des NationMtheaters Mamr-
herm^ gelangte noch ein Quintett von Mozart zm'-
Aufführung , die sich mit der übrigen Leistung
keineswegs messen konnte.

'

^ Auch das einheimische Voigt-Quartett spielie
Mozart (Oboe-Quartett ) als beste

' Gabe des
Abends. Ein Streichquartett des jungen Frei¬
burger Komponisten Weismann machte einen
günstigen Eindruck — vor Mem sind im Mittel¬
teil starke formende Kräfte am Werk —•> doch
wird manche Derbheit im Klangbild und nnmche
bizarre Eigenwilligkeit neben der zMem wenig
glücklichen Vermittlung durch die .Herren des
Quartetts nicht erfteuen können. Man

^
hörte zum

Beschluß noch Schumann (Streichquartett op. 41 )
und muß hier die temperamentvolle und einheit¬
liche Gestaltung rühmen , die man auch als Nie¬
derschlag einer gereiften Ailffassniig bezeichnen
lanrr Vv« Voigt-Quartett hat man im ganze»

«n «"iVren WVnVn schnn « -bm«
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^Nut Zur Wahrheit/
Unter dieser Ueberschrift finden wir irrt

„Rerchsboten" Nr . 92 einen Artikel, der sehrbeachtenswert ist, wenn er sich auch nicht dar
Verallgemeinerungen frei hält .

„Des deutschen Volkes sittliche Wiederge-hurt ist das Problem der Zeit , von demalle anderen abhängen . Wird dos deutscheVolk nicht geistig - sittlich neu geboren, dann
7st es aus mit ihm. Dann wird es nie die
Freiheit erringen , sondern versinken imMeer der Völker . . .

Wir sind heute weit , weit entfernt vonder seelischen Gesundung unseres Volkes
In weiter , weiter Ferne liegt darum heute
auch noch der Tag , an dem Deutschland, ein
einzig Volk von Brüdern , gesund vom Schei¬tel bis zur Sohle und stahlharten Willenim Herzen, der zu Opfern und Entsagungen

. um der Freiheit willen befähigt, seine Ket -
ten sprengen wird .

Heute ist das deutsche V»Ik zuchtlos, her¬
untergekommen, gottlos und sittenlos . Das
Hasten nach des Lebens Genuß beherrschte
die meisten. Innere Unwahrhaftigkeit macht
sich breit . Wir meinen mit dem „Volk " nichtnur die unteren Schichten , wir nieinen alle ;wir alle sind krank; das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit , von den oberen Zehntau -
send bis in die unteren Millionen ist, derb
ausgedrückt, im ganzen verludert und ver¬
lottert . . . Um ein Beispiel anzuführen :
dürfte man heute unserem Volke ein ähn¬
liches Ansinnen stellen wie dem deutschen
Volke von vor hundert Jahren , als die Be¬
amten sich mit einem Drittel ihres Gehaltes
begnügten und der Besitz harte , schwere La¬
sten auf sich nahm — aus reiner Vaterlands¬
liebe ?

Nein , Aehnliches dürfte man unserem
Volke heute nicht bieten. Das würde einen
Sturm der Entrüstung geben . Dazu ist un¬
ser Volk heute nicht reif . Opfern wollen die
meisten nicht , sondern nur Rechte und Vor-
teile.

Noch nicht reif für die Freiheit — ein bit¬
teres Wort , aber es ist bittere Wahrheit .
Ebenso bitter ist es, aussprechen zu müssen :
Nicht reif durch eigene Schuld !

Ein bemerkenswertes Zeichen unserer un¬
seligen Zeit ist es auch , daß man meistenteils
die bittere , nackte Wahrheit nicht hören will
und darum jeden mit Schmutz bewirft , der
mit Donnerstimme die Wahrheit in ihrer
vollen Blöße in die Oeffentlichkeit ruft —,
und daß der Männer nur wenige sind, die
den unerschrockenen Mut zur Wahrheit ha¬
ben und sich in ihrer Verkündigung durch
keinerlei Anfeindungen abhalten lassen .

Es ist immer herzerquickend und hoff¬
nungstärkend , wenn irgendwo ein Mann
auftritt, . der den Mut hat , die Sünde ohne
Umschweife Sünde zu nennen !

War da unlängst im Frankfurter Zoo,einem Aufsatz der „Reformierten Kirchen¬
zeitung " zufolge, ein „Timbuktu -Fest" ver¬
anstaltet worden mit dem angeblichen Zweck,
armen Künstlern aus der Not zu helfen.
Musik und Tanz . Die Musikkapelle in orien¬
talischen Kostümen, die Masse der Tänzer
in Negerkostümen. Während die Musik pau¬
siert , tönen plötzlich mehrere wuchtige Fan¬
farenstöße durch den Saal . Am Podium
stehen zwei Menschen , der eine ein Bläser
im Matrosengewand , der andere ein evange¬
lischer Pfarrer in weißem Tropenanzuge mit
Tropenhelm . Dieser evangelische Pfarrer
sagte u . a . folgendes :

„Afrikaner ! Wo Afrikaner in größerer
Anzahl beisammen sind und Feste feiern,
erscheint heutzutage auch immer ein Missio -
nar . Ihr seid die Heiden, und ich bin der
Missionar . Und wo Heidenfeste mit Heiden¬
lärm und Heidensitten stattfinden , muß auch
die Botschaft der Wahrheit erschallen . Des¬
wegen bin ich zu euch gekommen und war
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ätoet Stunden beobachtend unter euch . Ichbm durch euer Land gegangen und habe miralles angesehen . Ich habe auch eure Sitten
beobachtet und finde sie abscheulich. Manchevon euch Männern habe ich erkannt , und ichkenne auch eure Frauen ; die aber sind nichthier. Die, die euch auf dem Schoß sitzen , sind
nicht eure Frauen . Wo ich hinsah, sah ich
Ehebruch . Afrikaner , euer Fest beruht auf
Ehebruch . Und der Zweck soll sein , armen
hiesigen Künstlern aus der Not zu helfen.
^;hr wollt der Not mit der Sünde aufhelken .Aber aus Sünde kommt Sünde , und die
Sünde ist der Leute Verderben , nicht ihre
Rettung . Demgegenüber sagte ich auch ein
Wort aus dem Reiche der Wahrheit . Ihrwollt der Armut mit eurem Prassen steuern.
Thr zahlt allein als Eintritt 15 Mark und
für eine Flasche schäumenden Weines 50 , 60
und sogar 87,50 Mark . Ein Arbeiter aber
verdient in einer Woche durch harte Arbeit
kaum mehr als 20 Mark . Welch ein schreien¬der Kontrast ! Besinnt euch ! Wenn ihr Not¬
leidenden helfen wollt, so helft aus reine:
Liebe , und nicht aus sinnlichem Genuß !"

Die. Wirkung dieser knallenden Ohrfeigen
läßt sich denken : „Alle standen starr da .
Die schüchternen Versuche , zu schreien und zu
sohlen , crstarbeir jeweils schon in den Keh¬len. Ungestört konnte der Missionar und
sein treuer Begleiter den Saal verlassen !

Das war jedenfalls ein Mann , wre w '.r
sie beute brauchen ! Und Hand aufs Herz:
Hat der Mann recht oder nicht ? !

Es ist nur ein Beispiel. Das aber ist der
Jammer unserer Zeit , daß es , in vielficben
Variierungen , die Regel ist ! Derartige Zeu¬
gen der Wahrheit jedoch sind leider

'
Gottes

nur Ausnahmen !
Ich denke an manche nationale Veranstal¬

tungen . die, gut gemeint, oft in eine Hiw'. b-
zerrung des hohen und heiligen vaterlän¬
dischen Gedankens in die Tiefe gemeinster
menschlicher Triebe und Begierden ausarten .
Sind Beispiele notwendig ?

Wir Deutschen haben alle Ursache, uns in
Grund und Boden zu schämen, und Buße
zu tim in Sack und Asche !
__

Wo sind die Zeugen der Wahrheit ? „ Wo
ist der Geist der ersten Zeugen , die auf der
Mauer als treue Wächter stehen , die Tag
und Nacht nimmer schweigen , und die getrcst
dem Feind entgegengehen" ? ?

Jede « , dem die Not unseres Volkes in
seinen ! Busen brennt , ist berufen , Zeuge der
Walu beit zu werden, nichts achtend die
Schwierigkeiten, die dieser Beruf mit sich
bringt ! Gegen den Strom schwimmen und
sich , wenn es fein muß, unpopulär und un¬
beliebt machen — um unseres Volkes willen."

_
Wenn man diesen Schlußsatz auf das po¬

litische Gebiet anwendet , so darf gerade das
viel verlästerte Zentrum für sich in Anspruch
nehmen, daß es den Mut zur Wahrheit ge¬
habt , daß es sich „unpopulär und unbeliebt"
machte um des Volkes willen . Es hat inimer
die Parteiinteressen geopfert zugunsten des
allgemeinen Wohles, was man von den
Kreisen, die dem Reichsboten nahe stehen ,
nicht wird behaupten können. Wenn der
Mut zur Wahrheit auch dort durchdringt,
werden sicher viele Vorurteile auch gegen das
Zentrum schwinden , zur Anbahnung , der für
uns so notlvendigen Volksgemeinschaft. —

D . R.

Die Reklamewoche -er baöifthen
lanöwirtjchaftl. Hauptgenoffenschaftun-

-es LUolkereiverbariöes .
Es wird uns geschrieben :

„Seit einigen Tagen werden die landwirtschaft¬
lichen Kreise Badens über die Leistungen und die
Bedeutung der badischen landwirtschaftlichen
Hauptgenossenschaft und des Molkereiverbandes
auf dem Gebiete der Milchwirtschaft wieder ein¬
mal aufgeklärt . Eine große Menge Papier muß

herhalten , um die Landwirte darüber zu beleh¬
ren , was alles von dieser Seite für sie getan
worden ist . Mar muß also annehmen , daß die
badischen Bauern davon bisher nicht all zu viel
gemerkt haben , denn sonst wäre solch umfang¬
reiche Reklame überflüssig gewesen. Den Anstoß
für diese Reklamewoche hat die Unzufriedenheit
gegeben, welche die oberbadischen Bauern in En¬
gen und im Bodenseegebiet ergriffen hat . Sie
vermögen so manches, was die landwirtschaftliche
Hauptgenossenschaft m Karlsruhe und der Ba¬
dische Molkereiberband in milchwirtschaftlicher
Beziehung getan haben, mit den landwirtschaft¬
lichen Interessen nicht in Einklang zu bringen .
Daß die badische landwirtschaftliche Hauptgenos¬
senschaft auch über den Sommer 5000 Liter Milch
aus Bayern nach Karlsruhe einführen will , hat
zwar ein gewisses Kopfschütteln der Bauern her¬
vorgerufen , ober was sie ganz besonders nicht be¬
greifen können, ist die Erfahrung , daß in der
Umgegend von Radolfzell, wo die badische land¬
wirtschaftliche Hauptgenossenschaft in Karlsruhe
die Oberbadische Milchzentrale betreibt , der
Milchpreis für die Landwirte immer 2—3 Pfg .
pro Liter niedriger ist als irgend sonst wo im
Land . Die Bauern erklären sich das so, daß
diese Oberbadische Milchzentrale alle Jahre
einige Male um - oder neugebaut wird , daß das
viel , viel Geld kostet und dieses Geld eben an der
Milch , die von den Bauern nach Radolfzell ange¬
liefert wird , eingefpart werden muß . Wo die
Städte direkt Abnehmer der Milch sind , da er¬
halten die Bauern überall einen höheren Milch¬
preis . Die Tatsache also , daß die landwirtschaft¬
liche Hauptgenossenschaft gerade in dem Bezirke,
wo sie selbst ein , Milchzentrale betreibt , bei wei¬
tem nicht das für die Bauern leistet, was von
den Städten ohne weiteres verlangt wird , hat
große Mißstimmung hervorgerufen .

In den Konferenzen welche der Badische
Bauernverein Freiburg mit den Landwirten ab¬
gehalten hat , wurde dieser Mißstimmung .deutlich
Ausdruck verliehen . Das Recht aber , Beschwer¬
den der Landwirte anzuhören , die Ursachen sol¬
cher Bedenken zu ergründen , um etwaige Maß¬
nahmen für ihre Behebung in Vorschlag zu brin¬
gen, das kann die landwirtschaftliche Haupt -
genoffenschast Karlsruhe dem Badischen Bauern¬
verein nicht zugestehen. Gift und Galle wird
über den Bauernverein ausgegossen, weil er sich
der berechtigten Beschwerden der Bauern etwas
angenommen hat .

Glücklicherweise bestimmt nun der Bauern¬
verein in Freiburg noch selbst , wa? er im Inter¬
esse der Landwirte zu tun hat oder unterlassen
muß , und so kleine Uoberfälle seiner Widersacher
in Karlsruhe mögen ihn nur in dem Bewußtsein
bestärken, daß er das Richtige wieder einmal ge¬
troffen hat.

Es gewinnt nun immer mehr den Anschein ,
daß die neuerlichen Anstrengungen der badischen
landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft und des
mit ihr in Symbiose lebenden Molkereiverbandes
in der Hauptsache einem Reklamebedürfnis ent¬
sprechen .

Kenner der Verhältnisse erwarteten daher auch
schon die bekannte Aufstellung darüber , wie diel
Kubikzentimeter Milch im verflossenen Jahre von
dem Molkereiverband erfaßt worden und den be¬
dürftigen Städten zugeleitet worden sind . Aber
auch die andere Ansicht ist nicht von der Hand , zu
weisen,, daß dieser Leistungsnachweis des Mol-
kereivevbandes erst bei Anlaß der im Mai statt-
findenden Tagung bekannt gegeben werden dürfe,da sonst das ganze Programm des Molkereiver¬
bandes bei dieser Tagung bereits vorzeitig er¬
schöpft wäre .

Keine Reklame vermag die Tatsache zu ver¬
wünschen, daß nicht die badische landwirtschaftliche
Hauptgenossenschaft und auch nicht der Badische
Molkereivebband, sondern die badischen Städte
alle die Einrichtungen und Anlagen geschaffen
haben, welche es heute jedem badischen Bauern
ermöglichen, Milch abzuliefern . » Die kleinste un¬
ter den badischen Milchbedarfstädten hat für die
Milchverforgung und auch für die Milchwirtschaft
mehr getan , als zum Beispiel der Badische Mol¬
kereiverband jemals zu tun im Stande sein wird.
Und wenn heute die Firma Badischer Molkerei¬
verband gelöscht werden würde , hätte das für die
Milchversorgung der Städte rein gar nichts zubedeuten . Darüber sind sich alle Landwirte
einig.

"

Zugleich werden wir auf folgende Ausführun¬
gen in der Freiburger Volkswacht vom 4 . April
aufmerksam . Da lesen wir :

Die Miichfrage hat zwischen Bauernverein
und Geossenschaftsverband Karlsruhe eine
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lebhafte Pressedebatte heraufbeschworen, in
die auch der Freiburger Milchhof einbezogc »
wird . In einem Artikel der Badischen land .
wirtschaftlichen Zeitung heißt es u . a . :

„Der Freiburger Milchhof, an dem der
Badische Bauernverein beteiligt ist, in dem
er einen Vertreter sitzen hat , bezieht schon
seit langem große Milchmengen aus der
Schweiz. Er hat die Schweizer Milch auch
weiterbezogen (bis auf den heutigen Tags ,
als badische Milch im Ueberflutz vorhanden
war und kaum untergebracht werden konnte.
Eine landwirtschaftliche Zentrale hat dem
Milchhof Freiburg wiederholt badische Milch
angeboten . Das Angebot wurde nicht berück¬
sichtigt , weil die Vertreter des Bauernvereins
immer gegen den Milchbezug von der land¬
wirtschaftlichen Zentrale , die einem anderen
landw . Verband angeschlossen ist, war . Wo ,
Herr Direktor Fagnoitl , bleiben hier die
bäuerlichen Interessen ? Große Mengen
Schweizer Milch wurden während des ganzen
letzten Jahres eingeführt und feit Juli 1924
wurden große Mengen badischer Milch zurück¬
gewiesen, weil sie nach dem Gegner „rochen " ! !
Hierzu teilt uns Herr Direktor Fagnoul

mit der Bitte um Aufnahme mit :
„Die gegnerischen, gegen den . Badischen

Bauernverein und mich persönlich gerichteten
Behauptungen sind von A bis Z unwahr ;
wahr ist gerade das Gegenteil der erhobenen
Vorwürfe . Ich bin wiederholt, auch in den
letzten Monaten , an den Freiburger Milchhos
herangetreten mit dem Ersuchen, den Bezug
von Schweizer Milch einzustellen zu Gunsten
badischer Milch; ich habe sogar in einer Ge¬
fellschaftersitzung mitgeteilt , daß der Badische
Bauernverein sich mit dem Gedanken trägt ,
nicht zuletzt mit Rücksicht auf den Bezug der
Schweizer Milch aus dem Freiburger Milch¬
hof auszutreten . Ich habe niemals , auch nicht
mit der leisesten Andeutung , weder bei der
Geschäftsführung noch bei der Verwaltung
des Freiburger Milchhofes versucht, denselben
dahingehend zu beeinflussen, daß er keine
Milch vom Badischen Molkereiverband be-
ziehe . Im Gegenteil ! Am 26 . Januar d. I .
sprach der Geschäftsführer des Badischen
Molkereiverbandes in Sachen des Schweizer
Milchbezuges durch den Freiburger Milchhof
im Bauernverein vor und. teilte u . a . mit , die
Radolfzeller Milchzentrale des Molkereiver¬
bandes könne die Schweizer Lieferungen ab -
lösen . Ich trat darauf erneut an die Ge¬
schäftsführung des Freiburger Milchhofes
heran mit dem Ersuchen, die Schweizer Milch
durch badische zu ersetzen , und erbot mich,
greifbare badische Milch nachzuweisen. Eine
größere Loyalität einer Konkurrenzorgani¬
sation gegenüber kann es wohl nicht geben.
Der Freiburger Milchhof begründete seine ab¬
lehnende Stellungnahme damit , daß er er¬
klärte, es könne sich bei badischer Milch nur
uni vorübergehende Lieferungen handeln ; so¬
lange man ihm nicht die für Freiburg in
erster Linie in Betracht kommenden Gemein¬
den an der Strecke Neustadt-Donaueschingen
freigebe, könne er Angeboten von . weiterher
nicht nähertreten . . Da ' der Badisch « Bauern¬
verein nur ganz geringfügig am Gesell-

. schäftskapital des Freiburger Milchhofes be¬
teiligt ist , ist er nicht in der Lage, dessen Ent¬
scheidungen maßgebend zu beeinflussen. Ich
möchte nicht daran zweifeln, daß der Freibur¬
ger Mlchhof die restlose Richtigkeit meiner
vorstehenden Erwiderung bezeugen wird.

Die Redaktion der Volkswacht bemerkt dazu,
daß sie sich an Ort und Stelle davon überzeugt
habe, daß die Angaben des Herrn Direktors
Fagnoul in vollem Umfang der Wahrheit ent¬
sprechen .

Fremden im Ausland
machen Sie eine Freude durch Uebersendung
des

St . Konradsblattes.
Bezugspreis : bei Versand durch den
Verlag vierteljährlich 3 .— Mk . Bestellun¬
gen nimmt entgegen

die Geschäftsstelle des St . Konradsblattes,
Karlsruhe, Adlerstraße 42 .

Georg Sreiliergr Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

63) - -

Die Gesellschaft blieb im Salon , in dessen
Mitte jetzt ein Tisch stand. Wie selbstver¬
ständlich nahmen die vier Herren mit der
Gastgeberin daran Platz. Georg folgte
Marya ins Musikzimmer.

„Sie spielen," sagte Marya mit unter¬
drückter Heftigkeit, „wie ich es hasse. .

Nichts
erniedrigt den Menschen so sehr wie diese
Leidenschaft . Spielen Sie auch?" Sie sah
ihn groß und forschend an.

„Nein , ich spiele nicht , ich werde niemals
spielen, " antwortete Georg ruhig .

„Rühren Sie keine Karte an , selbst wenn
Mama oder die anderen Sie auffordern ;
versprechen Sie es mir .

"

„Wenn Sie wünschen , gebe ich Ihnen das
Versprechen .

"
Dann faßen sie in einer Nftche im Mussik -

zimmer, und Marya braute Mokka , sie er¬
zählte von ihrer Kindheit , daß sie , als der
Vater noch lebte, die Wintermonate an der
afrikanischen Küste , an der Riviera , m ^ ta>
lien und in Spanien zugebracht hatte uno
im Sommer auf den Gütern in Sudnn »
garn wohnte. Nach des Vaters Tode wiren
sie nach Berlin aezogen, wofür Mama schon
immer eine Vorliebe batte . Der alte Baron
war ein Duzfreund von Papa und brachte
die meiste Zeit des Jahres in Berlm oder

Paris zu . Sie wußte fesselnd zu erzählen,
so 'daß die Zeit im Finge verstrich . Georgs
letzte Bahn war davon gefahren, niit Schrek-
ken stellte er es fest.

„Ich möchte mich verabschieden , so leid es
mir ist .» Meine Bahn ist fort , der Weg weit,
und morgens beginnt der Dienst um sechs
Uhr .

"

„ Ich glaube. Sie arbeiten unheimlich,
dann darf ich Sie nicht aufhalten . Nur eine
Bitte , verabschieden Sie sich nicht von Mama
und der . übrigen Gesellschaft , sie würden nur
ungehalten fein , im Spiel gestört zu werden.
Ausrichten werde ich Ihre Grüße und Ihr
Versprechen , bald wiederznkommen. "

Georg schritt durch die menschenleeren
Straßen nach Hause . Frau Kereskö spielte!
Und die ganze bunte Gesellschaft waren
Spieler ! Und Marya saß die langen
Abende allein , weil sie nicht mittun mochte,
weil üe die Leidenschaft ihrer Mutter gott¬
lob nicht geerbt hatte. Es war alles sehr
seltsam in der Villa Kereskö ; vielleicht tat
man besser, nicht wieder hinzugehen, doch
der Abend mit Marya war so schön , daß er
fetzt schon wußte, er würde ihretwillen fein
Mißtrauen unterdrücken. Es gehörte viel¬
leicht zu den ungarischen Sitten , nach Tisch
ein Spielchen zu machen. Gewiß war es
ganz harmlos , und er sah wieder einmal
einen Elefanten , wo nicht einmal eine Mücke
war.

Jedenfalls , an interessanter, anregender
Unterhaltuna fehlte es w der Villa nicht .
Frau Kereskös Bekannte waren angenehme

Gesellschafter , ihre Art , sich zu geben , ihr
sicheres Auftreten imponierten ihm. Das
war estwas ganz anderes als Hans Olbrecht.
Die beiden Doktoren hatten . trotzd .»m sie sei¬
nen Beruf kannten, den Akademiker ihm ge¬
genüber nicht herausgebissen, und der alte
Baron verkehrte fovial und freundlich mit
ihm . als sei er seinesgleichen .

Mit dem Bankier war er ebenfalls sogleich
gut Freund gewesen , da sah man eben , daß
die wirkliche Bildung sich nicht über Tiefer¬
stehende erhebt , denn mit ihnen konnte Ge¬
org Freiberg sich nicht messen.

Endlich hatte er in vornehmen Kreisen
Zutritt gefunden, in Kreisen, mit denen er
sonst nicht in Berührung kam , nun wollte
er sich diese Gunst nicht durch lächerliche
Hirngespinste verscherzen sondern froh sein ,
daß der Zufall ihn mit Mama und Tochter
Kereskö zusammengeführt . Jetzt erntete
Georg Freiberg die Früchte seines Fleißes ,
er brauchte an Wissen nicht hinter fenen zu-
rückbleiben , und als die Mama ihm lachend
einen französischen Satz zugerufen , hatte er
fließend geantwortet . Das hatte ihn mit
stolzer Genugtilung erfüllt .

Eines Morgens ließ Olbrecht ihn rufen ,
weil er beim Aufstellen einer Maschine nicht
zurechtkam , sie trug die Schutzvorrichtung,
die Georg in Hannover der Maschinenfabrik
verkauft hatte . Im Handumdrehen ließ
Geora die Maschine laufen .

„Das ist das Gute bei den Technikern.
"

schnitt Geora den Dank ab . „ sie wissen in
der Praxis Bescheid," und ging wieder zu
feiner Arbeit , aber dann ' irt er sich >

plötzlich feiner kleinlichen Rache , sie war
eines Mannes unwürdig .

Olbrecht blieb verstimmt zurück, es kränkte
ihn gewaltig, von diesem Freiberg eine solche
Abfuhr erhalten zu haben. Na . es würde
sich schon die Gelegenheit zur Vergeltung er¬
geben .

Die Laubbäume des Tiergartens färbten
sich. Herbstsonne machte die sengende Hitze
drückend heißer Sommertage vergessen . Fer¬
dinand von Rentloff war in Berlin ! Vier
Jahre hatte er gebraucht, um sein Verspre¬
chen einzulösen. Sie saßen in einem der
Restaurants im Tiergarten und schauten
auf den von Booten belebten Weiher.

„Ich freue mich, daß es Ihnen in Berlin
gefällt. Großstädter sind csie geworden,
Freiberg , vorteilhaft verändert in jeder Be¬
ziehung.

"

„Das danke ich Ihnen , mein Wissensdurst
an der Hochschule in Charlottenburg ist ge¬
stillt . ich kann mich ganz meiner Arbeit
widmen.

"

„Morgen besuche ich Ihren Chef, will mal
hören , was er jagt . Haben Sie Freunde im
Werk ?"

„Nein , wir arbeiten zusammen, Freunde
sind wir nicht .

"

„Und sonstigen Verkehr ?"

„ Ich verkehre in einer Familie Kereskö
in der Tiergartenstraße .

"
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Für öen 2«. April
brauchst Du eine

!! WaWaete !!
Damrt Me Wählerliste für hie zweite Prä .

fibcuüertfmM auf fient schnellsten Wege er¬
gänzt und berichtigt werden kann, haben olle
Personen , für die die unten angegebenen
Punkte zutreffen , die Pflicht , sich bei der
Wahlgeschiiftsstellc — dies trifft für Karl S -
r u h e zu — (Zähringerftraße 98) sofort zu
melden :

a) die erst in der Zeit Nom "9 . Ätllrz bis
einschließlich 26 . April , daS wnhlsiilsige
Mer (Ä > Jahre ) erreichen.

b) die umgezogen sind und nicht in dem
Wahlbezirk, zu den : ibre bisherige
Wohnung gehört , wählen möchten,

<••) die schon am 29 . März tvahlbecechtigt
waren , aber aus irgend eurem Grunde
nicht in der Wählerliste standen.

Es erleichtert, dies trifft im besonderen
iür Karlsruhe zu , die Vorarbeiten zur
Wahl wesentlich, wenn die Meldungen _

spä¬
testens am 9. April erfolgen . Auf jeden
Fäll ist der polizeiliche Meldezettel oder son¬
stiger geuügender Ausweis , bei Umzügen
die Benachrrchüguugskorte (Wahlkarte) mit -
zuLringen . Bereits erfolgte Meldungen
brauchen selbstverständlich nicht Nnederholt zu
werden.

Mhlllcht ist WllhW'
lht !

Tscheka-Prozeß .
Leipzig , 7. April . Der Nck)ekcrprozeß be¬

gann gestern wieder mit einem Zwischenfall ,
wdatz die Plaidoyers der Verteidigung noch
nicht beginnen konnten . Einem Angeklagten
wurde noch einmal das Wort zu einigen Er¬
klärungen gegeben. Darauf behauptete die
Verteidigung die Beweisaufnahme wieder
für eröffnet , die sofort fortgesetzt werden
müsse. Der Vorsitzende stellte fest , daß es
sich nur nur ein Entgegenkommen gegen
einen Angeklagten handele , um ihn: die
Wglichkeit zu einer Richtigstellung zu ge¬
ben . Reachtsanwalt Dr . Brandt bat
dann, die Plaidoyers der Verteidigung noch
nur einen Tag zu verschieben, da die Vertei -
mger sich noch nicht ausreichend vorbereiten
konnten. Vom Gericht wurde eine Anzahl
neuer Beweisanträge der Verteidigung ab¬
gelehnt . Ten Antrag auf Vertagung der
'Verhandlungen soll durch eine Msttags -
vause entsprochen werden . Anträge der
Verteidigung , das Verfahren gegen einige
Angeklagte auszusetzen, lehrfte das Gericht
ab . Rechtsanwalt Dr . Wolfs erklärte, er
habe 'sein Plaidoyer über eine Woche aus -
dehnen wollen , dock werde er mit Rücksicht
aus seine Gesundheit nur einige Tage , spre¬
chest . Sodann trat eine Mittagspause bis
halb 5 Uhr ein .

In der Nachmittagssitzung übernimmt Dr .
S ch i m i ch e n für den erkrankten Tr . Gold¬
stein das Plaidoyer für den Angeklagten
Diener . Er führte aus . Dieners Tätig¬
keit als pcachrichtenleiter der Partei sei
nach seiner Meinung der Polizei bekannt ge-
meiert . Das Plaidoyer wird von dem inzwi -
se.chn erschienenen Dr . Gold st ein fort -

Hrünöonnerstags-Sittrn.
Plauderei von Eva Ritter .

..Du junges Grün , du frisches Gras ,
Wie manches Herz durch dich genas ,
DaS von des Winters Schnee erkrankt,
O, wie mein Herz nach dir verlangt'.

"

Dem Wunsche , das Auge wieder am jungen ,
knopspenden Grün zu erquicken , entstammt ein
uralter Brauch. Es ist der der Gründonnerstag -
Wanderungen . die uns hinausführen in den
Wald , in dem langsam und allmählich der er¬
wachende Lenz seine ersten sanften Regungen er¬
kennen läßt . Gründonnerstag — dies viridium
— Tag der grünen Kräuter , so heißt der dritte
Tag vor dem Ostersonntag , der mitten in

,
der

Karwoche steht , der Grüdonnerstag , dessen Feiern
heute nicht mehr mit der Strenge geübt wird,
wie vor etwa 200 bis 300 Jahren . Damals hielt
man auf strenge Kirchenzucht , und am grillten
Donnerstage durste kein Handwerker sein Werk¬
zeug rühren , kein Bäcker Brot backen und kein
Aote eine Nachricht überbringen . Lesen wir doch
in einem Kirchenreskript Kaiser Karls IV . in
Prag von der Gründonnerstagordnung ,
herausgegeben zu Pilsen anno 1883. Sie be¬
weist uns , daß damals die Sitten laxer geworden
sein müflen, daß man es nötig hatte , Kirchen-
»trafen aus ein außer Achtlassen alter , geheiligter
Kirchenregeln am Gründonnerstag auszusetzen.
Der Dreißigjährige Krieg und seine Folgen
lockerten wieder das straffer geübte Kirchen -
regirnent .

Weihestrmmung erfüllt d :e Passtonswoche, und
wer könnte sich in solche Stimmung bester ver¬
tiefen als der in die österlich wiedererwachende
Natur hinauswandcrnde Mensch , der dort in
gehobener Stimmung Einkehr in sich selbst halten
will . Die Völker des Balkans , vor allem die
Bewohner der ehemaligen Doitaufürstentümer

gesetzt . Er wendet sich dagegen , daß die
Gruppe Neumann als deutsche Reichstscheka
mit der russischsir Tscheka in Vergleich ge¬
stellt werde. Die deutsche Tscheka durfte
nicht etwa als eine Institution im sinne
einer wert verbreiteten Parteipolizei aufge -
faßt werden , die auf beliebige Anordnung
Todesurteile vallstreck

'e. Das sestzustellen,
sei auch für die Beurteilung des Airgeklagten
Neumann und seiner Genossen erforderlich.
Rechtsarrwalt Dr . Goldstein wendet sich
dann zu dem polnischen Werdegang des An¬
geklagten Neumann . In Bezug auf seinen
Geisteszustand erklärte er, nach eingehender
Prüfung mit dem Gutachten der medizini¬
schen Sachverständigen übereirtzustimnren.
Das Plaidoyer wird abgebrochen und die
Verhandlung aus Dienstag vertagt .

Im TschÄaprozeß setzte heute vormittag
der Verteidiger Dr . Go Idstein sein
Plaidoyer für den Angeklagteit Neu -
mann fort . Er behauptete , Ädemnann
habe von einem gewissen Zeitpuwkt ob jede
Absicht einer Tötung aufgegeben . Das
gelte auck> für den Fall des Generals
von Seeckt . In der Nachmittagssitzung
wandte sich der Verteidiger , Rechtsanwalt
Tr . Wolfs gegen die Schlußfolgerungen
des Reichsanwalts . In der Art und Weise ,
wie der Verteidigung durch Ablehnung fast
sämtlicher Anträge ihr Amt erschwert wor¬
den sei , könne man eine bestimmte Tertüerv
erblicken . Gegen die letzte Aeußerung

. wandte sich der Vorsitzende und erklärte,
daß er int Interesse der Autorität , des
Staatsgerichtshvfes Ausführungen verbieten
müsse-, die in dieser Weise lveiter die Ob¬
jektivität des Gerichts anzweifelten . Im
weiteren Verlauf seines Plaidoyers führte
Rechtsanwalt Dr . Wolfs aus . die Umstände
berechtigten zu dem Verdacht, daß Reumann
ein agent provocateur gewesen sei. Trotzdem
wolle er ihn nicht als Spitzel , bezeichnen.
Er halte ihn trotz der medizinischen Gut -
achten für eine pathologisch veranlagte Na¬
tur . Das Plaidoyer wird morgen fortge¬
setzt .

Leipzig 8 . April . Heute setzte Rechts¬
anwalt Wolfs sein Plaidoyer fort . Er
beschäftigte sich ausführlich mit den Der -
haltnisten in Deutschland im Jahre 1924
und behauptete , daß damals eine faizisti -
sche Gefahr bestanden habe , und daß die
Proletarier : berechtigt _ gewesen seien , _

eine
Gegenaktion vorzuüereiten . Das Plaidoyer
des Rechtsanwalts Dr . Wolfs füllte die
ganze Vorrnittagssitzurrg aus urrd wird auch
nach der Mittagspause fortgesetzt werden.

Die Bilanz des Generalagenten.
B cr lin , 7. April . . Das Büro des Gc-

neralagcnte « für die Reparationszahlungen
veröffentlicht eine Ueberstcht über die im
Monat März geleisteten Zahlungen . Danach
haben u. a. erhalten :

Frankreich 37960000 Mk.
Großbritannien 21644000 Mk.
Belgien 12539000 Mk. ,
Die Ausgaben der Reparations -, Rhein¬

land - und militärischen Kontrollkommission
betrugen 1171000 Mark. Für den Zinsen -
dicnst der deutscheu Ausländsanleihe sind
10 164 000 Mark eingesetzt. Die Gcsamtzah -
lungen belaufen sich auf 91 691 000 Mark.
Der Kassenbestand am 31 . März beträgt
24 690 000 Mark.

Um die Rheinlanüpolitik .
Anssprache zwischen Jarres u. Dr . Adenaue '

Köln, 7. April . Von zuständiger Seite wird
der Delegraphen -Union mitgeteilt :

Dr . Adenauer und Dr . Jarres sind in
Gegenwart der Vorsitzenden der rheinischst Zen-
irumspcrrtei und der Arbeitsgemeinschaft des

Moldau und Walachei, feierrt am
^
Gründonners¬

tag die aufflammende Frühlingssonne , die als
« zehnte Lichtspenderin den Menschen nun wieder
nähergerückt ist, die mit ihren erwärutenden
Strahlen die winterlich ausgekältete Erde wach -
kützt zu neuem , sprossendem Leben. Rumäniens
verstorbene Königin Elisabeth , die als Carmen
Shlva sich als Dichterin einen Namen gemacht
hat , erzählt uns wiederholt in ihren kleineren
Geschichten von Gründonnerstagssiften . Sie be¬
stehen hauptsächlich in Umzügen, an denen sich
die ländliche Bevölkerung, ob jung oder alt , in
reger Zahl beteiligt und bei denen durch Stock¬
schläge und Rutenhiebe , die man einer den Win¬
ter syuibolisch verkörpernden (Strohpuppe verab¬
reicht , dieser über die Ortsgrenze hinausgejagt
wird . Nach dem Umzug versammelt rnrnt sich
daheim zu Spiel und Tanz und die älteren
Männer gehen ins Wirtshaus zu Schmaus und
Trunk .

In unseren Wpen „läutet man am Grün¬
donnerstag den Winter weg

", indem zwei Stun¬
den lang durch anhaltendes Glockenläuten den
Bewohnern der Alpendörfer von den Kirchtürmen
die Flucht dieses rauhen Gesellen gekündet wird.
Etwas ähnliches kennt man m der Schweiz, wo
z . B. am Zuger See und irr Zürich während de-;
(sechsuhrläutens Strohpuppen unter lautem
Hallo, namentlich der Stadtjugend , einem lustigen
Feuertode überantwortet werden. In Tirol wie¬
der, wie auch in einzelnen Ortschaften Ober -
bayernS, wirft man eine komisch aufgeputzte Puppe
in den Dorfbach oder auch Teich , indem mau
dabei Spottlieder auf den grimmen Winter singt,
der seine Herrschaft verloren und diese nun an
einen mächtigeren, jüngeren Herrscher abtreten
muß, cm den heißersehnten Frühling ; ziehen
doch z . B. in Bozen um das Denkmal Walthers
von der Vogelweide Scharen von Kindern in
weißleuchtendem Sonntagsstaate , mft bunt be¬
bänderten Stecken , um unter Gesang und Musik
den „Grüitdonuerstag obzusiugen" . Etwas äbn-

rheimschen Provinziallandtages zu einer Aus-
spcachs über die in der letzten Zeit zu Tage ge¬
tretenen Wieinungsverschtedenherten über die
Rheinlandspolitik im Jahre 1923 zusammenge-
treten . Insbesondere wurden die Vorgänge in
Barmen und Hagen am 24 . und 28. Oktober 1923
erörtert . Eine Einigung über den Wortlaut der
damals gemachten Aeutzerungeu wurde dabei
nicht erzielt. Beide Herren erklärten aber aus¬
drücklich, daß sie nach dieser Aussprache davon
überzeugt seien» daß alle bet den Verhandlungen
in Barmen und Hagen geäußerten Gedanken nur
aus dem Beweggrunds entsprungen sind, daS
Rheinland beim Reiche zu erhalten .

Die von Dr . Jarees seinerzeit vorgeschla -
gene Lösung kann vom Zentrums st and -
Punkt ans nach wie vor sachlich nicht ge¬
billigt werden ; eS wird aber anerkannt , daß
Dr . Jarres die Rheinlands niemals hat versacken
lassen wollen. Dir Adenauer und Dr . Jarres
haben sich verpflichtet, jede Erörterung über diese
Frage abzubrechen und ersuchen die ihnen nahe¬
stehenden Kräfte wid ihre politischen Freunde ,
ihnen darin zu folgen.

von üer preußischen Lanüespfand -
briefanftalt.

Berlin, 7. April. Im preußischen Unter¬
suchungsausschuß für die Vorgänge bei der Lan¬
despfandbriefanstalt gab am Samstag Bankier
Cann - Essen eine genaue Schilderung der Ge¬
schäfte seines Sohnes , Herbert von Carlowitz u.
von Etzdorf . Er habe die Aufträge unter der Vor¬
aussetzung übernommen, daß die übliche Provision
und Kosten besonders berechnet würden . Wegen
Genehmigung der Geschäfte sei er persönlich bei
der Handelskammer-Essen vorstellig geworden.
Man habe ihm erklärt, daß es sich nicht um Ka-
pstalflucht handeln könne und daher keine Be¬
denken bestunden. Der Vorsitzende Leinert verlas
darauf den Briefwechsel zwischen Cann und dem
Essener Finanzamt und stellte fest, daß das Ge¬
schäft vom Finanzamt nicht genehmigt worden
sei. Auf Befragen sagte von Etzdorf aus , man
habe die Dollars im besetzten Gebiet beschaffen
müssen , da dies in Berlin nicht nüiglich gewesen
setz — Die Verhandlungen wurden darauf auf
Montag vertagt.

Der Untersuchungsausschuß fetzte gestern abend
seine Arbeiten fort. Es wurde zunächst eine große
Anzahl von Mten verlesen, darunter die Brief¬
wechsel des Bankhauses Cann in Essen-Ruhr in
Angelegenheit der Beschaffung von 490 000 Dollar
für Carlowitz und Genossen .

Der preußische Untersuchungsausschuß für die
Vorgänge bei der Landespfandbriefanstalt setzte
heute seine Beratungen fortz Der Vorsitzende
teilte mit , daß der Untersuchungsausschuß noch
heute Mitteilung machen werde, ob Dr . Camp
und von Carlowitz, die in Untersuchungshaft
sitzen, vor dem Ausschuß erscheinen könnten. —
ES wurde dann in die Vernehmung des Ober-
regierungsratS Dr . Peters eingetreten , der über
das durch Vermittelung üer Reichspost der Essener
Volksbank gegebene Darlehen von 1 Million
Mark Auskunft erteilen soll.

Im weiteren Verlaus der . Verhandlungen
kommt' der Briefwechsel zur Verlesung , der von
dem Bankier Herbert C 'a n n wegen der Unter¬
bringung holländischer Pfandbriefe auf dem Lon¬
doner Markt geführt wurde . Es wird festgestellt ,
daß das englische Haus niemals irgend welche
Provhwnen gefordert oder erhalten habe. Aus
dem Briefwechsel ergibt sich ferner ein Wider¬
spruch der Aussagen von Herbert Cann . Der
Vorsitzende bemerkt, daß sich mit Bezug aus diese
Korrespondenz eine nochmalige Vernehmung von
Herbert Cann und v. Carlowitz notwendig
mache .

Darauf wenden sich tue Verhandlungen der
Verwendung der Gelder seitens der Herren von
Karstedt, v . Etzdorf und Carlowitz zu. v . Kar -
itedt hat 70000 Mk . für private Schulden er¬
halten . Er öertoembte

'
das Geld in der Haupt¬

sache zu Spekulationszwecken an der Börse, von
Etzdorf erhielt für persönliche Zwecke 30—40000
'Mark, Die beiden Zeugen werden, da sie An¬
gaben über die Verwerfung der Gelder heute
nicht machen können, vom Vorsitzenden unter
Hinweis auf Herbeiführung evtl,

^
zwangsweiser

Aussagen ersucht , tu -der morgigen Sitzung die
genauen Unterlagen beizübringen . Ein kommu¬
nistischer Antrag auf Ladung des früheren
Reichspostministers Höfte in Sachen des Dar ->
leh« is von 1 Million Mark an die Essener Volks-
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bank verfällt sodann der Ablehnung , wogegen , ein
deutschnationaler Antrag , in der gleichen Angc -
legenheit Dienstag zunächst Oberregierungsrat
Peters und später eventl. noch Minister Hstt-
siefer als Zeugen zu hören , Annahme finde ! .
Präsident Leinert will sich beim Unters
fuchungSrichter persönlich bemühen , um für
Dienstag die Freigabe des Herrn p. Carlowitz
zur Zeugenvernehmung zu erwirken .

Dr . Peters als Zeuge gab an , daß tzw
Essener Bolk -bank, die durch Vermittlung der
Reichspost ein Darlehen von einer Million Mark
erhalten hat , die Bank des Deutschen Gewer!-
schastsbundes war . Die Minister Hoefle und
Hirtsiefer hätten keinerlei Anweisung gegeben ,
nur den Bankgenossenschaften Gelder zu gebeut
die dem Deutschen Gewerkschaftsbund nahe.

'

stehen . Beide Minister hätten sich zurückgehalten.
Auf ihre beabsichtigte Vernehmung wird daher
verzichtet werden . Der Ausschuß beschloß damr ,
neue Zeugen zu laden , um andere Angelegenhei¬
ten zu klären . Es wurde mitgeteilt , haß der Un¬
tersuchungsrichter die Verhafteten von Carlowitz
und Herbert Camp dem Ausschuß nicht zur Ver¬
fügung stellen will.

Nach der Vernehmung des Zeugen Rechtsan¬
walt Salomon trat die Mittagspause ein.

Die Schulüenregeluug zwischen
Englanö und Frankreich .

London, 7. April . Der diplomattsche Kor¬
respondent des „Daily Telegraph " schreibt :
Abgeschen von dem Rücktritt Clementeis ,
der notwendigerweise eine Unterbrechung der:
englisch-französischen Verhandlungen in der
Schuldenfrage herbeigeführt hat , ist das Re>
sullat des Memungsaustausches zwischen den
Sachverständigen des englischen und des
französischen Schatzauftes eine erneute Fest¬
stellung , wie groß die Kluft ist , die beide
Länder voneinander trennen ; insbesondere
bereftet die Frage über die Hohe der Annui¬
täten , die Frankreich an England zahlen
muß . Schwierigkeiten . Die französischen
Sachverständigen waren der Meinung , daß
England mit der Barzahlung von 25 Millio¬
nen Psmtd zufrieden sein würde - und daß
die fehlenden 10 Millionen Pfund von den
übrigen Schuldnern getragen werden soll¬
ten . Auf dieser Grundlage werde sich die
französische Zahlung auf etwa 3 Millionen
Pfund im Jahre stellem Dieser französi¬
schen Auffassung sieht die englische gegen¬
über. Die englischen Sachverständigen ha¬
ben ganz eigene Ansichten über die Zah¬
lungen , alles in allem wird England von
Frankreich 20 Millionen Pfund verlangen .
Wenn Deutschland die vollen Dawesannm -
täten in jedem Jahre bezahlte , so würde sich
die französische Zahlung um die Hälfte ver¬
mindern . Die Aussichten auf Einigung
zwischen beiden Ländern m der Kriegs¬
schuldfrage erscheinen gegenwärtig wenig
günstig .

Die Regelung der französischen Schulden in
Amerika .

Newyork, 7. April . In polittschen Kreisen
wird angenommen , daß die Schuldenkommff -
sion des Senats beretts in diesem Monat
zusammentreten wird . Auf der Tagesord¬
nung wird ausschließlich die Regelung der
ftanzösischen Schulden stehen. In Washing¬
toner Kreisen wird auf sofortige Rege¬
lung der SchuIdnerFrankreichs hingearbei -
tet. Ziach Pariser Meldungen soll die ame¬
rikanische Regierung die Entsendung einer
ftanzösischen Kommission nach Amerika zw'
endgültigen Regelun -g für wünschenswert
halten .

DttVah 'sieg üer belgischenSozia 'rsten .
Paris , 7. April . Der Wahlsieg der bel¬

gischen Sozialisten hat die kühnsten Erwar -
tungen übertroffen .

Nach dem Brüsseler , .Te " ' ps "-Korrespon-
üenten haben die Sozialisiert nach vorläu -.

liches vollführten ftüher auch die Kurreudschüler
der alten Universitätsstadt Wittenberg , und auch
in Halle kannte man vor einem Vierteljahr -
hnndert noch am Gründonnerstag das Brezel¬
singen. das darin bestand, daß leckere Brezeln ,
in die man grüne Kräuter eingebacken hafte,
unter Wsingen von Liedern durch die Kurrend -
schüler an arme Kinder verteilt wurden . Die
Spender dieses Gründonnerstag -Gebäcks waren
fromme Männer pnd Frauen der Stadt , und
der Brauch selbst seit Jahrhunderten geübt.

Auch in süddeutsch « ! Städten » wie Heidelberg
und Freiburg i . B ., halten öffenftiche und ge¬
meinnützige Vereine an der alten Sitte fest, zuvt
Gründonnerstag den Stadtarmen Gaben zu
reichen . In Meister Erwins wunderschönem
Straßburg löffelle man iwch vor dem Kriegs sein
„Gründonnerstags -Süppchen"

, das darin bestand,
daß auf Kosten der wtadt eine schmackhafte, durch
Kräuter gewürzte Suppe gleichzeitig in mehreren
öffenftichen Wirtschaften gekocht wurde , die mcut
dann an bedürftige Müfterlein und arme Kinder
verteilte. Fm bayerischen Memmingen und auch
in Sigmaringen spendierten die Fleischer am
Gründonnerstage ihren Bekannten appetitlich
aussehende Blut - und Lellerwürfte , bei deren
Herumreichen ein als „Memminger Mond" ver-
Üeideter gewitzter Bursche drollige Berschen nach
Hans Sachsscher Art auffagen mußte.

In vielen bürgerlichen Haushaltungen ver¬
speiste man ftüher . als die Eier iwch billig waren ,
mft Vorliebe am Gründonnerstag Eierkuchen mft
Spinat - So manche Hausfrau kocht aus bekanift «!
Kräutern , zu denen das Hfttentäschelkraut ,
Bienensaug , Gundermann , Schafgarbe und auch
junge Brennesseln gehören, eine wohlschmeckende
Suppe , deren Gehall man eine blutreinigende
Wirkung zuschreibt. Auch Salate werden aus
diesen Kräutern bereitet , die besonders wieiKr>
von Kindern am Gründonnerstag Mend gern
gegessen werden.

Der Gstergarren.
Von M . E. della Grazie .

Ich kenn' einen Garten . . . Mit keinem Fuß
Hab' ich ihn je betreten, mit keinem Blick noch ge¬
sehen — und doch ist er mein und mir vertraut
wie nichts, was : ch besitze.

Wie aus einem fernen , ftemden Traum schaut
er während des Jahres zu mir herüber und ich
weih daß Länder und Meere zwischen ihm und
mir liegen und ich ihn n :e betreten werde. So
wie es aber ostert, bin ich plötzlich mitten darm
und so ganz und gar wie in keinem Raum , der
inich jemals umfangen. Daß es mir zuweilen
ist, als hätt '

ich vor langer , langer Zeit emmal
hier eine Wurzel meines Seins gelassen und
müsse sie nun suchen , immer wieder , immer
wieder.

Und dann Hab' ich nur mehr Augen um zu
sehen und Ohren um zu hören und ein Herz, so
lichterloh wie eine Flamme .

Und ist doch feit Jahrzehnten immer wieder
dasselbe, was ich sehe, immer wieder :

Ein Garten , der über einem Felsrücken
grünt ; wie von einer Hand hingesäet, die naht
wußte, was sie tat . Denn steilauf führen die
Wege und immer wieder schiebt sich klobiges
Gestein dazwischen , zeigen sich Treppen , in den
schiefernden Stein gehauen. Lnp heb ' ich den
Blick, schau 'n unr drei Kreuze von des Hügels
Höhe entgegen. Daß ich in tiefster Seele
schrecke und jedesmal um mich schaue , ob eS wirk¬
lich ein Garten ist, der hier blüht, hier blühen
kann ?

Und doch ist es so ?
Knapp neb« r mir wiegt ein Kapernstrauch die

weißen Blüten im Licht . Agave und Aloe srrek-
ken die starren Blätter wie drohende Lanzen von
sich. Aus einer Mulde, die wie c n Trag in den
Fels gehauen ist , wuchert ein Bund Lochschäsu -
gor Blumen , wie ich sie noch niemals geiehc» .
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Wer nicht Ln öer
Wählerliste steht,
öarf nicht wählen! Auf itk Stimme kommt es an !

Darum in der Wahlgeschäfts -
stelle (in Karlsruhe Zähriuger -
strahe 88) . wenn für den ersten
Mahlgang keine Wahlkarke
erhalten oder wenn unter¬
dessen das 20. Lebensjahr er-

reicht, dies anzumelden .

figen Schätzungen sieben Sitze . gewonnen
Die Liberalen verlieren 3—6 Sitze, die Ka-
tholiken verlieren zwei, die Separatisten ge-
wannen , soweit bisher feststeht , einen Sitz.Dre neue Kammer wird sich wahrscheinlichaus 77 Sozialdemokraten , ebensovielen
Katholiken und ungefähr 26 Liberalen , sowie
8 anderen Abgeordneten zufammensetzen .Man rechnet hier mit zwei Möglichkeiten , der
Bildung eines katholisch-fozialiftisch ^ iberalen
Konzenträtionskabinetts oder dem Zustande¬
kommen einer sozialistisch- katholischen Koa¬
litionsregierung .

Die Aussichten für die Regierungsbildung .
Paris , 8 . April . Da die endgültigen Er -

gebnisse der belgischen Wahlen erst Mittwoch
oder Ende der Woche vorliegen, wird , wie
die Morgenblätter melden, König Albert
voräusfichtlich erst in der kommenden Woche
Schritte zur Bildung des Kabinetts unter -
nehmen . Theunis lehnt , wie eine Brüsseler
„Matin " -Meldung besagt , jeden Auftrag
entschieden ab. Die größten Aussichten , mit
der Regierungsbildung beauftragt zu wer¬
den, hat der Finanzminister Byverey.

Italien für einen Jünfmächtepakt.
Paris , 7. April . Nach Blättermeldungen

aus Rom wurde offiziell bekannt gegeben ,
daß Italien die Unterzeichnung eines Ga >
rantiepüktes zwischen England , Frankreich,
Belgien , Italien und Deutschland befürworte
und Vorschläge, sofort Verhandlungen zwi¬
schen Rom , London und Paris zur . Unter¬
zeichnung des Garantiepaktes zu eröffnen.

Deutsthlanö .
Generaldirektor Oeser in Urlaub .

Berlin , 7. April . Das „B. X " meldet:
Der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft , Reichsminister a . D . Oeser,
hat heute mittag Berlin verlassen , um den
ihm zur Herstellung seiner Gesundheit er¬
teilten zweimonatigen Urlaub anzutreten .

Am 24 . Mai Neuwahl in Oldenburg .
Berlin , 7. April . Die „Vossische Zeitung "

berichtet aus Oldenburg : Die oldenburgische
Regierung hat beschlossen, die Neuwahl auf
den 24 . Mai anzusetzen .

Abbau der Besatzungsbehörde.
Geldern , 8. April . Der Kreisdelsgierte

der Rheinlandkömmission für Cleve führt
van jetzt ab gleichzeitig die Geschäfte für .den
Delegierten im Kreise Geldern . Die Heiden
Delegationen sind zu einer vereinigt mit dem
Sitz im Clever Äandratsamt .

Ter Stand der deutsch-russischen
Wirtschaftsverhandlunge » .

Berlin , 8. April . Wie die Kreuzzeitung "
meldet, sind wegen beu durch die Osterfeier-
tage bedingten Verhandlungspausen einige
Mitglieder der deutschen Delegation aus
Moskau nach Berlin zurückgekehrt , um den
Berliner leitenden Stellen ,

über den Stand
der Verhandlungen mündlich zu informieren
und über die weiteren Verhandlungen Ent¬
schließungen herbeizusühren.

Die Rheinlanbe und das Reich.
Berlin , 8 . April . Eine politisch bedeut-

same
_Tagung veranstaltete aus Anlaß der

rheinischen Jahrtausendseier der Reichsver-
band der Rheinländer in Berlin , an der un¬
ter Vorsitz des Kräsidenten Dr . Kaufmann
etwa 200

, Vertreter aus allen deutschen
Gauen teilnahmen . Es trat die einmütige
Auffassung zutage, daß die rheinische Jahr -
tausendfeier eine allgemeine deutsche Feier
weit über die Grenzen des heute verstümmel-
ten Reiches hinaus werden müsse. Die Ver¬
anstaltung hatte den Zweck . Redner für die
Jahrtausendfeiern im unbesetzten Deutsch¬
land und zu Vorträgen über die rheinischen
Fragen wissenschaftlich zu orientieren .

Die Beleidigungsprozesse Werts auf
unbestimmte Zeit vertagt .

Leipzig, 8. April . Die ursprünglich auf
Mitte März anberaumten , dann aber für den
18. April vorgesehenen Verhandlungen vor
dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Re¬
publik, die die Beleidigungen des verstorbe-
nen Reichspräsidenten Ebert betreffen,
sind, wie die Telegraphen -Union erfahrt ,
vorläufig abgesetzt und auf unbestimmte
Zeit vertagt worden.

Oesterreich.
Blutige Kommunistenunruben in Wie».
Wien , 8 . April . Gestern abend fand vor¬

dem Rathaus in Wien die bis jetzt von der
Polizei verbotene, später , aber gestattete
kommunistische Demonstration kommunisti¬
scher Arbeitsloser statt, an der mehrere tau¬
send Personen , darunter auch viele Jugend¬
liche und Frauen teilnahmen . Trotz der
Versicherung der Veranstalter , alle Vorkeh¬
rungen gegen Ruhestöungen getroffen zu
haben, kam es. zum Schluß der Beranstäl -
tung zu Zusammenstößen mit der Wache.
Ein Teil der Demonstranten versuchte , von
dein Burgtheater in das Innere der L -tadt
zu gelangen und durchbrach die Absperrung
der Mächen , die gezwungen , war zu ihrer

. .Verteidigung blank zu ziehen .
' Die , Wache

wurde beschimpft und mit einem Steinhagel
überschüttet. Nur das Eingreifen berittener
Schutzleute kante diesem Treiben ein Ende
machen . Aehnliche Zusammenstöße, die zum
Teil stürmischen Charakter annehmen , wie¬
derholten sich vor dem Parlcunentsgebäude
und in der Ringstraße . Zahlreiche Pferde
scheuten und rasten fuhrelos durch die Stra¬
ßen. Erst gegen 3 Uhr gelang er, die Rühe
wiederherzustellen. Don den Demonstranten
Wurden etwa 200 Personen verletzt , darunter
zwei anscheinend schwer. Die Polizei nahm
80 Verhaftungen vor . Nach den amtlichen
Veröffentlichungen der Polizei sind bei den
gestrigen Demonstrationen insgesamt 18
Angehörige der Sicherheitswache , verletzt
worden, darunter drei schwer . Die Zahl
der verletzten Demonstranten läßt sich nicht
feststellen , da die wenigsten ärztliche Hilfe in
Anspruch genommen haben. Insgesamt
sind 33 Personen wegen,

Verbrechens dev
öffentlichen Gewalttätigkeit verhaftet wor¬
den . Sie wurden ins Landgericht eingelie-
fert ; bei - mehreren von ihnen fand man
Knüppel und andere Waffen.

Natten.
Der Vatikan und Frankreich.

Rom , 8 . April . Zu der in französischen
Blättern geäußerten Auffassung, der Ein¬
tritt de Monzies in das Kabinett Her-
riot könne eine Entspannung des Konflikts
mit dem Vatikan bringen , äußert sich die
italienische Presse sehr skeptisch . Sie stellt
fest, daß der Vatikan feiner Tradition
folgend, zu einem noch schwebenden Konflikt
keine Stellung nehmen werde. Ge-
genüber der Behauptung des „Matin "

, daß
de Monzie die Zustimmung des Staatssekre¬
tärs Gasparrt zu einer - Mittellinie der fran¬
zösischen Politik gegenüber dem Vatikan er-
halten habe, stellt der „Osservatöre Romano"
fest, eine derartige Zustimmung hätte gar
nicht erfolgen können, weil die Absichten der
französischen Regierung dem ,

Vatikan auch
jetzt noch völlig unbekannt seien . Wenn die
französische Regierung beabsichtige , die di-
plomatischen Beziehungen zum Vatikan mit
der Person eines Geschäftsträgers für Elfaß-
Lothringen aufrecht zu erhalten , so könne
diese Frage nach der. Ratifizierung Gegen-
stand einer Prüfung werden.

Frankreich.
Nollets Heeresreformplane .

Paris , 7. April . Rollet hat. gestern dem
Präsidenten der Republik einen Gesetzent-
Wurf über die Heeresreorganisation zur Un¬
terzeichnung vorgelegt, der demnächst der
Kammer zugehen wird . . Außer diesem Ent¬
wurf werden noch Gesetzentwürfe über die
einjährige Dienstzeit und die allgemeine Zu¬
sammensetzung der Armee ausgearbeitet , die
der Kämmer erst später zugehen. Den Plä¬
nen Nollets liegt die Anschauung zugrunde ,
daß bei der Durchführung der Heeresreform
künftig nicht mehr vom Friedens - , sondern
vom Kriegs Heer ausgegangen -werden
müsse .

Tic Pariser Lustsährtverhandlungen .
Paris , 7. April . In den Verhandlungen

der Botschafterkonferenz über die Wände¬
rung der Luftfahrtbegriffsbestimmungen ist
-bisher noch keine Einigung erzielt worden.
Die amtlichen deutschen Stellen teilen mit ,
daß die Botschafterkonferenz bisher noch
keine Antwort auf die deutschen Vorschläge
erteilt habe . Französtscherfeits wird ange-
deutet , der größte Teil der deutschen Forde¬
rungen würde wahrscheinlich abgelehnt wer¬
den .

Millerand in den Senat gewählt.
Paris , 6. April . Millerand ist gestern

mit 520 Stimmen Mehrheit zum Sena¬
tor des Seine -Departements gewählt
worden. Der Kandidat der Linksgruppe,
Austrand , erhielt nur 176 Stimmen , die an¬
deren vier Kandidaten erlangten zusammen
273 . Die Blätter der Rechten bezeichnen die
Wahl Millerands als einen überaus bedeut¬
samen Faktor , der auf die weitere Entwick¬
lung der Lage großen Einfluß haben werde.
Der „Temps " stellt fest, daß in den letzten
drei Monaten eine KammerersatzwaHl und
zwei Senatswahlen zugunsten der Opposition
ausgefallen feien. Dre „Lrberte" fordert Her.
riot unter Hinweis auf die moralischen Fol -
gen der Wahl Millerands erneut zum Ruck-

trstt auf . Die Linksblätter enthalten sich
jeden Kommentars .

Paris , 6 . April . M i l l e r a n d hat sich
der

, Senatsgruppe der republikanischen
Union angeschlossen, die unter Führung von
Poincaree und Cheron steht . Sein Beitritt

' in Liefe Gruppe ist
" heute nachmfitag bei

seinem Erscheinen im Senat erfolgt.

Elsaß -Lothringen zum französischen
Kulturkampf .

Metz, 8. April . Die katholische Unter¬
schriftensammlung in der Kirchen - und
Schulfrage ist nunmehr auch in Lothringen
beendet. Die katholische Presse meldet
88716 Wähler -Unterschriften in Lothringen
für die Beibehaltung der bisherigen Kir¬
chen- und Schulgesetze unter Ablehnung der
innerfianzöstschen. Im Unterelsaß kamen
nahezu 82000 , im Oberelsaß über 83000
Wählerunterschriften zusammen. Außer die¬
sen rund 260 000 Wählerunterschriften wur¬
den in Elsaß-Lothrnigen noch rund 320 000
Frauenunterschriften gesarnmelk , fodaß eine
Gesamtziffer von über 670 000 Männer - und
Frauenuntevschristen genannt werden.

Neue Kriegsgerichtsurteile .
Paris , 8. April . Das Kriegsgericht in

Nancy verurteilte den deutschen Hauptmann
Nepf vom 22. Infanterieregiment und den
Fliegeroffizier Werner wegen angeblicher im
August 1914 in LünevWe verübten Untaten
zuin Tode, den Dizefeldwebel und Flieger
Rettelburg zu lebenslänglichem Zuchthaus ,
den Unteroffizier Weil und den Stabsarzt
Manger zu je 9 Jahren Zwangsarbeit .

Der verpönte elsässtsche Dialekt in
Jnnerfrankreich .

Metz, 8. April . Der innerfranzösische In¬
haber des bekannten Restaurants „Paradies "
hatte vor einiger Zeit Elsässer hinauswerfen
lassen , weil sie sich in ihrem deutschen Dia¬
lekt unterhielten . Der „Alfacien" protestiert
nunmehr öffentlich gegen einen solchen
Uebergriff eines Jnnerfrcmzosen in der ge¬
schilderten . Weise.- — Das „Journal de For -
Lach"

,tritt in . weitgehenden Ausführungen
für die Zulassung der deutschen Sprache bei
Len französischen Behörden in Lothringen
ein . Das Blatt wendet sich in fchärffter
Weife gegen die Leute, denen das Zwei-
fprachenland ein Greuel sei, sowie gegen die
französischen dossiers (Aktenstücke) , in wel-
chen der Gebrauch der deutschen Sprache als
schlechte Staatsgesinnung vermerkt würde .
Zahlreiche elsäsfer Mütter geben Liefe Presse-
stimme zustimmend wieder und unterstrei¬
chen sie noch in entsprechenden Kommen¬
taren .
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Schuppenbildungen
und den damit verbundenen

Haarausfall behändest
man am zweckmäßigsten mit

fluxolin »
Schuppen ~Pamade

von P. Wolff & Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk. 2.— die Dose .

Irgendwo rieselt ein Wässerlein — fadendünn ,
fadLnlers. Aber irgendwo ift auch Wasser — ich
fühl ' es. ^

Und über dem allem eine traumhafte «stille
— die tiefä , mystische, zwischen Nacht und Mor¬
gen . Im Osten ein weißer Streif — doch ein
ganz seltsames , erdfremdes Weiß. Das Weiß der
höchsten Gipfel , eh ' der Tag kommt . Darunter
ein ülaueü Geleucht — feucht , tief . . . Luft oder
Wasser ? Ich weiß es nicht . —

Unter mir eine Stadt . Treppen führen hüael-
ous und hügelaü — marmorne Bogen wölben
sich. Seltsame Kuppeln lauern über^slachen Dä¬
chern . Torbogen verschlingen ganze Straßen und
speien sie irgendwo wieder hervor. Und von
einem Hügel, mir gerade gegenüber, kommt ein
schmerzhafter Glanz in meine Augen : eines gol¬
denen Plattengürtels Geleucht, der Stein um
Stein eines chklopischen Tempels bekleidet . Und
dann schließ '

ich immer wieder die Augen. Denn
da hinab macht ' ich nicht . Und auch nicht da hin¬
über . Wie ein Grauen weht es .von 'dort zu mir
her. Das Grauen , das von entweihten Tempeln
herweht. Bon einem Tempel, der üher Nacht zu
wanken begonnen hat , wenn er auch noch zu ste,
hen scheint — und über einen Frevel , der wre
ein kauerndes Ungeheuer sich über der Stadt dort
unten niedergelassen hat . Nie von ihr weichen
wird — nie . . .

Da duften mich die Blumen wieder in meinen
Garten zurück , schauert es aus seiner Erde mich
an wie eine Pflanze , die ihre Wurzeln hat darm .
Spannt mir neue Seligkeit das Herz, baß mir
ist es könne jetzt und jetzt bersten . . . Steht
mein Atem plötzlich still .

Und in diese Stille hinein tönen Schritte . Me
tönen, ja , so leicht sind sie. Und doch so rasch,
tvie eines Fiebernden Atemzüge. Zwischen Scha.il
und Eile aber ein Rhythmus . _

Nur Angst und — Sehnsucht haben diese Hast
nur Angst und Gehnsucht!

Ueber die ockerfarbenen Treppen dort kommt
es- herab — ein Weib! Bleibt steh'n — eilt wie¬
der zurück . . . Wendet sich aufs neue und
kommt doch nicht weiter, . . .

Dunkelviolette Seide bauscht sich um ihre
Hüsten . Ein weißes Schleiertuch hüllt Nacken
und Schultern . Darunter , wie Pogelschwrngen,
die weiten Aermel. Das rotblonde Haar ist in
einen Knoten ausgenommen und liegt wie Gold
in der Nackenbeuge . Darüber ein Bund aus
schwarzer Wolle . Und nun steht sie vor mir .
Ihren Atem hör' ich gehen , seh

' ihrer Brust qual¬
volles Wogen. —

Bin ich wirklich nur eine Pflanze hier , daß sie
mich nicht sieht ? Nie sieht — so oft wir uns
auch schon in diesem Garten begegnet? Oder —
oder sieht und hört sie nur mehr die eigene
Quäl ? . ,

Ich weiß es nicht . Sie aber beginnt zu re¬
den - laut , klagend , wie aus einem unsäglich tie¬
fen Traum heraus , in dem alles nur Schmerz ist
und Sehnsucht und eine BerlassenheU ohne
gleichen .

Wort um Wort hör ' ich — trink es m Mich ,
Wort um Wort :

„Wir haben ihn dort hrneingelegt — und nun
ist sein Leicknam fort ! Der schwere Stern fort
_ aßache fort . . . Nur ein Römerhelm an
des Grabes Schwelle . . . Darin die Spezereien ,
in die wir ihn gebettet. Und , die Binden, wie ge¬
legt ! Träume ich— wache ich ? Oder war es
ein anderes Grab ? "

Ihre Hände schlingen sich ineinander — pres -
sen sich an die Brust fest . Dann tun sich ihre
Augen auf — weit, weit. M't ihnen geht mein
Mick : , .Drei Kreuze schauen uns an !

Da schüttelt sie das Haupt , spricht aus , was
ich denke :

„ Wer könnte diesen Garten vergessen ? Und
— ein Sabbathweg war es ! Ich habe die Schritte
gezählt —

Ihre Augen verdunkeln sich — gehn hin und
her : zwischen den Kreuzen dort oben , dem felsi .
gen Geschlücht , zwischen dem sie hervorgekom-
men . Geh'n einen Weg zurück, wie nur einmal
Sterbliche ihn genommen — nie wieder nehmen
werden, nie wieder :

Den toten Sohn Gottes zwischen sich !
Dieser Weg! Und schon ist mir , als sah ' auch

ich, was sie sieht :
Die Bahre , von vier Jüngern getragen.

Darauf , lang hingestreckt , der Gäreurmte . Weit
klaffend der Hände blutige Male , die offene Sei¬
tenwunde . Zermartertes Fleisch . Der Leib bis
an die Hüften in Bissus gehüllt. Den Zug füh¬
rend, Josef von Arimathäa . Um Schultern - und
Arme die leinenen Binden für den Toten gelegt.
Nikodemus . . . Ein Weib, mit der Amphore,
die der Salben kostbarste birgt . Hinter der
Bahre , die Arms weit entfaltet , Maria — die
Mutter ! Johannes und das Weib des Kleophas
stützen sie. Doch s i e führt sie, sie, die sich wie
eine einzige Woge des Schmerzes zwischen ihnen
emporgebäumt — immer wieder, immer wieder.
Hinter ihr die Wenigen, die mit unter dem
Kreuz gestanden: Arme, Geheilte, Verlassene —
fein Gefolge, verachtet wie er ! Sie aber . . .

Ihre Hände Lallen sich. Mit einem leisen
Schreck sieht sie an sich nieder . Ihr Obergewand !
Noch klafft der Riß darin , den ihr Schmerz ge¬
griffen . Ihre linke Brust ist zerkrallt. Der eige¬
nen Nägel Male ! Unter dem Kreuze hat sie das
getan — zu leiden wie er . Und ihr Antlitz wird
noch fahler .

„ Golgatha ! "
Wie hineingebrannt lechzt es aus ihrem

Blick. —
Endlich wieder ihre Stimme : ein leises, un¬

säglich zartes Klagen. Ein Schmerz, der seine
Tränen aus den Worten perlt :

„Dort springt ein Quell — so nah ! Und er
hat gedürstet! Die Scharlachlinien dort — des
Feldes Lilien . . . Wie hat er sie geliebt! Und

da —" sie erschrickt — erschrickt und sinkt zugleich
rn 's Knie.

Vor ihr auf dem Raseu glinsert Etwas : rot ,
feucht — und ist doch weder Knospe noch Blüte —

Ein Tropfen Blut — sein Blut . . .
Also war es doch dieser Weg, den sie ge¬

nommen . Und man hat ihn fortgetragen aus sei¬
nem Grabe . Wohin ?

In tiefster Andacht beugt sie sich über das
heilige Malzeichen — läßt ihre Lippen darauf
ruhen — tupft es dann in Ehrfurcht mit dem
weißen Schleiertuch auf .

Und weiß nicht, daß sie tut , was einmal Mil¬
lionen und Millionen von Priestern nach ihr tun
werden, vom Aufgang bis zum Niedergang,
wenn sie des heiligsten Mahles letzte Spuren aus
dem Kelch wischen . —

Plötzlich ein lauter , geller, zorniger Schrei :
„ Judas ! "
In den Augen, die eben nocki so gestrahlt,

steht es plötzlich wie eine einzige Nacht .
„Wie schrecklich mir geträumt hat von ihm !

Sollte er auch den — Toten verkauft haben —
nicht nur den Lebendigen ? "

, In unsäglicher Qual bäumt sie sich zurück.
Sie weiß ja noch nicht , was der Abgrund weiß,der einen — Zerschmetterten empfangen . :

Und wieder steht Golgatha in ihren Augen.
Starr , groß, unversöhnlich.

Der Erlöser — der Verräter . . . .
Das unheimlichste Mysterium von dem die

Welt weiß.
Wie von einer Viper gestochen, fährt sie von

dem Rasen empor, der auf einem zitterden Blätt¬
chen des Heilandes Blut gewiegt. Wo aber ist sein
heiliger Leib ? Wer hat ihn dem Grab entrissen ?
Was ist geschehen mit ihm?

Und wieder rafft sie sich auf — stürzt die
Stufen zurück, die sie herabgekommen — wankt,
fällt . . . Reißt sich in unsäglichem Sehnen em¬
por und — verschwindet hinter den Felsen . . . .

Ich bin allein , ganz allein . . . .
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richten sich unsere Gedanken ans die Stätten ,
die das Leiden, Sterben und die Aufer¬
stehung des Gottessohnes sahen. Packend
schildert P . Burcharh in der nächsten Aus-

- gäbe van „Sterne und Blumen " die Ge¬
bräuche und Feier » , die zur Osterzeit in
Jerusalem abgehalten werdeir und denen all¬
jährlich zahlreiche Pilger aus . der ganzen
christlichen Welt anwolme» . Am Gedenktag
der Einsetzung des hl . Abendmahls mag inan
sich auch der « age vom hl . Gral wieder er¬
innern . Eine Reihe wundervoller Ausnäh - '
men vermittelt uns eine Vorstellung von
dem klüftig- mächtigen Berg , den die mystische
Phantasie des Mittelalters zur Gralsburg
werden ließ, dem Montserrat in Katalonien .
— Naturfreunden wird der prächtig illu¬
strierte Aufsatz über seltsame Vogelnester
Freude machen . — Wie immer , ist auch dem
Bedürfnis nach Aktualität reichlich Rechnung
getragen .

Rücktritt des Untcrrichtsministcrs ?
Paris , 8. April . Im Senat erlitt gestern

der Unterrichts in t u t ft c r eine Nie¬
derlage. Ter Abstimmrmg ging eine be¬
wegte Debatte über die Schließung der ju¬
ristischen Fakultät der Sorbonne und über
die letzten Unruhen im Quartier Latin vor¬
aus . Francois Albert hielt eine lange
Rechtsertigungsrede, die aber nichts Neues
brachte . Ter Senator Bloignau brachte ein
Amendement ein , nach dem das Gehalt des
Ilnterricbtsministers um 100 Franken ge¬
kürzt werden soll. Ter Minister sagte
darauf : Wenn ich bei dieser Gelegenheit die
Pertrauensfrage stellen würde , so werden
Sie zugeben, daß ich mich lächerlich machen
würde . Ich bitte die Ailweseirden , die Trag¬
weite dieses Votums sich gut zu überlegen,
da namentlich die Studentenschaft nicht ver¬
stehen würde , wenn die im Augenblick zwi¬
schen ihnen und mir schwebenden Verhand¬
lungen gestört würden . (Beifall bei der
Linken .) Man schreitet dann nnter großer
Bewegnng zur Abstimmung durch Anszäß-
lung . Tas Ergebnis der Abstimmung ist :
1.38 Stimmen gegen 131 Stimmen zugun¬
sten des Amendements . Es wird von der
Rechten mit lautem Beifall und den Rufen
„Demission, Demission! " ausgenommen.

Nach Ausgang der Sitzung begab sich der
' UnterrichtZminister zu Herriot , mit dem er
längere Zeit verhandelte. Es laufen be¬
reits Gerüchte über seinen Rücktritt um.

England .
Aufnahme der Handelsbeziehungen zu

Rußland ?
London , 7 . April . „Daily Mail " will

wissen , daß in gut unterrichteten Kreisen die
Menu ug bestände , die Regierung halte die
Ausnahme der .Handelsbeziehungen zu Ruß¬
land für vorteilhaft . Gestern fanden
Besprechungen zwischen russischen und eng¬
lischen Banken statt , die sich mit der Frage
einer russischen Anleihe in London be¬
faßten. Tie Londoner Banken haben sich
auf den Standpunkt gestellt , daß man einen
derartigen Vorschlag erst erwägen könne ,
wenn Rußland seuie Verpflichtungen zur
Rückzahlung seiner schulden an England
anerkenne.

Wcitcrc Abschwächung des Frankcnkurscs.
London, 7 . April . Die französische Krise

ivird in London jetzt etwas pessimistischer
beurteilt . Diese Tatsache kommt auch in

Ein goldiges Geleucht irrt durch die Luft :
Der erste Sonnenstrahl !
Ein Vöglein hebt, zu singen an und — ver¬

stummt plötzlich.
Ist die Stadl unten tot oder nur der Blut -

rausch so schwer , in dem sie sich wälzt ? - -
So still ist es plötzlich um mich ! So still , daß

ich den eigenen Atem höre. Und nun nimmt
mir ein Grauen auch den . Ein Grauen , so fütz,
wie alle Liebe nicht ist.

Dann — wie aus traumhafter Ferne wieder
eine Stimme — Magdalenas Stimme ! Von
Tränen naß , aber laut , so laut , wie nur Sehn¬
sucht ruft und iveint :

„ Die haben meinen Herrn weggenominen und
ich weiß nicht , !vo sie ihn hingelegt haben ? "

Mit wem spricht sie dort — ?
lieber mir rauscht Etwas hin — flügelleicht,

slügelwciß . . . .
Nur ein Engel kann cs sein ! Aber welche

Stimme , die jetzt laut ivird ? Wessen Stimme ,
daß man selbst eines Engels Fliig vergißt, über
sie ?

„ Weib — was weinest du ? "
Eine Liebe gibt cs , so gottnahe daß sie selbst

Gottes Nähe kaum mehr fühlt . So eifernd und
bangend, daß sie Goit itoch immer zu verlieren
fürchtet, selbst wenn sic ihn greifen kann :

Der Seele Weg!
Wie ein zitterndes Bögelein muß Gott sic in

die Hände nehmen — zart , vorsichtig , daß sie ihm
nicht vergehe zwischen den Händen .

C heilige Masken GolleS !
Eilten Gärtner meint sie zu sehcll und schreit

zu ihm auf , wie ein Mud , dem inan sein Licvste ?
genonimen:

„ Herr , hast d u ifiu weggctragen , so sage mir ,
wo liäst du ihn bingclcgt ? So will ich ihn holen.

"
Und nun — ich fühl cs — nun haltezr Him¬

mel und Erde den Atem an , denn Gott ist es ,
der sind entschleiert:

..Maria !
"

Donnerstag , d
der weiteren Ab schwäch un g des
F r a n k e n k u r s e s zum Ausdruck . Aber
trit allgemeinen enthält man sich ■ jeglicher
Parteinahme in der französischen Politik .

Wiedereinführung des Goldstandards .
London, 7 . April . Wie „Daily Telegraph "

berichtet , wird der Schatzkanzler eine Erklä¬
rung abgeben, wonach gegen Ende des Wah¬
res

"
der Goldstandard wiedereingeführt

wird . Man nimmt an , daß die endgültige
Entscheidung, in diesem Sinne bereits ge -
falleir ist.

Sozialisicrungsanträgc im llntcrhnus
abgelehnt.

London , 8. April . Im . Unterhaus .wurde
der Antrag der Arbeiterpartei ans Soziali¬
sierung und Kontrolle der wichtigsten Indu¬
strien und des Banksystems mit 281 " gegen
121 Stimmen abgelehnt.

Sulgorien .
Kommunistenattentat in Sofia .

Sofia, . 8 . April . Kommunistische , Ver-
schwörer versuchten in der Nacht das Mu¬
nitionslager des 4. Artillerieregiments in
die Luft zu sprenge.

' Der . Posten wurde
schwer verletzt . Zwei Persoiien wurden
verhaftet .

Türkei.
Entschc .idimgstn.mps im Kurdenausstand .

Angora , 7 . April . Die Regierungstrup¬
pen sind in drei Kolonnen aus verschiedenen
Richtungen marschierend , tief in das Auf¬
standsgebiet eingedrungen und . haben die
Hauptstützpnnkte

"
der Rebellen eingenommen.

Wie verlautet , ist es gelungen , die Rebellen
zum Entscheidungskampf in ihre letzten Po¬
sitionen .zu zwingen. Augenblicklich ist ein
verzweifeltes Ringen im Gange , dessen Aus¬
gang als das Ende der Aufstandsbewegung
bezeichnet wird . -

Konstantin opcl , 8 . April . „ Chicago Tri¬
büne" meldet, die aufständischen Kurden bät-
ten Paln und Silvan nach hartem Kampf
zurückerobcrt.

Japan .
Sachalin von den Japanern geräumt .
Tokio , 8. April . Einer Reutermeldung

zufolge haben die Japaner Samstag die
russische Insel Sachalin geräumt und die
Verwaltungsstellen an die Sowjetbehörden
übergeben.

Amerika.
Borah für Zurückhaltung von der euro¬

päischen Politik .
Washington, 7 . April . Senator Borah

hat in Chikago eine Rede gehalten, in der
er seine alte These verfocht , daß die Vereinig¬
ten Staaten nicht allzu starken Anteil an
den Geschicken Europas nehmen sollten .
Amerika habe schon mehr als genug ge¬
tan . Seine Soldaten hätten den Sieg des
Weltkriegs entschieden und hätten für diese
Dienstleistung keine Reparationen und An -
nektionen beansprucht. Ferner habe Sai »-
rika durch den Tawes -Plan , die tätlichen,
vernichtenden Wirkungen des Versailler Ver¬
trags . in der sich Europa in einer Stunde
des Wahnsinns sich selbst als Lebensbesitz
auferlegt hat, erleichtert. - Dennoch mache
man den Amerikanern den Vorwurf , sie in¬
teressierten sich nicht genügend, für das , was
außerhalb ihrer eigenen Grenze vorgeht und
schließe sich in . egoistischer Isolierung ab.
Demgegenüber wolle er betonen, daß Ame¬
rika zuerst, und vor allem an sich selbst den¬
ken müsse . Die internationalen Verpflich¬
tungen müßten ' anerkannt werden. Dabei
dürfte,man jedoch nicht soweit gehen , . die

n 9. April 1925 _
eigenen Interessen zu vernachlässigen! Nur
ein freies , unabhängiges Amerika könne
mithelfen am Aufbau eines internationalen
Rechtsverfahrens zur Sicherung des Welt¬
friedens , damit ein - für allemal das Rechr
anstelle der Gewalt tritt .

Steuerfragen.
Vorauszahlungen auf die staatliche Grund - und

Gewerbesteuer für 1925 .

Karlsruhe , 8. April . Für das Rechnungs¬
jahr 1925 haben die Steuerpflichtigen , solange
Steuerbescheide für dieses Rechnungsjahr noch
nicht zugestellt sind , auf t 5 . April , 15. Juli , 15 .
Oktober 1925 und 15. Januar 1626 auf Die staat¬
liche Grund - und Gewerbesteuer Vorauszahlun¬
gen in Höhe von je einem Viertel der für das
Rechnungsjahr 1624 : festgestellten Steuerschuld
zu entrichten. Dabei gilt die allgemeine Minde¬
rung der ursprünglichen Steuerschuld für das
Rechnungsjahr 1624 durch das Gesetz , vom 22 .
Januar 1825 auch für die Vorauszahlungen für
1925 . Die Vorauszahlungen belaufen sich hier¬
nach für das ganze Jahr nur auf % der ur¬
sprünglich ongeforderten •Steuerschuld ; die vier¬
teljährliche Vorauszahlung beträgt also ebenfalls
nur % von einem Viertel der ursprünglichen
Schuld, abgerundet auf den nächsten durch fünf
teilbaren Reichsvfennigbetrag . Ist z . B . nach
dem- Steuerbescheid die ursprüngliche Vierteljah¬
res schuld 64 RM . 25 Pf -, so beläuft fi* die vier¬
teljährliche Vorauszahlung auf % von 64 RM .
25 Pf . .— 56 .21 RM -, abgerundet 56.20 RM .
Dieser Betrag ist erstmals auf 15. April 1925 mit
Schonfrist bis zum 22 . April - 1925 zu entrichten.

Soweit die Steuerminderung von % noch im
Steuerbescheid für das Rechnungsjahr 1924

_
Be.

rücksichtigt werden tonnte — was bei einigen
Steuerpflichtigen der Fall sein wird — , ist das
bolle Viertel nach dem Steuerbescheid als viertel¬
jährliche Vorauszahlung zu leisten. Die

^
Voraus¬

zahlungen werden nicht besonders angefordert .

Keine Erhöhung der Steuern auf den unent¬
behrlichen Verbrauch.

Berlin , 8 . April . Halbamtlich wirdmit¬
geteilt : Immer wieder auftauchenden Gerüchten
gegenüber ist erneut darauf hinzuweisen, daß die
Reichsregierung nicht beabsichtigt , andere Ver¬
brauchsabgaben als die Bier - und Tabaksteuer zu
erhöhen. Zwar werden anderen Verbrauchsabga¬
ben wie z . B . die Salzsteuer einer technischen
Umarbeitung unterzogen iverden müssen, durch
die eine gewisse Umstellung in den Sätzen bedingt
wird . . Es ist aber selbstverständlich fetije Rede
davon , daß hierdurch die Salzsteuer , wie die Ge¬
rüchte besagen , auf 8 oder gar auf 10 Mark er¬
höht werde.

Hememöepolitik .
Heidelberg, 8. April . .(Ergebnisloser

V erlauf - d er Bürger m eiiterw ahl .)
Die gestrige . Bürgermeifterwahl . ist , ergebnislos
verlaufen . Stimmberechtigt waren 103 Mitglie¬
der, abgegeben wurden 99 Stimmen . Davon er¬
hielten Schwab . (Vereinigte bürgerl . Gruppen )
28 , Hoff mann (Soz . ) 23 , Ham m (D .Bp .)
20, Bönink -(.Komm . ) 10. Unbeschrieben waren
16 Zettel . Der zweite Wahlgang für die Bür -
germetsterwähl ist auf Freitag , den 17. April ,
festgelegt worden.

St . Georgen , 7 . April . Zur Bekämpfung
der Wohnungsnot stimmte der Bürgeraus¬
schutz in ' seiner jüngsten Sitzung der A u f -
nähme eines Darlehens bei der Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte in Höhe von
200000 Mt . zu , ferner von der Fürsorgekasse für
Gemeinde- und Körperschäftsbeamte an Dar¬
lehen auf Schuldschein in Höhe von 25 000 RM .
und einem solchen in Höhe von 10 000 RM . vom
badischen Gemeinde-Versicherungsverband zu .

kirchliche Nachrichten.
Eucharistischer Kongreß in Chicago .

Folgende Aeußerungen des Kardinals Mun¬
delein bei feiner Audienz beim Hl . Vater , den
Eucharistifchen Kongreß in Chicago betreffend,
werden uns berichtet:

„ Ich unterrichtete den HI . Vater dahingehend ,
daß wir zum Eucharistischen Kongreß Vorberei¬
tungen zum Empfang von 1000 000 Personen
treffen . Vorgesehen sei das Zelebrieren eines
Amtes auf offenem Felde . Ein Chor von 50 090
Kindern werde die Messe singen. Besondere Be¬
deutung werde der Eucharistrsche Prozession bei¬
gemessen . Dieselbe werde auf dem Fläche,, -
raume des feinerjeitS gegründeten Seminars am
Ufer des Sees zu Area , Jll ., abgehalten werden.

"
Der Kardinal überreichte dem Papste eine

Sammlung von Photographien , die von einem
Aeropl-an aus über deni Seminar Campus auf-
geuommen wurden . Der Hl . Vater war hoch¬
erfreut imd äußerte sich : „O , wenn ich doch zu¬
gegen fein könnte ! Ich würde es , wenn ich noch
Erzbischof von Mailand wäre .

" ■Der päpstliche
Delegckt ist bis dato noch nicht ernannt . Bischof
Hehlen von Namur (Belgien ) ist als pernmnen-
ter Präsident und Graf D 'Danville von Paris
als permanenter Sekretär ausersehen .

Kapitel Bruchsal. Die hl . Oele können am
Karfreitag von 1—3 Uhr in Bruchsal abgeholt
werden.

Chronik.
Vaöen .

Mord und Selbstmord bei Heidelberg..
Heidelberg, 8 . April .

Bon einein Waldhüter waren bei Stift Neu¬
burg ( in der Nähe von Ziegelhaüsen ) zwei voll¬
ständig verweste, zum Skelett abgemagerte Lei¬
chen aufgefunden worden . Es handelt sich dabei
um den 26jährigen Schlosser Wilhelm Schesack
von Mariental , der zuletzt in Mannheim bei
Lanz beschäftigt war , und um die 15jährige Eli¬
sabeth Walter aus Mannheim , wohnhaft in
Neckarau . Schesack, der an geistiger Umnachtung
litt , hat vermutlich die Walter , mii der er ein
Verhältnis hatte , in den Wald gelockt und sie
er s ch o s s e n .
Nnterschwnrzach bei Eberbach, 8 . April .

(Eine L i eb es tragö di e) hat sich in
iSchwanheim abgespielt, wo der Maurer Robert
Münz seine Geliebte , die 22jährige Else Fischer ,
erschossen und sich dann selbst durch einen
Schuß entleibt hatte . N>

Tauberbischofsheim, 7 April .
: (Das hiesige fürstlich Leiningen -
sche Rentamt ) , das 122 Jahre bestanden,
wurde zu Beginn des Monats aufgehoben
und mit dem fürstlichen Rentamt Amonbach ^ ver¬
einigt . Rentamtsvorstand Mechiiungsrat Haas ,
trat nach 40jähriger . Amtstätigkeit in den wohl¬
verdienten Ruhestand .
Pforzheim , 7 , April .

' .
(S chw e r e r Verkehrsunfall . ) Ge¬

stern abend gegen 6 Uhr , als ein vom Gaswerk
kommendes Latrinenfuhrwerk in die Schlacht-
hofstraße einbiegen wollte, sprang ihm ein
LZ4jähriges Mädchen direkt vor das Fuhrwerk .
Trotzdem der Dienstknecht sofort anhielt , sprang
das Mnd unter daS Vorderroch. Es erlitt schwere
innere Verletzungen und starb bereits auf dem
Wege zum Krankenhaus . - Es - ist innerhalb drei
Tagen - der dritte : f chw er e V erkehrs -
Unfall , wovon nur einer gut . abgegangen ist.
Forbach Wurgtat ) , 7. April .

(Für ein Heim der kath . Jugend
Mittelbadens ) . Dem Wanderer , der in
Forbach die Eisenbahn verläßt , um in den herr¬
lichen Waldungen zu wandern , bietet sich ein
Bild von eigener , reizvoller Schönheit . Etw«s
bergan erblickt er die schöne, romanische Kirche
von Forbach, deren 2 Türme gleich großen (Fin¬
gern emporweisen zum Himmelszelt . In der
Tat , nicht leicht hätte dieses Gotteshaus schöner
in den Rahmen der Gottesnatur hinein verwo¬
ben werden können, als es in Forbach geschehen
ist . Und wenn von den Türmen - herab feier¬
licher Glockenklang erschallt, dann durchflutet die
Fülle der Töne das enge Tal und bricht sich an
den gegenüberliegenden Berghängen . 6 Glocken
von 12—48 Zentnern Gewicht schwingen sich in
den Türmen . Die größte und die kleinste dieser
Glocken stamuien aus der Vorkriegszeit (von der
inzwischen eingegangenen Firma . Rosenlächer-
Konstanz) , während die 4 mittleren , nach . bem
Kriege gegossenen ein Werk der Firma Grünin -
ger-Villingen sind . Das Uhrwerk hat den sog .
Westminsterabteischlag. Es ist von der Turm .
Uhrenfabrik Schneider in Schonach geliefert und
von Turmuhrenmacher Seitz in Karlsruhe mon -

Mit dem ihm süßesten NamSn, dem Namen
seiner Mutter , ruft der Auferstandene auch Mag¬
dalena an — ruft sie an und mitten in das
Wunder hinein , dem Tod und Schlange zertreten
zu Füßen liegen. «Und in einem seligen schrei
flammt ihr Erkennen auf :

„ Meister ! " -
Ich häb - einen Garten . . . Mit keinem Fuß

Hab
'

ich ihn noch betreten , mit keinem Blick ihn
gesehen —r und doch ist er mein wie Nichts , was
ich habe. —

Londoner Srief.
Princc Charming . — Ter Reisende für bas
britische Weltreich. — Hie hellblau , hie dunkel¬

blau . — Ladies first.
London , 1 . April 1926 .

Ter populärste Maiin in England ist zweifel¬
los der Prinz von Wales , dessen frisches , natür¬
liches Wesen und „bezauberndes Lächeln" die
Herzen von Millionen für sich einnimmt . Alle
Zeitungen bringen kleine Bilder , erzählen , wie er
den Tag verbracht hat , wen er empfängt , wenn
er ausgefahren ist, und immer wieder, wie er mit
seinem jnngenhaften , liebenswürdigen Lächeln
jcderinann entzückt — Prince Charming . Jetzt
hat er London auf 6 Monate verlassen, um seine
25 000 Meilen -Reise nach - West - und Südafrika
und Südamerika zu unternehmen . Wic-
deruiii wurde jeder seiner Schritte ver¬
folgt , .-und die Namcii der Glücklichen
genannt , von denen er Abschied nahm und unter
denen sich -auch seine drei kleinen Hunde befanden,
die , wie ein Freund des Prinzen empfindsam er¬
zählt , an den vielerlei Reisevorbereitungcn merk¬
ten , daß ihr Herr sie auf längere Zeit verlassen
würde und die infolgedessen traurig die Ohren
hängen ließen und ihn mit bettelnden Augen und

kläglichem Winseln umsprangen . So wird
Prince Charming selbst von seinen Tieren ge¬
liebt ! !

Am Samstag morgen machte ich mir daS Ver-
nügen , der Abfahrt des Prinzen beizuwohnen.
Die Straßen in der Nähe des alten ' düsteren
St . James -Palastes , in dem der lächelnde Prinz
residiert , waren dicht besetzt von Menschen, be¬
sonders jungen Mädchen, die ihren Liebling leb¬
haft begrüßten : „Sieht er nicht entzückend aus ? "
himmelt ein begeisterter Backfisch neben mir ; und
„ Glückliche Reise ! — Kommen Sie gesund zurück!
— Auf Wiedersehen ! " rief man ihm von allen
Seiten zu . Es war in der Tat , als wenn jeder
von einem guten Freunde Abschied nahm.

Nur die extremen Sozialisten schimpfen , weck
die Reise des Thronfolers in dieser Zeit der
Geschäftsflaue und der 1,2 Millionen Arbeits¬
loser so viel Geld verschlingt. Aber das ist kurz¬
sichtig gedacht . . Der Engländer ist ein klug rech¬
nender Geschäftsmann, , und so ist auch diese Reise
durchaus eine geschäftliche Angelegenheit . Der
Prinz reist sozusagen als Vertreter der Firma
„ Weltreich"

. Der Hauptzweck der Fahrt ist näm¬
lich der, daß der Prinz in Aftika für die Sache
der Empire wirbt und Buren und Engländer
durch die gemeinsame Freude über den Besuch
und die sich daran anschließenden Festlichkeiten
mit -den üblichen Reden, Liebenswürdigkeiten und
Händeschütteln einander - näher bringt , daß er
in Südamerika , besonders in Argentinien , Uru¬
guay und Chile, wo der Engländer gute Geschäfte
wittert . mit den hervorragenden Vertretern das
Handels Fühlilng nimmt und die wirtschaftlichen
Beziehungen Englands zu diesen Ländern fester
knüpft und weiter ausdehnt , wodurch man hiereinen fühlbaren Aufschwung des Exports nachSüdamerika erwartet . Wenn das alles auch nicht
ausdrücklich gesagt wird, so ist es doch deutlich
zwischen den Zeilen zu lesen, und diese Hoffnung
wird der Prinz auch nach Ansicht der Engländer

uiw amem 'tt igr oejier
sen der.

An einem Tage im Jahre aber muß - der
Prinz von Wales sich mit dem zweiten Platz in
der Gunst des englischen Volkes begnügen und
an Beliebtheit vor einem anderen Mann zurück-
stehen , dem Sieger in dem klassischen Boots¬
rennen zwischen den beiden alten Landes-
universitäten Oxford und Cambridge .
An diesem Tage des Bootsrennens ist London
und ganz England in zwei Lager geteilt ; - die
eine Partei schwört auf die hellblauen Farbenvon Cambridge , die andere auf die dunkelblauen
von Oxford . Man kann sich nicht leicht einen
Begriff machen von der leidenschaftlichen Anteil-
rmhme des Volkes an diesem Rennen . Diese
Aiiteilnlchme wirkt unwiderstehlich, man fühlt sich
mitgerrssen, man muß einfach mitmachen, und
gerade die Leidenschaftlichkeit , mit der der Eng-
lander alles betreibt , was ihm am Herzen liegt,
scheint .,

das Geheimnis zu sein für die „ Eng-
laiwer in der Welt und wird dadurch die besteReklame für den angelsächsischen Gedanken.

5.
nutl sprach und las die ganze Welt von

Oxford und Cambridge, und in London trug
leder, Damen und Herren , Arbeiter und Kauf-
leutc, tot allem natürlich die Jugend , selbst- die
si^^ ^ tz)8sten und kleinsten Straßenjungens - eine
der beiden Farben , sei es nun sin Blumen - -oder
Bändern oder Schleifen oder Rosetten oder, wie

us 1™ SaT,re besonders, Püppchen und Babiesmit hellblauem oder dunkelblauem Wnschelhaatir.
lrion morgens zogen die ganz Begeisterten an
die Themse nach Putney , um die Helden des
^ ages in nächster Nähe bewundern -zu könnenoder um die Rennstrecke abzuschrciten und die Bc -
weguug des Flusses, die Stärke des Wiitdes und
ähnliches zu ^prüfen und danach die .Aussichtender beiden .Mannschaften in langem Für unß

*5 Wörtern. Wied« ist -S die liebe F»
yenv und — die Baiffftche, die in hellen Tcharev
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ttert , Site Ätrcfic wurde im Jahre 1893 einge¬
weißt- Die Vawzmt war 4 Jahre . - Das Iimere -
dor Kttcke macht einen wunderbar harmomschen.
ausgeglichenen Eindruck. Alles ist smrber. prak¬
tisch und schön Zugleich . Der Altar ist gedeckt
durch einen vergoldeten, von Säulen , getragenen
.Baldachin, Echte Palmen entfalten ihre grünen
Fächer zum Lobe des Allerhöchsten . . Stilvoll ist
auch die Bels -uchtirng geregelt ; es mutz ein mär¬
chenhaft schöner Anblick sein, wenn dis 300 Hir¬
nen in den schönen Beleucht,rngskörpern ihren
hellen Glanz erstrahlen lassen . Ein wahres
Schmuckkästchen ist auch die Sakristei , geschmückt
mit seiner Dekorationsmalerei und ausgestattet
mit geschnitzten Eichenmöbeln. Sie . ist eine der
schönsten im badischen Lande. Die Schränke her-
gen . einen künstlerisch wertvollen Paramenten -
schmuck . In der ganzen Ausstattung der Sakristei
vereinen sich künstlerische Eleganz mit sorgfälti¬
ger Beachtung der Erfordernisse der Praxis .
Gotteshaus und Sakristei verfügen über Heiß-
luftheizung — gewiß eine Wohltat für die zahl -
rerchen , aus stundenweiter Entfernung von den
Mialorten komme»ü>en Gläubigen . Ein Auf¬
stieg auf die Höhe der Turme des Gotteshauses
bringt reichen Lohn in einer umfassenden Rund -
stcht auf die umliegenden Höhen In nächster
Nahe des Gotteshauses erhebt sich der Neubau
eines schönen Gemeindehauses . O . das
Herz des Großstädters , möchte beinahe Neid fas¬
sen beim Anblick des 700 Personen fassenden
Festsaales mit Bühne und der Nebenr.äuure, . die
das Ganze zu einem Juwel für jede Großstadt -
pfarrer machen würden . Nun . wir freuen uns .
daß Forbach unter der tätigen Initiative feines
Pfarrherrn , des hochw. Herrn Pfarrer Käm¬
merer so rege voranschreitet und das Muster
einer wnhlsingerickrteten Pfarrei darstellt . In
solcher Pfarrei wäre der gegebene Platz für ein
Heim der kath . Stadtiugend Mittel¬
bade n s . In dem rührigen McSner Schram¬
berger . der allerdings fetzt schon sehr, stark be¬
schäftigt ist . wäre' wohl der richtige Hausvater
gefunden.
Freiburg , 5. April .

(Benzinexpl >osro n .l Das Opfer , einer
Benzinexplosion in den hiesigen Draht - und
Kabelwerken vom vorigen Freitag ist der dort
beschäftigte lOsahrige Arbeiter. Otto Beil , ge¬
worden . Der junge Mann hatte bei der Ex¬
plosion einer Lötlampe furchtbare Brand¬
wunden am Oberkörper davon getragen , die
einen Tag später zu seinem Tod führten . Der
zweite Verletzte soll sich außer Lebensgefahr be-
iinden . Gegen einen dritten an dem unglück¬
lichen Vorgang Beteiligten , ist ein Verfahren
wegen fahrlässiger Körperverletzung . eingeleitet
wachen.
Billingen, 8. April .

(B r a n d.) In Trossingen ist ein Teil des
Wohn- und OekonomiegebäudeZ des Landwirts
Christian Bürk durch Feuer zerstört worden.
Während das Großvieh gerettet werden könnte,
ist .ein großer Teil des Inventars verbrannt
oder. w,e auch das Wohnhaus , durch die Lösch -
arbeiten stark in Mitleidenschaft gezogen wachen.
Douaueschinge» , 7. April .

Maul - und Klauenseuche, ) In . der
Gemeinde . Sunthausen ? ist die Maul - und
Mauenseuche ausgebrochen. ? Es : find,, i für - den
Amtsb ^ irk Donaueschingen . mnd . für den steil -
weise in Mitleidenschaft gezogenen Amtsbezirk
Villingen entsprechende Sperrmaßnahmen ge¬
troffen . ,
lleüerlrngen , 8. April .

/Brände .) Am Sonntag brannte wäh¬
rend des RachmittagsgotteSdiensteZ in der be-

. nachibarten - württembergrschen Gmneinde Kappel
das große Lanzsche Hofgut (Schwedihof) . voll¬
ständig nieder . Das Inventar Konnte zum grüßen
Teil ,gerettet werden . Zwei Schweine kamen in
den- Flammen um. Die Brandursache ist unbe¬
kannt, — In Frickingen brannte ein Dien .-?«
tagi nachmittag dre Pfarrscheune bis auf den
Grund nieder. Der dadurch entstandene Scha¬
den wird auf 14 000 Mk, geschätzt. - Unter den
verbrannten großen Fnttevvorräten befinden sich
auch solche von Bürgerr . . die dort ihre Vorräte
untergebracht hatten . Nur mtt größter tMühe
konnte das angebaute Pfarrhaus gerettet werden.
Meersburg , 8. Dprll .

/Die neue Schule ) wird nach dem Weißen
Sonntag im .Lehrerseminar eröffnet . ^ Zwi¬
schen . Minksterium und Carttasverband ist nun -
rnehr der Pachtvertrag auf 12 Jahre abgeschlos¬
sen Wochen und letzterer wich nach , wochenlanger
Aufnahme der Einrichtungen und Lehrmittel das
ehemalige Lehrerseminar übernehmen . . Die
Realschule, welcher tunlichst bald eine Handels -

den großen Auszug aus London eräffneten .
Gegen Mittag aber wich der Verkehr auf den
Straßen zur Themse geradezu beängstigend. Wir
sind, vom nahen St , James -Palast zum - Dra -
salgar -Platz gegangen, wo auf mächtiĝ ragender
Säule Nelson steht und auf das unbeschreibliche
Gewühl zu seinen Füßen herabblickt. . Bon allen
Setten kommen hier dre Autobusse und Straßen¬
bahnen an, ununterbrochen , drei, vier , sichen,
zwölf zu gleicher Zeit» fahren sie vorbei, irrnen
und oben vollgepackt mtt Menschen, denen man
die Erwartung und Erregung auf ^ den sonst so
kühlen, unbeweglichen Gesichtern anfieht. Und es
ist nicht die geringste Möglichkett , daß auch nur
sin kleiner Teil von all den Wartenden einen
Platz bekommt. Aber keiner aus . den langen
Reihen drängt sich unberechtigt vor und alle
treten anstandslos von den Wagen zurück , wenn
der Schaffner nur durch ein leises Zeichen an -
dsrttet, daß kein Platz mchr fiel ist. Erstaunlich
ist diese Selbst -Disziplin des Engländers , dieses
freiwillige Srcheinfügen in die ungeschriebenen
Gesetze der VerckehrSordnung. '

Noch erstaunlicher , zum mindesten leider für
>ms , aber war es , daß . als in einem .Wagen zu¬
fällig noch ein Platz zu haben war, ein einfacher
.Mann einer Dame , die auch mtt ihm einsteigen
wollte, ganz selbstverständlich den Weg fiel gab,
während er selbst zurückblieb: Ladies first ! Zu¬
erst die Damen ! Man braucht solche kleinen Be¬
obachtungen nicht zu überschätzen , aber man dcwf
sie auch nicht zu gering anschlagen; denn sie
sind bezeichnend: die Achtung vor der .Frau auch
oder gerade in solchen Kleinigkeiten zeigt, daß der
Engländer männlich und ritterlich empfindet und
handelt ; das gegenteilige Benehmen aber — wir
sollten uns das merken — ist nicht nur schlechte
Erziehung , sondern auch Schwäche .

Von dem Rennen selbst soll hier nicht mehr

schule angegliedert werden soll , wird gleichzeitig
mit den mrderen -Mittelschulen deo Landes Ende
dieses Monats eröffnet.

*
Vczirksverlioiid der Katholischen Jugend - und

Iiingmännerpcreine Offenburg .
Gengenbach, 8. April .

Was die PräjideZkonferenz vom 28 . März
durchberaten hatte , würde am Palmsonntag den
Vertretern der Vereine zur Beschlußfaffung und
Aussprache vorgelegt in der in Ofsenburg im
„Anker" nachmittags , von halb 3 bis 6 tthr äbge-
haltanen FrühjahrSkonferenz . Zu die¬
ser Bertretertagung des Bezirkes
Offenburg - Lahr waren 60 Vorstände der
23 angeschloffenen Vereine erschienen. Herr Be¬
zirksleiter Emil D i s ch e z kettete die Tagung .
Bezirksvorstand August Schöner (Zell a . H .)
hielt einen Vortrag über da? wichtige Thema :
„Die Christlichen G ejm e e f f cß a f t e n
und unsere Vereine .

" »seine Ausführun¬
gen zeigten , daß jeder Katholik und Christ, wenn
er in seinem Berufe sich organisieren muß , auf
Grund seiner religiösen Ueberzeugung nur bei
den Christlichen Gewerkschafter sich curmelden
darfix Da der Reichsverband eine Verbands -
Pilgerfahrt vom 10. bis 24 . September nach Rom
macht , wo vom 18. brS 18. September der vierte
Kongreß der katholischerr Jugendinternationale
tagt und unsere Vertreter teilnehmen müsien,
da vom Bezirk nur der Bezttksletter als unser
Vertreter dorthin gesandt werden kann, so sollen
die Vereine jedes Bezirkes durch eine gemein-
same Wallfahrt an die Romwallfahrt erinnert
werden. Wir hatten schon letztes Jahr die Wall¬
fahrt nach Zell a . H. beschlossen fiir den 24. Mai
1928 . Ilm 142 Uhr . ist kurze Andacht in der
Wallfahrtskirche, darnach ein Festzug aller Ver¬
eine. Im dritten Punkte der Tagung sprach man
sich^ aus über die Frage : „Unsere Vereine als
Statten der Bildung , ferner wurde das 1 . Kreis¬
fest der D . I . K . am 2. August in Offenburg be¬
sprochen . Dann wurde Stellung genommen zum
Theaterspiel und der Verbandsgrundsatz in Er¬
innerung gebracht, der selbstverständliche Beach¬
tung in allen Vereinen verdient : „In der Fa¬
stenzeit (auch Adventszett) soll nach Möglichkeit
gar nicht Theater gespielt werden . Wenn aber
die örtlichen Berhättniffe es nicht anders ermög¬
lichen , . dann sollen nur ernste religiöse Spiele
gewählt werden

Die Jugend hat sich nun ausgesprochen, jetzt
aber laßt die Taten folgen, damit wir an die
neue Jugend mtt ihrem guten Wollen und Kön¬
nen glauben können. Es lebe die katho¬
lische Tat .'

*

Frühling im Hochschwarzwald.
Triberg , 7. Ap . u. Der verhältnismäßig milde

Winter , der in .
' einem unnorm '.len Verlauf

kaum nennenswerte Kälte und nur im März
eine dauernde Schneedecke gebracht hat, begimtt
sich jetzt im Einsetzen eines früheren
Schwarzwaldfrühlings auszuwirken .
Unter dem Einfluß von warmem Boden, offenen
Gewässern .und -.- andauernd .

' krästigstex - Sonnen -
strahlunK .d« -- bekanntlich än den über her Nebes-'
grenze gelegenen -Plätzen - jan . - Jntensität ■ der
Äpin 'ea StiahliurgSkrafi kaum nachstehft ist das
Gebirge, abgesehen von schattigen Waldtellen ,
bis auf 1000 Meter hinaus schon
schneefrei Und gut abgetrocknet, so daß sich
für dis Osterzett und Frühlingstage die günstig¬
sten Vorbedingungen ergeben. Besonders reiz¬
voll fttrd die Erscheinungen im Gebiet von Tri¬
berg. wo hier auf sonnendurchfluteten
Hach gen der Frühling lacht , dort in der
schattigen Wasserfallschlucht die letz¬
ten Schneereste einen vergeblichen Kampf führen ,
wo Frühling und Winter in eigenartig scharfem
Gegensatz, wie ihn die Ebene nicht kennt, sich be¬
rühren , wo buchstäblich am Rand der Schnee¬
flecken die Primel ,und die Dotterblume in leuch¬
tender Farbe blühen. In den unteren Lagen
jtehen die Frühblüher der O b st b ä u m e
wie Aprikosen und Kirschen zu Ostern in ganzer
Pracht , in den mittleren Lagen wollen sich die
dicken Blütenknospen erst öffnen, und wer noch
höher hinauf geht, der kann, wenn er will, noch
auf Spaziergängen mit Schneeschuhen der gan¬
zen Wunderwirttlng der Schwarzwaldsonne aus

mhrsschnee teilhaftig werden. So gibt der
Schwarzwaldfrühling für jeden Wunsch etwas
und wer sich in mtttlere Lagen wie Triberg an
der Schwarzwaldbahn begibt, kann über die kom¬
menden Tage sich leicht in den Genuß dieser ver¬
schiedenen Erscheinungsformen setzen.

. die Rede sein . Es war zuguterletzt eine ge¬
waltige Enttäuschung für dje vielen Hundert¬
tausende, die wie breite schwarze Mauern die
beiden Ufern der . Themse in sieben Kilometer
Länge umsäuutten ; das . Rennen hätte sofort für
ungültig -

' erklärt werden muffen, als Oxford im
Wasser versank, genau wie es im Jahre 1912 ge¬
schah, als Cambridge versackte und der Un¬
parteiische das Rennen aübrechen ließ, um e§ zwei
Tage später wiederholen zu lassen - Trotz aller
Enttäuschung aber jubelte die Menge überall dem
Cambridger Studenten begeistert zu ; es war ein
überwältigendes Bild , das sich unvergeßlich ein¬
prägen wird, ein Volk in dem elementaren Aus¬
bruch seiner leidenschaftlichenInstinkte zu sehen.
Zeugs zu sein, wie ein gemeinsames Fühlen
uüd Liäen alle Schichten und Klassen einigt und
zusammenschlietzt, mit erleben zu dürfen, wie ein
Volk

' die Blüte und Kraft seiner Jugend grüßt
-und ehrt .

Dr . Gustav H a g e m a n n.

Zur Liturgie - er Karwoche.
Bon Pater Ambrosius Stock O. S . B.

In der Karwoche bildet der Kernpunkt der
Erlösung , das Geheimnis des Leidens und der
Auferstehung , also gerade das. was den nächsten
Inhalt des heiligen Meßopfers ausmacht , den
Gegenstand der liturgischen Feier . Was in den
letzten sechs Tagen vor dem Opfertod Christi auf
Golgatha sich ereignete, wird rrn Mysterium unter
uns gegenwärtig . Wer eS bekommt nunmehr
seine unmittelbaren Beziehungen zur heiligen
Kirche und wird eingespannt in den großen
Rahmen LeS gesamten Erlösungswerkes : Tod und
Auierstebuna , Leiden und Verklärung , Ostersieg

Vorfrühling im Kinzigtal.
Die letzten zehn warmen Tage haben im u n-

teren Kinzigtal , das durch seine Milde be¬
kannt ist und das durch den weit gegen Ofsen¬
burg vorspringenden GebirgSzug gegen rauhe
Winde auS Norden und Osten geschützt ist , die
Vegetation rasch voran gebracht. Im Gebiet von
Bkberach , Gengenbach und Orte,rberg stehen die
Obstbäume mtt den Frühblühern vor dem A »f-
gehen Und sind ' in besonders geschützter» Lagen
gegen die Sonnenseite beretts in ganzer Pracht .
Das gill vor allem für die Aprikosen , die
voll blühen und besonders in Gengenbach mit
seinen zwffchen die alten Winkel der ehemaligen
Reichsstadt eingestteuten Gärten ein schönes
Bild

'
bieten . D,e Frühkrrschen sind cben-

fillls rüstig daran , sich fiir Ostern , falls es warm
bleibt , zu schmücken. Auch etliche Birnensorten
werden nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Die Zwetschgen haben noch eine Strecke vor sich ,
die Llepfel noch mehr, wenn es auch am Stand
der Entwicklung im allgemeinen gemessen , den
Anschein hat . als wenn die BaumLlüte in den
einzelnen ODstarten zeitlich nicht sehr weit an ?-
einanderrücken wird .

Im Gegensatz zu diesen warmen Lagen ist in
der offenen Ebene MittekbadenS, in der Gegend
von Offenburg bis BüU , noch wenig von der
kommeiwen Blüte zu sehen, von einigen geschütz¬
ten Stellen .ibgeschen. Es zeigt sich hier doch
außerordenüich deuüich der Einfluß der Winde,
die in der Rheinebene unbehindert von Nord-
westen und Norden wehen können gegenüber dem
im Bergschutz gelegenen Kinzigtal .

Bus anderen deutschen Staaten .
Neustadt a . d . H.» 8. April .

(P s ä l z i s ch e s P r e s s e s e st.) Am Sams¬
tag , den 2 . Mai . wird hier das erste pfälzische
Pressefest ahgehallen werden. Der stellverir .
Reichspräsident Dr . Simons hat das Ehrenprä¬
sidium übernommen und Reichskanzler Dr . Lu¬
ther hat sein Erscheinen zugesagt.

LudwigShafen, 7. April .
(Große Kundgebung .) Am 18 . Mai

findet eine große Kundgebung der christlich -
nationalen Arbeiter -, Angeitellten und Be-
amtengewerkschasten der evangelischen und katho¬
lischen Kirche statt . Drei Extrazüge werden die
Teilnehmer nach Edenkoben bringen . Bon da
aus setzt sich ein großer Festzug in Bewegung.
Nach einer vaterländischen Kundgebung finden
für beide Konfessionen Gottesdienste statt . In
einer großen Festansprache spricht dann Mini -
sterpräsident a . D . Stegerwald .

49 Reichswehrsoldaten in der Weser ertrunken .
Berlin , 8 . April . Wie die Morgenhlätter mel¬

den. beträgt die Zahl der bei Veltheim ertrun¬
kenen Reichswehrange -hürigen bis
jetzt 49.

<km neues Unglück bei der Reichswehr.
O e l 9, 8. April . Lom Stabe der 2. Kaval-

leriedivision wird der Tel .-Unüiu mttgeteilt : Bei
der Vernichtung von SAHkämpstuittel« ereignete
sich am Dienstag nachmittag beim Retterregi -
ment 8 in Oels ein bedauernswerter
Unglücksfall . Die Mtt der Vernichtung be¬
schäftigten Soldaten wurden durch die Explosion
überrascht, da sie den deckende« Graben vorzettig
verlassen hatten . Es wurden drei Unter¬
offiziere getötet , ein Gefreiter
schwerverletzt .

*

Großer Schisfsbrand .
Hamburg , 8. -April . Gestern nacht brach aus

der Deutschen Werft in - Finkenwärder
Großfeuer aus . Die eisernen Gerüste , in denen
die Schiffe gebaut werden , -brannten lichterloh
und warfen einen bellen Feuerschein über den
Elbstrom. Mehrere Löschzüge mußten mtt Fähr -
booten an die Brandstätte befördert werden, wo
beretts die Freiwillige Feuerwehr von Finken¬
wärder arbeitete . Aus 10 Rohren wurde Wasser
geg . l 'cn dock , gelang es erst nach mehrstündiger
Arbett . des Feuers Herr zu werden . Das Feuer
seihst ist auf dem in Bau befindlichen Dampfer
„Amerika L a n d " aus bisher noch nicht auf¬
geklärter Ursache entstanden . Das Schiff sollte
heute vom Stapel laufen . Im Augenblick brann¬
ten die Helgen. Das 30000 Tonnen große
Schiff hot stark gelitten und kann selbstverständ¬
lich den Siapellauf heute nicht vornehmen.

und Cndtriumph sind an allen Tagen aufs engste
miteinander verknüpft.

Der Gründonnerstag stellt den Abend -
mahlssaal und Oelberg in unsere Mitte . Christus
feiert mtt uns als den Gliedern seines mystischen
Leibes, der Kirche , das heilige Ostermahl des
neuen Bundes . In lebendiger Erfassung der
Gnadenwirklichkeit nahm darum in aller Zett die
Kirche an diesem Tage die öffenttichen Büßer
wieder in ihre Gemeinschaft auf , während sie
noch heute durch den Bischof die lebenspendenden
heiligen Oele weihen und in Kathedral - und
Wteikirchen durch den Prälaten als den Stellver¬
treter Christi an dreizehn Gliedern der Gemeinde
die Fußwaschung vornehmen läßt . Alles soll
heute unter dem Zeichen der Gemeinschaft und
des Lebens stehen, wo Christus in der Eucharistie
das Mysterium der Gemeinschaft und des Lebens
seiner Kirche geschenkt hat. In den Trauer¬
metten steigen wir sodann mtt dem Heiland
hinab in die Tiefen seelischen Leidens , die der
Verrat des Judas , das Sündenelend der ge.
fallenen „Tochter Sion " und die BoShett der Well
ihm beretten und die ihm den bluttgen Angst¬
schweiß im Garten Gethsemani ausgepreßt haben.

Am Karfreitag tritt das Erlösungsopfer
auf Golgatha in seiner überwältigenden Einzig¬
keit und Größe scharf hervor. Die Kirche ver¬
nimmt in den Lesungen aus dem Men Testa¬
ment seine prophetische Ankündigung durch Wort
und Symbol (Schlachten des Osterlammes ) , folgt
in .der Passion feinem geschichtlichen Verlauf , voll¬
zieht durch die eindrucksvolle Kreuzenthüllung
und -Verehrung seine mystische Gegenwärtig¬
setzung und empfängt bei der Kommunion des
Priesters in der „ Messe der am Vortage gewan-
dellen Qpfergaben " (der sog . „gestörten Messe ")
die sakramentale Erlosungssrucht , die ihre ver¬
göttlichende Kraft aus dem KrenzeKopfer zieht.

fine dem Ausland .
Der Zeppelinflug nach den Bermudas -Inseln .

Newyork, 7. April . Das Zeppelinkuftschiff
„Los Angeles " wird voraussichtlich Sonntag
seinen zweiten Flug nach den Bermudas
Inseln antreten . Freitag wird ein ProbeflM
stattfinden .

*
Eine amerikanische Munitionsfabrik

in die Lust geflogen.
Newyork , 8. April . Die Munitionsfabrik

der National Firo Works Compagny in Hanno «
ver im Staate Massachusetts wurde durch meh¬
rere Explosionen zerstört . Annähernd
10» Gebäude wurden vernichtet. Der Riesen
braod , der ausbrach , konnte durch die Feuerweh
reu von sieben benachbarten Orten nur mit
größter Mübc bekämpft werden. Die Zahl der
bei der Katastrophe ums Leben gekommenen
Menschen steht noch nicht fest, weil die Arbeite» ,
größtenteils Poctugiesen und Litauer , ohne Ver¬
wandte in Amerika sind . Es besteht rwch immer
die Gefahr , daß auch das Pulverulagazjn der
Fabrik von hem Brand ergriffen wird .

Gewerkschaftliches.
Der Zcntralverband christlicher Bauarbeiter

Deutschlands
hat auf den 10. Mai und folgende Tage seine
.13 . Verbandsgeneralvexsammlung nach Karls¬
ruhe einberufen .

Genannter Verband ist eine der ältesten
christliche» Berufsorganisationen »Md hat sich
große Verdienste um die Hebung der sozialen
Lage der Bauarbeiter erworben.

Der Bevbairdstog wird zu den aktuellen Fra¬
gen des Baugewerbes Stellung nehmen .̂ Außer¬
dem wird Herr Professor Briefs -Freiburg einen
Vortrag Wer die antisozialen Strömungen un¬
serer Zeit halten .

Es ist zu begrüßen , daß endlich einmal eine
größere christliche gewerkschaftliche Berufsorgani¬
sation sich eittschloffen hat , in Baden ihre Ber -
bandsgeneralversammlung aibzuhalten. Dem
Verbandstag wird Sonntag , den 10. Mai , abend?
7 Uhr , im kleinen städtischen Festhallesaal , ein
Brgrüßungsäbend vorausgehen .

Karlsruhe
den 9. April 1925.

Gründonnerstag .
Die Kirche feiert cwr Donnerstag in der

Karwoche die Erinnerung an die Wertdmahls -
stiftung . Die Feier dieses Tages geht bis ins
4. Jahrhundert zurück . So hieü der Kirchen¬
vater Chrhsostomus (gest. 407) an diesem Tage
eine uns noch erhaltene Predigt über die Ein¬
setzung des Helligen Abendmahls und den Verrat ,
des Judas . Zur Zett des Kirchenvaters Augustin ,
gest. -430, war bereits , wie. wir aus einem .seiner
Briefe - wissen

'
, , der Donnerstag in dex . Karwoche

, m Afrika ein Feiertag . . .
'
In . der abendländischen

Kirche
' wurde der Tag als „Wendinahl des

Herrn " und in der griechischen Kirche als der
„heilige und große Donnerstag " bezeichnet. In
Deutschland sagt man heitte allgemein „Grün -
dminerstag ". Der Name ist zuerst um daS
Jahr 1200 nachweisbar , kommt rin Mittelalter
n'ur wenig, im IS. und 16. Jahrhundert aber
häufig vor.

UÄer die Bedeutung dieses Namens gehe»:
die Meinungen auseinander . Die einen fuhren
ihn auf die in uranchen Gegenden in Deutschland
bestehende Sitte zurück , am Donnerstag der
Karwoche grüne Kräuter (da und dort neunerlei
Kräuter , die sog. „Neunstärken "

) zum Schutz vor
Krankheit und allerlei Hebel zu genießen . . In¬
des muß mit der Möglichkeit gerechnet werden ,
daß sich diese Sttte erst in Anlehnung an den
Namen gebildet hat . Diel einleuchtender ist je¬
doch eine andere Erklärung » die den Namen von
den ,won der Sünde Abgetanen " herlettett Am
Gründonnerstag wurden nämlich die öffentlichen
Büßer , die während der Fastenzeit Butze getan
hatten , wieder feierlich in die Kirchengemeinde
ausgenommen , so daß man sagen konnte, au?
den dürren Zweigen am Stamme der Kirche
seien wieder grüne geworden. In jeder katho¬
lischen Kirche findet nur eine einzige hl. Messe
statt , bei welcher alle Priester gleichsam als le¬
bendige Darstellung der Abendmahlsfeier Jesu

Sie vollendet die Erweiterung des Festgeheim¬
nisses durch die charakteristische Verknüpfung mit
dem Auferstehungsgedanken im Augenblick der
Kreuzerhöhung : „Dein Kreuz , o Herr . Verehrer»
wir , preisen und erheben deine hellige Auf¬
erstehung ; denn siehe, durch das Holz kam Freude
in alle Welt ."

Die Liturgie des Karsamstags (ur¬
sprünglich in der Osternqcht gefeiert ) entfaltet
in immer neuen Blldern . Handlungen und Sym¬
bolen daS Mysterium der Auferstehung, insofern
eS sich an Christus und seiner Kirche verwirk¬
licht. Von Auferstehung spricht die Weihe des
aus dem Steine geschlagenen Feuers , sie besingt
der Jubelpreis des Exsullet bei der Osterkerzen-
weihe, von ihr reden die Propheten aus dev»
Alten Bund . Die Weihe des Taustvaffers bereitet
sie vor für die jungen Sprötzlinge der Kirche ,
und die Taufe , die in alter Zett in unmittelbarem
Anschluß gespendet wurde , tellt sie in heiliger
Mysterienhandlung ihnen mtt . DaS feiexliche
Auferstehungsamt aber erneuert unter der sakra¬
mentalen Hülle Christt Ostersieg und strömt in
der Osterkommunion die Auferstehungsherrlick -
keit des verklärten Hauptes in reicherer Fülle als
bisher in die Glieder über.

Das ist das Mysterium der Erlösung in der'
Auffassung der Kirche. ES gibt unserem Lebett
eine eigene göttliche Weihe und bereitet uns hie-
nieden schon vor auf das größte Mysterium dm
Gottvereinigung in der Glorie des Himmel? -
Zett und Ewigkeit berühren sich hier und fließen
ineinander über. In diesem Sinne fleht die Kirche
in ihrem Äommuniondankgebet am Grün¬
donnerstag :

„Mit der lebenspendenden Nahrung gestärki ,
bitten wir dich , Herr , unser Gott , laß uns , was
wir jetzt im sterblichen Leibe feiern , durch deine
Gnade in der IlnsterMchkeit « langen .

"
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Christi, kommunizieren . Vom Gloria der Messebis zum Gloria der Karfame-tagc-inesse ivcrden
zum Zeichen der Trauer die Glocken nicht ge¬läutet . Da Jesus nach dem Bericht des Johan¬nes-Evangeliums vor dein letzten Abendmahle
den Junger » die Füße getvaschcn hatte , nur
ihnen ein Beispiel der demütigen , dienenden, sich
selbstvcrleugnendeu Liebe zu geben, kam auch
am Gründonnerstag die Sitte der Inß -
Waschung auf . Tie Synode von Toledo (691 )
schrieb unter Strafandrohung vor, es sollten an
diesem Tage beim Abendmahl die Bischöfe und
Priester ihren Untergebenen die Füße waschen .
In den griechischen Klöstern und römischen
Kathedralkirchen, sowie am Hofe des- Papsteswird am Gründonnerstag die Fußwaschung
heute noch vorgenommen. Auch christliche Für¬
sten , zur Zeit der König von Spanien (vor der
Revolution auch der Kaiser von Oesterreich, der
Zar von Rußland und die Könige von Bayernund Portugal pflegten 12 oder 13 alten
armen Männern , die Apostel genannt werden,und nachher mit Speise und Trank bewirtet wer¬
den , die Füße zu waschen . In der evangelischen
Kirche wurde die Fnhwaschung trotz Luthers
Protest da und dort noch eine zcitlang berbe -
halten (auch die Wiederträufer ivollten von ihr
nicht lassen ) , aber heute ist sie nur noch bei
einigen unbedeutenden kleinen Gemeinschasteiiim Gebrauch. In Baden ist es durch die landes¬
herrliche Verordnung von 1892 verboten, am
Gründonnerstag in Gemeinden , in denen die
Protestanten Pfarrechte besitzcii, geräuschvolle
Handlungen vorzunehmen , welche geeigiict sind ,den Gottesdienst oder andere religiöse Feierlich¬
keiten zu stören.

Zirkus Krone in Karlsruhe .
Auf dem sonst so vereinsamtcii Karlsruher

Meßplatz ist es plötzlich lebendig geworden.
Frisches Treiben und Schaffen hat dort, wo noch
vor Augenblicken öde Flächen lagen , ein Werk
geschaffen , das allgemeines Erstaunen hervorge¬
rufen hat . Als gestern früh die ersten Strahlen
dar Frühlingssonne sich über den weiten Platz
legten, da war er noch leer , und am Abend bereits
beleuchteten sie eine kleine Zeltstadt , die dort ge¬worden. Mit amerikanischer Behendigkeit war
die Stadt errichtet. Und der Ruf : „Zirkus Krone
in Karlsruhe ! " niachte Aufsehen. Scharen von
Zuschauern umsäuniten das abgesteckte Feld , auf
dem die massiven Körper indischer Elefanten
spielend die schweren Zirkuswagen an ihren
Platz bringen , auf dem Scharen tschechischer Zelt¬bauer rüstig werken , auf dem neben dem Tier¬
bändiger Horden von kupferfarbenen Sonnen¬
söhnen , mit Pfeil und Bogen bewaffnet , dem
frohen Kriegsspiele nachgehen . Alle Nationen
friedlich nebeneinander , geeint in dem Willen
zur Arbeit . Es ist das ein Abbild des großenStaates , der uns alle umschließt, wohlgeordnetund zentralisiert , ein Wille und ein Weg . Eine
Masse von Nädern , die in innigcni Spiele in -
einandergreifen , und jedes geht den ihm vorge¬
schriebenen Takt . Der Direktor übersieht mit dem
Blicke des Organisators das wachsende Werk,
prüfend und wägend, daneben saust der Bote
vorbei, neue Nachrichten bringend . Im behag¬
lichen Bürozimmer sitzt der Pressechef mit seinenMitarbeitern l>ei emsiger Arbeit , doch draußen
gärt das Leben, wo der Aufseher die großen
Arbeiterhorden dirigiert .

Doch nicht überall zeigt sich das Bild dieser
schaffenden Einigkeit . Hinter festen Eisengitterntoben wilde Wölfe, den Steppen Sibiriens geraubt ,und glatte Seehunde , die Freiheit der nordischenMeere gewöhnt, ächzen hier in bedrückender
Knechtschaft . Mit funkelndem Blick schreitet der
König der Wüste an seiner Kerkerwand auf und
ab und gehorcht willig dem Rufe des Wärters .
Da liegen Kamele und Dromedare träge im
Sand , und dort macht das Zebra seine tollen
L-prünge und dort trabt schwerfällig der Elefantunter der Hand seines Lenkers. Eine Unmasse
von exotischem Getier ist mit dem Zirkus Krone
hierher gekommen und alles Prachtexemplare .
Hastig vorbei fliegt der Blick an den Tigern , den
Panthern , den Leoparden, den Hyänen , den
Wölfen, den Schakalen, an gehörnten Pferden ,an Brahmincnstiercn , an Bären , an Lamas ,an Zebras , an Känguruhs , an Riesenschlangen,an Krokodilen, Affen, Pelikane . Nilpferde,
afrikanische Strauße und anderes Getier find hier
gebändigt unter dem Willen ihrer Wärter .
„Wer kennt die Tiere , zählt die Namen . . . ! "

Und über all dem wölbt sich das Riesenzelt,
dessen gewaltige Ausdehnung mit Recht das Er¬
staunen der Zuschauer hervorruft . Ställe fürdie Tiere schließen sich an und dazwischen
auetschen sich die nahezu 200 Zirknswagen . Es
ist sicherlich nicht übertrieben : der Meßplatzkonnte nur mit Mühe die vielen Zelte und Wagen
für Mann und Tier fassen . Schon die äußere
Aufmachuug dieser Kleinstadt hat etwas Erstaun¬
liches . Es ist eine ganz eigene Lust , die hier
herrscht . Wie ein Meteor , der am dunkeln Abend¬
himmel kurz aufleuchtet und dann verschwindet,
noch einen Feuerschein hinter sich lassend , so das
Werk, das hier in Stunden errichtet wurde :
Rasch kommt es heran , erfreut das Auge und —
vorbei ist die Zeit und — weiter zieht das Unter¬
nehmen die Straße entlang in andere Städte ,um dort andere Menschen zu erfreuen . Der Ein¬
druck, den das Unternehmen hier gemacht hat,wird allgeincsn als vorzüglich bezeichnet und es
scheint , daß die Vorstellungen , die am Samstagabend beginnen , diesen Eindruck nur vertiefen
werden . Also : Venitc atgue vidcte ! Kommt und
seht !

Kolosseum . Gegenwärtig wartet die rührige
Direktion des „ Kolosseum " mit einer „Zauber -
s ch a u " auf , die alles bisher auf diesem Gebiete
geleistete in den Schatten zu stellen geeignet ist .
Auch der skeptische Zuschauer wird in seinem
überlegen lächelnden Unglauben erschüttert von
den nnglanblichsten Kunststücken dieses Zauberers
in der Person des Direktors Kassner . Wohl¬
tuend berührt dabei, daß cs Direktor Kassner
verschmäht , sich in die beliebte geheimnisvolle
Wolke des magischen Uebermenscheu zu hüllen,
sondern er sagt es rund heraus , daß es nur
„ Kunststücke " sind , die ihm allerdings in phäno¬
menaler Vollendung und künstlerischer Wirkungs¬
weise gelingen. Diese Sachen haben nichts von
dem Kitschig -Anmaßenden an sich, womit sich die
rnndreiscnden Zauberkünstler fragwürdigen Be¬
rufes sonst zu spreizen pflegen ; denn schon die
Art und Weise, wie Direktor Kassner seine Fer .
tigkeitcn vorbringt , tragen den Stempel des welt-
inännisch Eleganten , des geschmackvoll Künstleri¬
schen . Und nun aber erst der Zauber selbst ! Er
tveiß Wasser nicht nur in Wein , sondern in alle
vom Publikum gewünschten Sorten Likör und
anderen Trinkbarkeiten zu verwandeln . Einem
künstlichen Menschen , Meoma , versteht er jede
menschliche Betätigung einzuimpfen , Mensch und
Pferd verschwinden rätselhaft vor den verblüfften
Augen der Zuschauer, wo man doch glaubt , nun
endlich hinter die „ Tricks " kommen zu können.
Das sind nur einige Nummersii aus dem reichen
Programm , mit dem der Zauberer in stets lie¬
benswürdiger Unterhaltung mit dem Publikum
aufwartct . Dabei wird auch das Auge von einer
kaum mehr zu überbietenden Farbenpracht ent¬
zückt, die sich in den geschmackvollen Kostümen
und den Gegenständen zeigt. Wir müssen geste¬
hen, daß wir ebenfalls zu den skeptischen Men¬
schen gehören, die sich nicht so leicht ein „x

" für
ein „ u " bormachen lassen , aber nach unserem Be¬
such der Zauberschau strecken wir besiegt die Waf¬
fen unserer Skepsis. Und so erging cs allen im
ansverkauften Haus . Wir können unseren Lesernmit allem Bedacht , nur raten , sich diese Darbie¬
tungen anzusehen und zwar noch bis zum 15.
April, da vom 16 . ab ein neues Programm an-
gcsetzt ist, das uns loiedcrum unter den neugie¬
rigen Besuchern sehen soll .

Sein 25jährigcs Arbeitsjubiläum in der
Badenia A . -G . feiert heute .(Donnerstag ) Ma -
schinensetzer Kästner . Möge der Jubilar nochviele Jahre in geistiger und körperlicher Frische
seinem Beruf erhalten bleiben.

Falsche Einmarkstücke. In letzter Zeit sindin Pforzheim Einmarkstücke mit dem Münz¬
zeichen G. D . und F . aufgetaucht , die ans drei
Plättchen angefertigt wurden . Die Schrift - und
Wappenseite besteht aus einem Metallkern , auf
den zwei Silberplättchcn aufgelötet sind. Die
Falschstücke sind daran zu erkennen, daß die
Prägung unscharf ist und die B a n d p r ä -
g u n g fehlt . Vom Auftauchen weiterer solcher
Falschstücke wird um Mitteilung an das Landes¬
polizeiamt Karlsruhe — Falschgeldzentrale —
ersucht .

Selbstmord . In der Nacht zum Mittwoch
st ü r z t e sich ein 73 Jahre altes Fräulein von
dein 3 . Stockwerk ihrer Wohnung am Katserplatzin den Hof und war sofort tot .

'Die Tat geschah
vermutlich infolge geistiger Störung .

Todesfall . Der frühere Chefarzt des Dia¬
konissenhauses und zuletzt Vertrauensarzt der
Allgemeinen -Ortskrankenkasse, Dr . AugustS t e i u e r , ist nach längerem Leiden g e -
st oitcn .

Handel u . Volhsroirtfdiaft .

Veranstaltungen.
Karfrcitagskonzcrt der Liederhalle Karls¬

ruhe . Mit außerordentlichem Interesse darfman dem groß angelegten Konzert der Lieder¬
halle Karlsruhe am Karfreitag nachmittag in
der Festhalle entgegensehen, denn es werden in
ihm für Karlsruhe völlig neue Werke erstmals
zur Aufsührung gelangen . Eröffnet wird die
Veranstaltung durch ein großes Orgelwerk von
Max Reger , daun folgen zwei Männerchöre mit
Orgel - und Hornbegleitung aus einem Eichen - '
dorff-Zhklus von Franz Philipp , die ihrem Cha¬rakter nach sich gut in den Rahmen dieses ernst¬
religiösen Konzertes cinpassen. Daran schließt
sich ein wundersames , ergreifendes Adagio an ,das als zweiter Sah in der H -Dur -Symphonievon Hugo Kaun steht. Nach seinem Verklingen
stehen wir vor dem Hauptwerk des Karfreitags -
Konzertes , vor dem „Requiem von Hugo Kaun " .Die Worte dazu hat der Komponist aus der
Heiligen Schrift genommen und sie in eine wun¬
dervoll abgeklärte, durch starken Gefühlsausdruck
getragene Musik gefüllt , die jeden Hörer mit
tiefer Ergriffenheit erfüllen wird. Ter Männer¬
chor der Liederhalle , eine Altstimme, ein Kuckben-
chor der Goetheschnle, großes Orchester und
Orgel vereinigen sich , um diese Schöpfung, die
zu dem größten für Mannerchor gehört, wieder-
zugeben. Der geschulte Männerchor der Licder-
halle Karlsruhe ist unter Hugo R-ahners Füh¬
rung in solch großen Aufgaben erprobt , sodaßmit einer erstklassigen Wiedergabe zu rechnen ist,
zumal auch die bestbekannte Altistin Magda
Spiegel , Frankfurt , der Organist Franz Philippund unser Landestheaterorchester zur Mitwir¬
kung gewonnen sind . Wie die starke Nachfrage
nach Karten erkennen läßt , ist das Interesse für
dieses Karfreitagskonzert außerordentlich groß .Der Vorverkauf liegt in den Händen der Musi¬
kalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraßc , Ecke
Waldstraßc , und Fr . Doert , Nittcrstraße .

Kerliit -, 8. April .
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich

wie folgt :

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Oslo
Kopenhagen
Stockholm
Helsin gfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweis
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Soiia
Danrig

7. April . 6. Ar
Geld Brief Geld
167.74 169.31 167.58

1.58 167 1.59
21 .16 21 .47 21 .16
67 .12 64 .23 87.-
77.27 74.84 77 .20

113.08 113 34 113.03
10.56 10.59 10.56
17.17 17.42 17.23
20 .08 20 .10 20 .07

4. 19 4.20 4. 19
21 .55 22 .57 21 .64
80 85 81 . 10 81 .—
59 .58 59.67 59 .63
19.97 20 .02 19.97

1.74 1.64 1.73
0.49 0.47 0.45

59 .06 5.92 59 .07
12.43 12.43 12 43
679 6.96 6 .78
5.81 5.80 5.81
3.06 3.03 3.06

79 .75 ,79.80 79.65

Brief
169.49

1.63
21 .21
64 .77
74.79

113.30
10.59
17.42
20 .12

4.20
22 .54
81 .10
59 .87
20 .0-2

1.65
0.47
5.92

12.40
6.91
5.88
3.06

73.85

Börsenbericht .
Berlin , 8 . April . Börsenstimmungsbild : An

der heutigen Börse herrschte bereits Oster -
stimmung ; die Umsätze schrumpften bei Be¬
ginn des Verkehrs , soweit sie überhaupt mög¬
lich waren , noch weiter zusammen . Die Ten¬
denz war dabei auf einzelnen führenden Markt¬
gebieten zunächst ausgesprochen schwach ,
insbesondere für Montanwerte . Später konn¬
ten sich die Kurse der zunächst am stärksten
mitgenommenen Märkte wieder leicht erholen .
Einiges Interesse zeigte sich heute für aus¬
ländische Renten , von denen Budapester
Stadtanleihen und türkische Werte im Vor¬
dergründe standen . Heimische Staatsanleihen
wurden etwas lebhafter umgesetzt , da sich
auch der Zentralverband des Deutschen Bank -
und Bankiergewerbes gegen den Aufwertungs¬
entwurf der Regierung wendet und voraus¬
sichtlich heute nachmittag eine entsprechende
Erklärung erlassen wird . Man glaubt in
Börsenkreisen nicht , dass sich die Regierung
den erneuten ernsthaften Vorstellungen der
Wirtschaft in der Aufwertungsfrage wird
völlig verschliessen können .

Eine Quelle gewisser Beunruhigung war
dagegen die Lage am Geldmarkt . Wenn
dieser auch zur Zeit ein verhältnismässig
leichtes Aussehen hat und der Satz für täg¬
liches Geld weiter mit 7,5—g % für Monats¬
geld mit 9— 11 Prozent genannt wird , so
herrscht doch über die Gestaltung der Ver¬
hältnisse des Geldmarktes in den nächsten
Wochen keine Klarheit . Massgebend für den
Börsengeldmarkt wird sein , ob die Seehand¬
lung ihre an die Banken ausgeliehenen und
am 13 . April fälligen Beträge prolongieren
wird . Bekanntlich ist die Seehandlung zur
Zeit durch die Saatgutkredite an die Landwirt¬
schaft stark in Anspruch genommen , sodass
die Aussichten für eine Verlängerung der
Bankkredite ziemlich zweifelhaft erscheinen .
Am Devisenmarkt traten heute vormittag in¬
ternational keilte Veränderungen ein . Zu er¬
wähnen ist die leichte Befestigung der eng¬lischen Valuta . Die Mark wird aus dem Aus¬
land wie folgt gemeldet : Paris 4,64 ^2, London
20,10 , Amsterdam 59,5814 .

Im weiteren Verlauf beharrte das Geschäft
der Börse in seiner bisherigen Stagnation .
Das Kursniveau lag uneinheitlich , im allge¬meinen jedoch meist kaum verändert . Hei¬
mische Anleihen unterlagen einigen Schwan¬
kungen bei geringem Geschäft . Ausländische
Renten , insbesondere Türken , waren zu an¬
ziehenden Kursen weiter begehrt . Privat¬
diskont 8 Prozent .

Absatzkrise .
Nachstehend geben wir Herrn

B . L . H i c h e n s , einem Direktor
der weltbekannten Firma Cammell ,Laird & Co . Ltd . das Wort zu
höchst beachtenswerten Ausfüh¬
rungen über die internationale Ab¬
satzkrise und die Schwächung der
englischen Wettbewerbsfähigkeitauf dem Weltmärkte :

Die englische Wirtschaft steht im Zeichen
einer schleichenden Absatzkrise . Besonders
ungünstig liegen die Verhältnisse in der Ma¬
schinenindustrie und im Schiffs¬
bau , der durch die bekannte Vergebung eines
grossen Auftrages nach Deutschland stark be¬
unruhigt ist . Selbst der Umstand , dass vonSeiten der australischen Regierung ein
grösserer Auftrag für Kriegsfahrzeuge nach
England gelegt wurde , hat kaum dazu beige¬
tragen , die Stimmung zu heben . Die Tex¬
tilindustrie klagt über mangelnden Ab¬
satz , besonders in der Kammgarn - und Woll¬
industrie sind die Aussichten äusserst un¬
günstig , nachdem der kürzliche Fall der
Wollpreise zu keiner Behebung des Geschäf¬tes geführt bat . In der Baumwollindu¬
strie hat sich die Lage in letzter Zeit zwaretwas gebessert , ist jedoch auch hier weit da¬von entfernt , auch nur normal genannt zuwerden . Klagen kommen auch aus derchemischen Industrie sowie aus derGlas - und Porzellanindustrie . Am
bedenklichsten aber ist die ungünstige Lageder Eisen - und Stahlindustrie , die

in ihrer Bedeutung als grosse Schlüssel - In¬
dustrie nicht nur für die englische Binnen-
Wirtschaft , sondern auch infolge ihrer engen
Verkettung mit dem Weltmarkt für die Wett¬
bewerbsfähigkeit der englischen Industrie auf
dem Weltmärkte ausschlaggebend ist . i „
West -Schottland sind bereits verschiedene
Hochöfen aus Mangel an Aufträgen ausge¬
blasen worden , und die Stillegung weiterer
Anlagen steht bevor . Mit dieser Entwick¬
lung tritt natürlich das Problem der
Wettbewerbsfähigkeit der eng¬
lischen Wirtschaft auf dem Welt¬
märkte wieder in den Vordergrund .

Man schreibt die Minderung der Kon¬
kurrenzfähigkeit der englischen Eisen - und
Stahlindustrie direkt dem Weltkriege und der
sich aus ihm ergebenden Erschütterung
der Weltwirtschaft zu . Die sich in
seinem Gefolge entwickelnden ungesunden
Verhältnisse in den verschiedenen Industrie¬
ländern und die völlige Strukturverschiebung
im Aussenhandel der hauptsächlichsten Kul¬
turländer beginnen sich mehr und mehr auch
in der englischen Wirtschaft bemerkbar zu
machen . Es dürfte auch im Ausland bekannt
sein , dass Englands Stahlerzeugung seit dem
Weltkrieg um etwa 48 Prozent zugenommen
hat und dass aus diesem Grunde die englische
Eisen - und Stahlindustrie an einem erhöhten
Absatz ihrer Erzeugnisse auf dem Weltmarkt
interessiert ist . Obwohl es natürlich äusserst
schwer ist , festzustellen , in welchem Aus¬
masse sich die Produktionsfähigkeit und da¬
mit das Interesse der Konkurrenzländer am
Weltmärkte verschoben hat , steht doch soviel
fest , dass eine Reihe wichtiger Konkurrenz¬
länder Englands gerade durch den Weltkrieg
ihre Leistungsfähigkeit erheblich steigern
konnten . Belgien z . B . , das zuerst durch die
Vernichtung zahlreicher Werke stark in sei¬
ner Wettbewerbsfähigkeit herabgedrückt war ,hat in letzten Jahren viele neue Eisen - und
Stahlwerke mit modernsten Einrichtungen
aufführen können , so dass es heute in der
Lage ist , etwa 18 Prozent mehr an Stahl und
Roheisen zu erzeugen , als im Jahre 1913 .
Deutschland andererseits , das zwar in Eisass -
Lothringen wichtige Erzeugungszentren ver¬
lor , konnte während der Inflationszeit die An¬
lagen in seinen eigenen Grenzen erheblich
ausbauen und verbessern . Auch die Ver¬
einigten Staaten von Amerika konnten ihre
Stahlerzeugung in den letzten zehn Jahren um
etwa 50 Prozent steigern , obwohl in diesem
Falle zugegeben werden muss , dass die In¬
dustrie infolge des sehr aufnahmefähigen In¬
landmarktes nicht so scharf als Konkurrent
auf dem Weltmärkte in Betracht kommt . Der
durch den Weltkrieg erhöhten Produktion *-
möglichkeit der hauptsächlichsten Eisen und
Stahl produzierenden Länder steht auf der an¬
deren Seite ein starker Rückgang des
Weltbedarfes gegenüber , der eine Folgeder Verarmung .weiter , ehedem äusserst
absatzfähiger , Gebiete ist . Man hat errech¬
net , dass die Ausfuhr der hauptsächlichsten
Eisen und Stahl produzierenden Gebiete in
letzten Jahren um etwa 20 Prozent ge¬sunken ist , ein Prozentsatz , der unter Be¬
rücksichtigung der starken Steigerung der
Erzeugungsmöglichkeiten natürlich zu Absatz¬
krisen in den Produktionsgebieten und zu einer
ausserordentlich starken Verschärfung der
Konkurrenz auf dem Weltmärkte führen
musste . Die sich hieraus notwendigerweise
ergebende Dumping -Politik übt natürlich auch
ihren ungünstigen Einfluss auf die internatio¬
nale Handelspolitik aus und verschlimmert
dadurch in ständigem Kreislauf die Lage der
Weltwirtschaft .

Erschwert wird diese ganze Entwicklungdurch die verschiedenartige wirtschaftliche
Struktur der einzelnen Länder , durch die Ver¬
schiedenheit der Lebenshaltung , der schwan¬
kenden , zum Teil entwerteten Valuten , der
von Regierungsseite gewährten Subventionen
und der Verschiedenartigkeit der Steuer¬
politik . Die französische Industrie , die sich
gleichfalls mehr und mehr als scharfer Kon¬kurrent auf dem Weltmärkte bemerkbarmacht , hat z . B . die Elsässer Werke fürein Butterbrot erwerben können ,während die belgische Industrie bedeutende
Zuschüsse von der Regierung zum Ausbauihrer Anlagen erhielt . Längere Arbeitszeitund niedrigere Löhne bilden gleichfalls ein
schwerwiegendes Moment in der Frage der
Wettbewerbsfähigkeit , genau so wie etwa
niedrigere Frachten und geringere Allgemein¬unkosten . Der englische Maschinenbau be¬zahlt z . B . fast doppelt so hohe Löhne ,als die deutsche Konkurrenz¬industrie , wenngleich nicht verkannt wer-
den soll , dass letztere durch die starke Geld-
knappheit , durch hohe Zinsen und schwere
sonstige Belastungen aller Art mit einer be¬deutenden Steigerung ihrer Gestehungskostenzu rechnen hat . Der Einfluss der oben kurzgestreiften einzelnen Faktoren auf die Wett¬
bewerbsfähigkeit lässt sich ausserordentlichschwer nachprüfen , doch bleibt als Endergeb¬nis die Tatsache bestehen , dass in EnglandStahl um etwa 25/—30/- per ton
billiger aus dem Auslande be¬
zogen werden kann , als ihn die
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englische Industrie selbst anzu¬
bieten in der Lage ist .

Ein Blick auf die Handelsstatistik erleuch¬
tet schlaglichtartig die ungesunde Lage Eng
Iands und seine bedrohliche Position auf dem
Weltmärkte . Vor dem Kriege führte Gross -
Britannien etwa 183000 tons an Eisen - und
Stahlerzeugttisse im Monat ein , und zwar
hauptsächlich in der Form von Halbzeug .
Tm Jahre 1924 dagegen betrug die englische
Einfuhr an Eisen - und Stahlerzeugnissen
etwa 2,34 Mill . tons , und die Einfuhr ist
weiterhin im Steigen begriffen , wie die
Januar - und Februar - Durchschnittsziffern , die
sich auf etwa 233000 tons stellen , ausweisen .
Englands Ausfuhr an Eisen - und Stahlerzeug¬
nissen zeigt auf der anderen Seite einen er¬
heblichen Rückgang , und zwar betrug der
Export im Jahre 1913 etwa 4,97 Milk tons ,während der im vergangenen Jahre trotz der
erheblich grösseren Produktionsmöglichkeiten
nur . 3,§5 Milk tons ausmachte .

Es kann aus diesem Grunde kaum Wunder
nehmen , dass die englische Industrie mit
starker Sorge in die Zukunft blickt , und dass
sie nach einer Belebung ihrer Absatzmärkte
Ausschau hält , wie das Segelschiff nach einer
frischen Brise . Das Grundproblem der eng¬lischen Wirtschaft drängt sich demgemäss
auf eine erneute Hebung des A u s s e ti¬
li a n d e 1 s , von dem 14 bis y3 der englischen
Bevölkerung leben und auf eine Hebung
der inneren Leistungsfähigkeit
der englischen Industrie vornehm¬
lich im Sinne der Lösung der Lohn¬
frage zusammen . Der englische Arbeiter
wird die bittre Wahrheit auskosten müssen ,dass sich die Löhne nicht nach einem imagi¬
nären Lebensstandard richten , sondern nach
den Wettbewerbsmöglichkeiten auf dem Welt¬
märkte , die zu einem grossen Teil durch die
Lohnsätze in anderen Produktionsgebieten be¬
einflusst werden .

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt

uns : Dass sich die Einkaufsverhaltnisse am
Rohholzmarkt in letzter Zeit geändert , die
Preise eine geringe Abschwächung erfahren
haben , ist unverkennbar . Sehr viele Säge¬
werke sind zu der Erkenntnis gelangt , dass die
bisher gezahlten Rohholzpreise mit der Be¬
wertung des Schnittholzes , die zur Zeit stabil
ist , nicht in Einklang zu bringen sind . Auf
der anderen Seite sind aber auch nicht wenig
Sägewerksbesitzer mit ihren Mitteln stark
eingeschränkt und nicht in der Lage , Kredite

grösseren Umfanges zum Erwerb von Roh¬holz aufzubringen . Ist auch eine kleine Preis¬
senkung der Rohholzpreise eingetreten , so
kann man doch feststellen , dass fast alles
Rohholz , was zum Verkauf gestellt wird , in
den Terminen der Staatsforstverwaltung Ab¬
satz findet . Der Schnittholzhandel lag , soweit
cs sich um Tischlerejzwecke für gute Ware
handelt , lebhaft , und es sind insbesondere in
Ostdeutschland grössere Abschlüsse nach
Sachsen , Thüringen , auch nach dem Rhein
und Westfalen getätigt worden . Hier kauften
einzelne Firmen bis zu 1000 cbm gute Stamm¬
ware . Astreine Seiten , blank und trocken ,wurden von Möbelfabriken in Oeynhausen ,Bielefeld , Dortmund und Detmold gesucht .
Hierfür wurden 100 bis 105 Mk- frei deutsch -
polnischer Grenze ohne Eingangszoll bezahlt .
Am Laubholzmarkt wurden vor allem Weiss¬
buchen in Bohlenabmessungen und wolby -
nische Erlen , trocken , in Abmessungen von
35 mm aufwärts verlangt . Am Schwellen¬
markt sah es sehr ruhig aus . Die Einkaufs¬
tätigkeit des Eisenbahnzentralamtes ist sehr
eingeschränkt . Am Grubenholzmarkt fanden
lebhafte Umsätze , allerdings zu unbefriedigen¬
den Preisen , statt .

Karlsruher Produktenbörse vom 8 . April .
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel .
Entsprechend den ausländischen Marktberich¬
ten ist die Stimmung fest . Das Geschäft
scheint sich zu beleben .

Weizen , neue Ernte , handelsüblich 24 bis
24,50, Roggen , neue Ernte , gesund , 22,50—23,
Sommergerste je nach Qualität ( inl.) 26—29,
ausl . 32,25—32,75 , Hafer , neue Ernte , 17,50 bis
20, ausgesprochen minderwertige Ware ent¬
sprechend billiger . Plata -Mais mit Sack 20,25
bis 20,50 , Weizenmehl , Mühlenforderung , 36,75
bis 37,25 , Roggenmehl , Mühlenforderung , 33,50
bis 34, Roggenfuttermehl 15,50—16, Weizen¬
futtermehl 14,50—15 , Roggenkleie 14—14,50,
Weizenkleie 12,50—13 , Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer . Biertreber 17,75—18,25,
Malzkeime 17,25—17,75, Speisekartoffel , gelb¬
fleischige , 8,30—9,30 , rote 6,80—7,30 , Rauh¬
futtermittel •. Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken , 8—8,50, Luzerne ro—10,50, Weizen¬
roggenstroh , drahtgepresst , 5—6, alles per 100
Kilo . Mühlenfabrikate, ' Mais , Biertreber und
Malzkeime mit Getreide ohne Sack , Fracht¬
parität Karlsruhe . Waggonpreise . Kleine
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Ab¬
teilung Weine und Spirituosen . Bei sehr
schwachem Besuch herrschte heute schon
Feiertagsstimmung . Sowohl in Weinen wie
auch in Spirituosen waren die Preise in der

Hauptsache unverändert bei schwachem Ge¬
schäft . Abteilung Kolonialwaren : Tee im
Preise unverändert . Kaffee roh Santos 4,20,
gewaschen (Zentr . Amerika 4,80 , Kaffee , ge¬
brannt , billigste Mischung , 5,20 , Kakao inl.
und ausl . von 1,20 an , Burma -Reis 39 Pfg .
Graupen 42 Pfg . , gelbe gespaltene Erbsen
35 Pfg -, weisse ungarische Pcrlbohnen 45 Pfg .,
Linsen , mittel , 70, Salatöl 35 Pfg ., Schweine¬
fett 1,95, Kristallzucker 70 Pfg ., alles per Kilo .

Marktberichte vom 8. April . Auf dem
Sehwetzinger Schweinemarkt vom
8 . April wurde für das Stück Milchschweine
23—36 Mk . bezahlt . Auf dem Schweine¬
markt in Bühl am 6 . April schwankte der
Preis für das Paar Ferkel zwischen 45 und 70
Mark und für das Paar Läufer zwischen 85
und 130 Mk . — Auf dem Grossvieh -
markt in Haslach am 7. April war der
Handel flau . Ein Paar Ochsen kam auf 800
bis 1200, Kühe auf 100—350 Mk . pro Stück ,
Rinder 100—200 und Kalbinnen 300—450 Mk.
Auf dem Schweinemarkt bezahlte man für das
Paar Ferkel 18—52 Mk . ; der Handel war hier
sehr gut . — Auf dem Vieh - und Schweine¬
markt in Engen vom 6 . April bezahlte man
für Ochsen oro Stück 450—1000 Mk. , für Kühe
180—570 Mir., für Kalbinnen 400—750 Mk ., für
Rinder und Kälber 140—360 Mk . , für das Paar
Milchschweine 30—65 Mk . und für ein Läufer¬
schwein 35—44 Mk . Der Handel war gut .

Marktberichte . Auf dem Pforzheimer
Pferdemarkt vom 6. 4. wurden bezahlt für
Schlachtpferde 50—200 Mk . , für leichte Pferde
200—600 , für mittlere 700—1300 und für
schwere 1400—2200 Mk . . Der Handel war
ruhig . Auf dem Pforzheimer Schlachtvieh¬
markt vom 6. April betrugen die Preise für
1 Pfund Lebendgewicht Ochsen I . 50—52H ,
Rinder I . 51—56 , Ochsen und Rinder II . 40
bis 46, Kühe 28—35, Farren 42—48 und
Schweine 65—68 Pfg . Der Marktverlauf war
bei Grossvieh lebhaft , bei Kleinvieh mittel .

Der Karlsruher Viehmarkt am Montag dei
Karwoche hatte ein besonderes Gepräge durch
die geradezu hervorragende Qualität des in
grosser Menge aus den verschiedensten Ge¬
genden und Ländern zugeführten Viehes .
Insbesondere die aus der Tschechoslowakei
eingeführten Ochsen waren lauter Schau¬
stücke , neben denen sich aber auch die aus
Schlesien , Bayern und Württemberg wohl
sehen lassen konnten . Trotz anfänglicher
Zurückhaltung der Käufer war doch am
Schluss des Marktes der grosse Auftrieb an
Vieh ziemlich ausverkauft , während der
Schweinemarkt schon nach einer Stunde ge -

. . . l. i ""W" » V — » . . .

räumt war . Mehr und mehr entwickelt sich
der hiesige Markt zu einem grossen Um¬
schlagsplatz , namentlich für Schweine .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 6 . April -
Zufuhr 20 Ballen , 40 Ballen Umsatz , Tendenz
ruhig , unverändert , Markthop <en 280—325 .
Hallerthauer 320 Mk.

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom
8. April . Butter I . Qualität 180, II . 155—170 ,
Tendenz ruhig . Weichkäse mit 20 Prozent
geräumt , grüne Ware 40—45- Marktlage un¬
geklärt . Allgäuer Rundkäse mit 45 Prozent
Fettgehalt 110— izo bei unverändertem Ge¬
schäft . Die Preise sind Erzeugerpreise .

Auf dem Ettlinger Schweinemarkt waren
am Mittwoch aufgetrieben 57 Ferkel und 18
Läufer . Verkauft wurden 54 Ferkel , per Paar
39—48 Mk ., 14 Läufer , per Stück 34—40 Mk.
— Die Schweinemärkte beginnen von April
bis September vormittags 7 Uhr .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 7 . April .
Zufuhr 20 Ballen , Umsatz , Tendenz ruhig .
Markthopfen 280—325 , Hallerthauer 320 Mk .

Karlsruher Llandesbuchauszüge.
Todesfälle . 6. April : Luise Haupt ,

Diakonisse, ledig, alt 82 Jahre . — 7. April :
Alfr . Walter . Kaufmann , ledig, alt 21 Jahre .

Badische Landeswetterwarte.
Wetterbericht vom Mittwoch.

Die Wetterlage hat sich wenig verändert . Die
Tiefdrucklinie Wer Deutschland füllt sich auf ,
ohne in Baden erhebliche Äiederschläge zu drin «
gen . während der Einfluß des Hochdruckgebiete ?
über der Ostsee zunimmt . Es ist daher Fort¬
dauer des heileren und trockenen , tags warmen ,
nachts ziemlich kühlen Wetters zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung am Donnerstag ,
den 9. April : Fortdauer der heiteren , trockenen
Witterung , tags warm , «acht? ziemlich kühl ,
schwache Luftbewegung.

Wofferstünde deS Rheins am 8. April 1925 ,
morgens 8 Uhr :

Schujterinfel 70, unv. ; Kehl 194 , und . ;
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Kür den Wahlkampf
notwendig für jeden Parteifrennd

ist die kürzlich erjchienene Broschüre

Ein Jahr Marx
Die Rettung Deutschlands

von
Ministerialdirektor Gpiecker

10s Seiten stark — Mark 2 . —

Oie beste Schilderung der Tätigkeit des gewesenen
Reichskanzlers und jetzigen Bolkskandidoien für den

Reichspräsidentenposten ?

Badenta 21.*©. für Verlag u. Druckerei Karlsruhe

MM
wird angenommenzum
Waschen von Hand auf
Äleiche mit Älbwasser .
zu mäßigen Preisen mit
und ohne Äügeln. Ana.
unter 3tr. 2350 an die
Geschäftsstelle .

Karlsruher Mslviehmarkt.
Leben Montag (bei Feiertagen am

Dienstag) Hauplmarkt für Großvieh ,
Schweine und Kleinvieh. Große Zu¬
fuhren erstklassiger Masttiere. Eigene
Lahnabfertigungsstelle.
Stadt. Schlacht- u. Biehhofamt.

Schenk mir zu
Ostern

wieder

FOCHTEN »
BERGER * §
C61ni/cfh &

TPaffez 3
in Dem

reizenden
blauen Earton

mit

Mnifchwafferseife .

finden duroh den

weiteste
Verbreitung.

EiWr -Refte-
Sts «

Karlsruhe
Bittoriastratze 10 Hl.

Billige Reste nach
Gewicht eingetroffen ,
ebenso Ressel, Damast
unv Beituch . 180

Betuch lohnend .

£ Für die i

LSU

feiertage
empfehle mein

großes Lager in
nordd. und daher.

Wurstware»
ff . Aufschnitt

frische Landeier
feinst Telgwaren

Südfrüchte
aller Art
Diverse

in« und ausländ .
Kafe

Reiseproviant
tzmil

MsstMM
| Gerwigltraße 45 D

Metallbetten
Stahlmatratzen . Kinderbett ,
direkt , an Privato , Katalog
47R trei . ElsenwüHf -
fabrlK, f* « hl I TnDr.

Das

Pädagogium Karlsruhe
Privatschnle mit Oberrealsehntlehrplan

Externst und Internat
nimmt für das kommende Schuljahr noch Schüler und

Schülerinnen an. — Näheres Prospekt .
— Wiederbeginn des Unterrichts 21. April 1925 , —

Karlsruhe , Bismarekstrasse 69 und Baisehstrasse 8.
W . Griebel , Direktor.

| SchrmWKntz §

WSWS ' S- NM
Ostersonntag , den 12. April und Ostermontag , den 13 . April

jeweils nachmittags Vi4 — 6 Uhr :
Zwei grosse Festkonzerte

1. Festtag : Orchester des Mnsikvereins Harmonie, Leitung : j
Hugo Rudolph.

2. Festtag : Orchester : Vereinigung bad . Polizeimusiker .
Leitung : Obermusikmeister J . Heisig. ,

Am 2 . Festtag ausserdem vormittags von 11 — 12 Uhr : i
Promenadoh onzert , kein Musikzuschlag,

[ Eintritt : Niehtabonnenten-Erwachsene 80 Pfg ., Kinder
\ 40 Pfg ., Abonnenten - Erwachsenö 60 Pfg ., Kinder 80 Pfg . j
i Programm 5 t ' fg . Vorverkauf an denStadtgartenschulterkassen .

Harmonium
2 Reg. . . Mk 2» .-
9 Reg . . Mk. 297 -

13 Reg . . Mk. 41t -
Zehlungserleidiiening

Frankolieferung .

Karl lang
Karlsruhe i . 6.

Kaiaerstr . 167/1 Tel. 1073
SaJamanderschuhhatu

fias-, Kohlen-
lind MMierte

Herde
Wilhelm Winieröauer
Zähringf-rstraese 57.

Zimmer
möbl., von ig Fräulein
(Üehrerin) ab 20 . Avril,
Nähe Herrenstr-, gesucht
Angebote unter 2580
an die Geschä tsstelle .

@000 00
Sri

nimiiim
oder 1. Stock sofort zu
mieten gesucht. Gebote«
wird große Dreizim¬
merwohnung, 2 . Stock .
Umzugsvergütung. Off.
U.S . S 2754 an Ala ,
Haasenstein & Vogler'
Karlsruhe . 401

00 ®® 0 ®

Bücherei !
■ Mache auf meine

€ itr -
üuffuronf
lose Pfund #

Sier -
Softoceni

Pfund.
Pakete t ß

aufmerksam.
2650

Bucherer

Ich kann «ich» « nbin. Ihnen I W.
Kaan mehl Omina, Ihnen I W

Miwunderbare Schuhkren. Püo j M
Schon viele I M

Jehre wirdin meinem I E
Haushalt ausschließ , f M

. . •*“* Pa° verwendet I MAndere > I yyC
« uo verwendet IAnd« * Schuhkrem -Marken . I Wdie ich aba sukaufte, konnten 1«uch nicht zufrieden stellen . 1 M

Hochachtunfisvoll fl M
Frau S. aus C.

77V
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Neevfner - Deppelbeck
Danksagung ,

Alle Beweise der Teilnahme anlässlich des Ablebens
unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkels , des

Hochw . Herrn Geistlichen Rat

Karl Seeger
ehemals Stadtpfaner in Möhringen und Dekan des Kapitels
Geisingen , zeugte ! für die hohe Wertschätzung des teurenVerstorbenen und gereichten uns zum Tröste .Herzliches Vergelts Gott gebührt besonders dem nochwHerrn Geistl . Rat Fünfgcld in Herten , den ehrw . Schwestern
von Markhof und Herten , den hochw . Herrn Geistlichenfür die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung , sowiedem Kirchenchor in Herten für dessen Mitwirkung .Herzlichen Dank sagen wir für die ehrenden Nachrufe
am Grabe , besonders auch der Abordnung der Stadtgemeinde
Möhringen .

Herten , Kirchdorf , Karlsruhe , den 8 . April 1925.
Auguste , Alois und Anton Seeger

mit Angehörigen .

MH . Aänuer-
verein W-TlM.

Wir erfüllen Hier¬
mit die traurige
Pflicht , von dem Ab¬
leben unseres lieben
Ehren - und lang¬
jährigen Vorstandes

Herrn
Sattler

in Kenntnis zu setzen
Um möglichst zahl¬

reiche Beteiligung
bei der Beerdigung
am Donnerstag , 9 . 4 ,
nachm . 2 Uhr wird
gebeten .

Seelenmesse wird
noch bekanntgegeben ,

Karlsruhe ,
den 8 . April 1925 .

Der Vorstand .

Cajetan

rijl (Inte Leg-
Hühner und

VÄr *9 zerlegt ). Ställe
lief . Geflügel -

SH * hol 1. Mergent¬
heim A 6 Katalog frei

I Mir tir '
I

Feiertage
Mit
Miner

30 «/» Fettgehalt
’ /i Pfund

30 Pfg .

bei ganzer Kugel

« t 1 . 10

Romim
in Staniol

Pollfett
' / . Pfund ^

35 Pf « .

(kiMfniiilcr

ohne Rinde
Schachtel

ca . 200 gr nette

82 Pf «.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit mja
dem Ilinscheiden unserer lieben Toch¬
ter und Schwester Elisabeth
sowie für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte und die vielen
Blumenspenden , sagen wir allen unsern
herzlichsten Dank Besonderen Dank
dem hochw . Herrn Kaplan Seyfried j
für die Besuche während der Krank¬
heit , den ehrw . Schwestern vom St
Bernhardushaus , sowie dem Jung - 1
Mädchenverein für den erhebenden
Gesang und die Sargbegleitung .

Karlsruhe , 8 . April 1925 . 2578
Familie Audr . I . oiirer .

ürnnonliftt

Portio «

30 Pfg .

Schachtel
6 Portionen

170 2584
Mk .

8 Religiöse BsIksWifleill
bereits über 170 000 Stück verbreitet !

Herausgegeben von

Dompröbendar
Kart Fischer

Aufwärts zum Himmel
Sonntagslesungen

5. Tausend Gebunden Ji 1 .50

kurzoefatzie Erklärung der heiligen
Messe

40 . Tausend erscheint Ostern 1925.
35. Tausend Geheftet Jl — .10

Beichtbüchlein für Oefterbeichtende
25 . Tausend Geheftet M —. 10

Kommunionbüchlein
für Oefkerkommunizierende

20. Tausend Geheftet Jl — . 10
Mein Herz dem Himmelskönig

Kurze Lesungen
am Vorabend der hl . Kommunion

10. Tausend Geh . Jl 1 .—, geb . Jl 2 .—

Mit Maria zur hl . Kommunion
5. Tausend Geheftet <M —.15
Der glorreiche Rosenkranz als Vor¬
bereitung auf die hl . Kommunion
5. Tausend Geheftet Jl — .10

Briefe
an die lieben Erstkommunikanten

Ein Vorbereitungsbüchlein
30. Tausend Geheftet Jl —.20
karkon . Jl — .60, Geschenkband geb . 1 .20

Ein Weile vor dem Tabernakel
Ein Vesuchungsbüchlein

20 . Tausend Geheftet Jl — .15

Trag dein Kreuz
Ein Trostbüchlein in schweren Stunden
lg . Tausend Geheftet Jl — .15

„Betrachtungen "

Enthaltend aus vorstehenden Fischerschen
Schriften die Bändchen :

„Eine Weile vor dem Tabernakel "
,

„Kurzgefaßte Erklärung der hl . Messe"
,

„ Beichtbüchlein für Oefterbeichtende "
,

„Kommunionbüchlein für Oefterkommu -
nizierende "

, „Mit Maria zur hl . Kom¬
munion "

, „ Der glorreiche Rosenkranz ",
zusammen gebunden in hübschem Halb¬

leinenband .
Preis Ji 1 .50

Höhensonne
Wahre Erzählungen

5 . Tausend Geheftet Jl —.20
. . . Der bekannte Volksschriftsteller Karl
Fischer bietet seinen Lesern in diesem
seiner „Höhensonne " eine gar edle, kräf¬
tige Herzenskost , für die wir ihm zu

großem Danke verpflichtet sind.

katholisches Volk , Seelsorger , Vereins -
präsides , greift herzhaft zu .

Mtiii« E " finrßriifet.

Ä 8
A *

iE

Zum25
jährigen Jubiläum

unseres Hauses bringen wir als
qualitative

Höchstleistung
unsere

Jubiläums -Zigarre

KARLSECK
zum Ausnahmepreis von

20 Pfg .

ZIGARRENHAUS

TISCH
Hauptgeschäft ! Neue Bahnhofstraße 1 , Ecke Karlstraße

Filialen t
Amalienstr . 14b , Ecke Karlstr . : : Hirschstr . 10, nächst der Kaisersir

Karwoche !
Lingetroffen
4 Waggon

42000pfO .

frische

j Angenehmer Aufenthalt .
Schneefreie W anderun gen
Milde , geschützte Lage .

Ostern

in

Triberg
Samstag : Sonderzug ab Mannheim .

Intensive Besonnung . Er¬
holung und Ruhe . Be¬
ginnende Baumblüte in |
den Schwarzwaldtälern .

Frische

Sied -Eier
io Stck . 0,951

11,15 1,25

Lemk Eier
extra schwer

10 Stck . 1,35 I
I bei 50 St . billiger |

! Site . Holl. Sfißt .-

ÄselWler
' /« Psd . 0 . 65

die beliebte

' /»Pfd .mir0 . 65

Kaiserstratze 44 .
Durlacher -Allee 32

Telefon 2182

| Donnerstag , Samstag
Leiste Tage der Ostermesse

5 °/o Rabatt
Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 36 . 1 Treppe .

$ 1000 $ preiswert

Piailohllus Scheller
Rudolfstraße 1 , III .

Devotionalien
für Ostern und Kommuniyn

Rosenkränze , Medaillen , Ketichen , Kruztsire ,
Weibwafferbecken , Wachskerzen , Wachsstöcke ,
Kommunionkerzen , Magn ifikafe , Heil .-Blldchen ,
Statuen , Kopfkränzchen und Lonrd

'
eswasser .

F . Dorer Rachf .
religiöse Buch- und Kunsthandlung

Erbprinzenstr . 19 Tel . 2848

Geboten : Hübsche .kl . 2-
^ immerwohnung ohn .
vis - ä - vis , Südtst , iSt .

Gesucht : Eine S-Zim .-
Wohnung . Umzug
wird vergütet .

Angeb . unter 2486
an die Geschäftsstelle .

Mbl . Zimmer
mit 2 Bett , für2 jüngere
Herren auf sofort ge¬
sucht . Augeb . unt . 1640
an die Geschäftsstelle .

m
Diamant - Fahrräder

Adler und Presto . — Teilzahlung.
Ersatzteile und Reparaturwerkstätte

x . Hottner , H.-munmurg. Harfltstr . 27 . Tel .1886

Dadisches

lanöFStheatü
Donnerstag , 9. April

A 20 , Th .-G 801 - 1000,
1301 - 1700 .

Clavigo
Trauerspiel iit 5 Akten von

Boeth «.
In Szene ges. von F . Leng

Personen :
Clavigo Kreuzinger
Carlo » v. d. Trend
Beaumarchai » Nürnberger
Marie Murhammer
Sophie Gnilbert Ermarth
Gnilbert Beug
Buenco Brand
Saint George Ebcrt
Diener d. Clavigo Schneider
Leichentrüger Kicnschers

Porher :

Die Geschwister
Ein Schauspiel in 1 « kt

»on Goethe
In Szene ges . ». R . Bürkner

Personen :
Willhem Bürkner
Marianne Nasse
Fabrice > d . Trenck
Briefträger Schneider

Anfang 7 Uhr
Ende nach >/,10 Uhr

Preise :
Sperrsitz 1. Abt . 4.80 Mk.

Tüchl ., zuverlässiges

Allciiimiidch»
qesehien Alters , in allen
Hausarbeiten einschließt .
Kochen erfahren , zu II .
Familie gesucht . Wasch¬
frau vorhanden . Zeit¬
gemäßer Lohn . Eintiitt
möglichst bald . 4994

Frau Oireltor Zohuer ,
Karlsruhe , Eteinstr . 49 .

über die Feiertage
dauernd frischgebackene

Rhetnftfche
feinste Wueftwaren — reine

Weine — ff . Sinnerbiere
bei 2596

Hirieiiii

Leo «Schneiöer

Zum Hirsch , Oaxlanden
Lokal der Fischervercinigung Daxlanden .

Schlafzimmer - Bisher
Peisivcrt . Bilder für alle Näume . EinraZmuugeu
Schläfers Kunsthandlnng . Kaisersir 38

in schwerster

Eispackung
Kabliau

kopflos , im ganzen Fisch

s Pfund gfiü £ 9 Pfennig j

im Anschnitt

Pfund Pfennig

SllsklW
1 /̂ 2— 4 pfundige

Pfund Pfennig

Ferner

10000 psd.
frisch gewässerte

Stockfisch«
Pfund mtm OF Pfennig

Grotzalmeh«« SMnmrife.

Waldsfr . gegenüber der Hofapotheke

Solinger : M
; . , 5 ch I c ( f ebc

von Mk. 150 an
in allen Preislagen .
Teilzahlung .
Katalog umsonst .

H . lanreri
Kaisersir . 176

Eckhaus Hirschstr . ß

Täglich abends 8 Ulir

u . Anderem 2234

Das uerscüuüoden
eines teilend . Pterdss

leoma

der hiinstiicne Idensen .
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